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FÜNFTES KAPITEL.

NACHBARSTÄMME IN OST UND NORD.

I . lÄTEN 'IMEBJ ’
. Nach Plinius , Tacitus und Ptole-

maeus nennt den Wendennamen zunächst wieder ( zu An-
fang des 3 - Jahrh . ) die römische Reisekarte , die Venadi
Sarmatae unter den unstät herumziehenden Völkern im
Norden der Provinz Dacia , und Venedi unter den An¬
wohnern der Donaumündungen aufführt . Aber als ein¬
zelne nach Süden vorgedrungene Haufen des grofsen
Volkes räumten sie wieder den Platz den bald zahlreich
vorrückenden , in diesen Strichen sich drängenden deut¬
schen Völkern , und solange Gothen am Pontus sitzen
und Hunnen an der Donau herrschen , werden von keinem
Römer von diesem Tummelplätze unruhiger Völker wie¬
der Wenden genannt . Sie blieben hinter den ersten
Völkerreihen über dem Strome und dem Meere in ihrer
nördlichen Heimath zurück , bis nach dem Sturze des
Hunnenreichs die siegenden Völker , Ostgothen und Ge-
piden , in die Sitze der vertriebenen Fremdlinge west¬
wärts vorgerückt waren . Nun erst ist ihnen Platz geworden,
ihre zahlreichen Massen auszubreiten und südwärts an
den Pontus und die untere Donau vorzuschieben , wo sie
bald als gleich gefährliche Feinde , wie ihre deutschen
Vorgänger , in zwei grofsen Abtheilungen dem Römer¬
reiche gegenüber stehen : ( 0Q $ xrjv ) 2xXcißrjVOi”A v % a t a/edov te dpci näv xwiaAhOvxtg t/cog , ti ov
*IovGTiviavdg rtctpsXccße %r\ v ^

Pcüf.iaiutv ao '/jjV. Procop.
Hist . arc . c . 18 ; SxXaßrjvoi y.ai ^'Awct dl vnsQ
noiauov ‘’

Igxqov ov uay .oclp zijg txEivrj o %ih ]g
ridQWxM-

R . Goth . 1 , 27 . Nachdem sich auch die Langobarden
und Heruler an die Donau zu den Gepiden gezogen hat¬
ten , standen die Länder von der Mündung der Elbe
rings um die Gebirge bis zur Mündung der Donau und
zu den Ufern des schwarzen Meeres von den Deutschen
aufgegeben , nachziehenden Völkern offen . Die Wenden,
dem alten Zuge der Völker gegen die römischen Gren¬
zen folgend , erfüllten die Striche zwischen den genannten
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Donaugermanen und dem Pontus , im Westen als Sklawe-
nen , im Osten als Anten sich ausbreitend . Die Heruler,
die um 512 auf der Ostseite der Gepiden nordwärts zo¬
gen , fanden in dieser Richtung Sklawenen bis zu den un¬
bewohnten Flächen , die gegen die Ostsee und die Warnen
lagen : rj/xettpav pev ra 2xXaßrjviSv e ^ vt] efpelgrjg
anavta , e ^ rj fiov de % io gar d ta ß d vt s g iv & s v oe
noXXrj v eg rovg Ovdgvovg •/. aXovf.ievovg s%iögrjaav. Proc.
B . Goth . 2 , 15 - Im Süden nennt Prokop (de aeclif . 4i 7) an
der Donau auf römischer Seite von Dorostolos ( Silistria)
und Sikidaba abwärts Adina und Uhniton , zwei Schlösser,
die den Sklawenen lange Zeit zu Schlupfwinkeln dienten,
von wo aus sie Raubzüge unternahmen ; am Strome auf¬
wärts gedachten ( Ende des 6 . Jahrh . ) des byzantinischen
Feldherrn Petrus trotzige Soldaten bei Carisca ( d . i.
Securisca ) in der Nähe von Asimmn (an der Mündung der
Osma ) nach Sklawinia überzusetzen , westlicher , um die
Katarakten safsen damals die Awaren ( Theophylact . 8,
6 . 6 ) . An der Ostseite folgte den Sklawenen hart der
Zweig der Anten , gegen Nordost hin äusgebreitet bis
in die Gegenden über der Maeotis : vAwat, ot 2 * 2 « -
ßtjvcöv ayytaxd dixrjvtat ,

v
Iatgov rtozcipov dta-

ßttvreg ocgccttf) UcydXqi egeßaXXov eg 'Pwpcciiüv trjv yfjv.
Proc . ß . Goth . 3,40 ; ävdgomot de , ol Tavvt] ( nagd
trjv Maidtriv ) olxqvzat , Kigulgiot /.ii-. v rd naXatdv
tavouaQovzo , vavvv de Ovzovgyovgot xuXovvzcu . xai
avzcüv xaSvitegd - ev eg ßoggav ccvefiov e & vr ] rd
Uv tiüV ä p er q a , 2 dg v v za t. B . Goth . 4> 4 * In ge¬
naueren Bestimmungen umschreibt die Ausdehnung der
beiden Hauptmassen des Wendenstammes , ohne noch
Einzelnamen aus denselben zu nennen , Jornändes c . 5:
In Scytltia prima ab occidente gens sedit Gepidarum ; . .
introrsus illi Dacia est ad coronae speciem arduis Alpibus
emunita : juxta quorum sinistrum latus , quod in aquilo-
nem vergit , Winidarum natio populosa consedit . Quo¬
rum nomina licet nunc per varias familias et loca muten-
tur , principaliler tarnen Sclaveni et Anles nominanlui %
Sclaveni a civitate Noviehmeuse [Novidunense ] et lacu qwi
(tppellalur Mursianus *) usque ad Danaslrum ei in böream

*) So die Codd . Ambr . Monac . Vindobb . 1 . 2 . Aber Vin-
dob . 3 : a civitate novi et Sclavino rimunnense et lacu gui appella -
tur Musianus, und die Vulg . : a civitate nova et Sclavino Rumun-
nense et lacu gui appellatur Musiamts. Laeus Mursianus , Musia¬
nus erweist sich als eine der Stagnationen der Donaumündung
durch Vergleichung anderer Stellen des Jornändes : Scytliia

58
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T
'isr.lrt *) te/ms commornniur: hi paludes sjlvasque pro

civitatibus habent . Äntes Yero , qui sunt eorum fortis-
simi , qui ad Poiitictim mare curvantur , a Danaslru exien-
dunlur usque ad Danabrum : quae flumina multis
mansionibus ab invicem absunt . Aus dieser Stelle ist
deutlich genug , dal 's YVinidi , wie gezeigt , ist , deutschen
Ursprungs , Name des Stammes sei , Sciaveni und Anles
die zwei Hauptabtheilungen desselben , seine beiden
Zweige , he zeichneten , und nach ihr kann nicht missver¬
standen werden eine andere Stelle des Jornandes c . 25 t
( Hermanricus ) in Venetos arma commovit : hi , ut initio
expositionis , vel catalogo gentis dicere coepimus , ab una
stirpe exorti . tria nunc nomina reddidere , id est Veneli,

siquidem Germamae terrae confuris eotenus , ubi Hister orilur
amnis , vel stagiutm dilatatar Mysiamim (al . Morsianum ) . Gleich
darauf : (Scythia circumdatur ) extrcmo alveo Histri , qui dicitur
Danubius , ab ostio suo usque ad firntem . c. 5 , vielleicht der la-
cus Ilahnyris bei Plin . 4 , 12 . Eben dahin fuhrt die Lesart aci-
vtlate ^ ovtetunense, anf die Stadt Noviodunum , Novidunum , ei¬
nen alten Uebergangspunkt an der untersten Donau ( wo Jsali-
dschi ) , zuerst von Ptol . , nachher öfter von Historikern und in
den Itinerarien erwähnt . Darum hat schon Dobrowsky die
Vulgata für verderbt erklärt durch Einschiebung eines iiher-
geschriebenen Sclavinorum ( Slawin p . 295 ) . Dennoch liefse
sich , wenn nur noch IIss . die Lesung nava bestätigten , für diese
noch Partei nehmen . Sclavinorum könnte aucli in guten Ibs.
ausgefallen , der Rest zusammengeschrieben worden sein ; die
Schreibung \ orietuneme ist unzulässig und miilste in \ nruiui ', : u>t
verbessert werden . Civitas nova ist aus weiteren Nachrichten
bekannt , Theodcrichs ' des Ostgothen Residenz , wahrscheinlich
Nikopoli an der Donau ( S . 427 . 428 ) ; Nikopoli gegenüber liegt
am rechten Ufer der Aluta unter Rrankowan Slawjany in dein
noch in älteren Harten angezeigten Distrikte Rumanatz , Romu-
natzi . Ist dies nicht Sclavinum Rumunnense ? Die nördlichen
Grenzen der Shlawenen lägen so amDnicster und an der Reich¬
sei , die südlichen an der Donaumündung und der Aluta , Dazu
stimmte noch Theophylakts Angabe vom Einfalle der ostrümi-
schen Soldaten in Sklawinia aus der Umgebung des heutigen
Nikopoli .

° °

.
* ) Öhne Zweifel der slawische Name der Weichsel , R ida,

mit eingeschobenem c wie Sciaveni für Slaveni . Gleich vorher
und nachher nennt sie zwar Jorn . Vistula , aber auch Viscta
noch c . 17.

_
* *) So die älteste von den Wiener Hss . des Jorn . , wahr¬

scheinlich die ursprüngliche Schreibung , woraus leicht Dann
bnun, wie

. Ausgg . und Hss . baben , Danaprum Codd . Amhr . AJ
011-

Rem Zweifel kann obwalten nach c . 5 am Schlüsse : a Baristnene
amne , quem accolae Danubium (Danabrum , Danaprum) vocanb
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Antes, Sclavi ( al. Sclaveni ) . Bestätigung gibt noch Pro¬
hop , bei dem statt des deutschen Winidi ^ Ttooot ( wor¬
über S . 58 . 67 ) als Gesannntname erscheint : egzi de xai
fiia exazegoig (poipq dztyvdig ßdgßagog. *) ov ut ) p
ovds %o eldog eg dXXi\Xovg zi diaXXaGGOvGtp. evttqxeig
ze ydg xai äXxiuoi duupegövziog tloiv anavzeg . . .
xai ßqy xai dvoya ZSxXaGqv oig ze xaV 'Avzaig
Er zo dv exaüev rjv . 2n 6 oo v g yug zd naXaiov
äucpozegovg exälovv, ozi drj anogddqp , oluai,
dieaxqpqitspoi .zjqv yiogav or/.ovoi . äio dt] xai yfjp noX-
Xrpv ziva eyovai ' zo ydg nXelozop zfjg izegag zov

’lozgov uyiXrjg avzoi reuovzai. B . Goth . 5 , 14-
Anten und Shlawenen , Nachfolger der Ost - und Wcst-

gothen in ihren Wohnsitzen , sind es auch in ihrem Ver¬
fahren gegen das Römerreich , das seit Justinian ihren
unaufhörlichen Anfällen blofsgestellt ist . Im Anfänge
seiner Regierung gelang es noch drei Jahre hindurch
den wilden Andrang zurüch/ .uhalten ; nicht mehr nach
dem Tode des tapferen Befehlshabers der Donauarmee
Chilbudius , wie Prokop offen gesteht : XxXaßqvoi de
navdquei vnqvzia

'
Qov , Itdyqg ze xagzegdg yepouevqg,'Toi/iauov ze noXXoi tneoov xai XiXßovdiog o Gzgazq-

yog. xai zo Xomdv o , ze noza/nog egßazdg aei
zoig ßagßdgoig x. az ' e§ovoiav xai zd cPw/.iauop
ngayj .iaza evewoda yeyove ^ gvynaad ze r] 'Pwf.iaiatv
agyrj avdgog evdg agtzq avziggonog yepeafrat ev ztji
egyo) zovzgt ovda/ .iq Tayvae. Bell . Goth . 5 , 14 . Seit
dem wird alles Land über der Donau durch sie und die
Bulgaren zerfleischt : iXXvgiovg de xai Qgcyxqv oXtjv,
fit ] d dp ex x6X.no v zov ’loviov fieygi eg zd Bv ^apzitnp
ngodozeia , ev zoig ' E 'Ü. ug ze xai Xeggopqaog * zwp q
ywga eaziv , Ovvvoi ze xai 2xX. aßqpoi xa i vAvz a 1
Gyedov zi ava näv xaza & eopzeQ ezog, l § ov
*IovGziviardg nageXaße zrjv

‘Pcouaitop agyqp , dvqxeaza
tgya elgydaavzo zotig zuvzrj avd -gdmovg. Proc . Hist,
arc . c . 18 ; ( zov ”

lßzgov ) zqv didßaaip noXXdxig rjdq

*) Dünkt dem Griechen , der nichts davon versteht . Von
solcher Ziererei geben selbst Römer Beispiele , die von schau¬
dererregenden Namen der Sprache der Deutschen , der in ihrer
alten Form volltönenden und vokalreichen , träumen . Fiel es auch
in unserer Zeit noch dem Italiener Angelo Maj ein , von er¬
schreckender Barbarei des Gothischen , der wohlgebauten Sprache,
zu reden . Eher könnte man hier noch mit dem Griechen Nach¬
sicht haben , dem die vielen slawischen Zischlaute , vom sanften
z bis zum gewaltigen szcz , allerdings fremdartig lauten mufsten.

38 *
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Ovvvoi xai vAvzm y. al 2xXaßr ] vol nenon f̂ikvot
« vrjxeaza

'Pwiiuiovg ~
tgya eigynauvzo. B . Goth . 3 , 14.

( Yeneti ) nunc ita facientibus peccatis nostris ubiijne de-
saevinnt , sagt Jemandes c . 25 , und schliefst sein Buch
de regnorum successione : Hae sunt causae Romanae
reipublicae praeter imtanliam quolidianam Bulgarorum,
Antarum et Sclavinorum. Nur die wüthendsten Anfalle
sind aufgezeiebnet . , Von einem grofseri Zug der Hun¬
nen , in 'dessen Gefolge sieb ohne Zweifel ihre sloweni¬
schen Nachbarn befanden , der sich ( J . .559 ) verheerend
über Thrakien und den Ghersones bis nach Kleinasien,
über Illyrien , durch die Pässe der Thermopylen bis an
den Peloponnes ausbreitete , berichtet Prbkop de bello
Pers . 2 , 4 : t-ilyct uev evdi '

g azndzevua OvvvwoV , d(ß-
ßdvzeg jtozaudv "Igiqov , %vf.tnaori Evgwrtr] eneoxrjipav,
yeyovog_

uev uoXXdxig rfdrj , zoacivza de zd nXfjdog x«x«
r\̂ zotuvza zd /.leye&os ov :t eveyxdv wJrnoze zoig zccvtjj
avd ’QiörtOiß. . . , ünd am Schlüsse : oi 'zoj ze C%eöbv
unavzag EXXrjvag , nXr[v HeXonovvziaUov , diegyeoa^e-
voi dneywenjoav. Anten verwüsten 546 wieder Thrakien
(Proc . B . Goth . 5 , 14) , Sklawinenin den darauffolgenden
Jahren das Land jenseits der Donau vomMeere zum Meere,
durchstreifen 546 Illyricuin bis Epidamnus (B . Goth. 5 , 29),
rauben 550 in Thrakien und Illyrien ( B . Goth . 3 , 38 ),
ziehen 551 gegen Naisus , Thessalonich und Dalmatien,
und wieder über Adrianopel bis an die lange Mauer vor
Constantinopel ( B . Goth . 3 , 40 ) , setzen 552 durch das
Land der Gepiden über den Strom aufs Neue gegen
Ulyricum ( B . Goth . 4, 25) . Nach dem Awareneiniäll,
durch den sie in ihrer eigenen Heimath gefährdet waren,
fühlte Thrakien abermals ihre Wuth : anno X. Justinilmp-
Sclavini in Thracia multas urhes Romanorum pervadunt,
quas depopulatas vacuas reliquere . Joann . Abb. Biclar .,
Rone . 2 , 588 ; Thrakien und die umliegenden Länder
von einer Schaar von 100,000 Mann im 4- Regierung*-
jahre des Tiberius , wie Menander meldet ( ed . Bonn.
P * 527) , und (ein Jahr zu spät) der Abt Johann von Biclar,
Rone . 2 , 390 : anno V. Tibei ’ii , qui est Leonegildi XIII*
annus , . . Sclavinorum gens Illyricum et Thcacias vastant.
TloXXng cdyuaXvnwv uvguldcig er. zrjg

‘
Ptoußwiv yvfi

2xXaßryyoig dedovXojueviov eXeiAigcig avfhg Pwpciois
unodovveu (Men . p . 334) , rühmt sich der ChakanBajan gegen
Seth , den römischen Befehlshaber von Singidunura. , Sie
setzen ihre Vei’heerungszüge fort , bis sich ihre Schwärme
unaufhaltsam zum bleibenden Besitze über die ausgeplün-
derten Länder avisgiefsen.



Wenden. 597

Die Namen der Anten und Sklawenen dauerten , wenn
gleich der Grund dieser Unterscheidung geblieben ist,
nur so lange , als die bczeichnete Stellung beider Zweige
dieselbe war . In der letzten Hälfte des 6 . und zu An¬
fang des 7 - Jahrhunderts erfolgten aber gewaltige Revo¬
lutionen in diesem Stamme , weit reichende Bewegungen
seiner Tlieile ; ferne aus seinen bisherigen Sitzen hinaus
drängend entfaltet er sich in ein neues Völkergewimmel.
Wenden verbreiten sich von den (Quellen der Wolga,
den Flächen des Dniepers und den Donaumündungen bis
zum Südrande der Ostsee und zur Elbemündung , und
überschreiten diesen Flufs in seinem oberen Laufe ; Sla¬
wen kämpfen in den Pässen von Agunt gegen die Baiern
und rücken gegen Griechenland und den Peloponnes vor;
starke Massen desselben Volkes setzen sich am Südost¬
abhang der Alpen bis zum Adriameer und an den . Nord¬
gehängen der thrakischen Gebirge herab zur Donau bis
zu ihrer Mündung . Nun treten die einzelnen Völker
unter ihren Einzelnamen auf . Der . spätere Geschicht¬
schreiber oder Forscher , dem der Zusammenhang dieser
letzten Entfaltung des Stammes mit seiner früheren . Stel¬
lung unbeachtet blieb , täuschte sich bei der weiten Aus¬
dehnung seiner Völker leicht über den Ursitz , aus dem
diese Massen ausgezogen seien , und glaubte ihn da , wo
sich die zahlreichsten Slawenvölker aufgestellt hatten,
an der Donau zu finden . Einen fast vollständigen Ueber-
blick der neuen Slawenwelt , in auffallender üeberein-
stimmung in dieser Ansicht , geben zwei gleichzeitige
Zusammenstellungen der slawischen Völkernamen von
entgegengesetzten Seiten her , die eine . vom Dnieper , die
andere von der oberen Donau , beide darum trefflich sich
ergänzend , die erste in einheimischer Sprache von Ne¬
stor , Mönch im Höhlenkloster zu Kiew im Anfang des 12.
Jahrhunderts , in seiner russischen Chronik , Ausg . von
Schlözer 2 , 66■ 83. 84 : ■

Ot sichzhe LXX i dwu jazyku byst jazyk Slowenesk,
ot plemenizhe Afetowa , naricajemii Ilurici, *) jezhe tut ’
Slou -jene.

*) So . hat Dobrowshy ( Sclilöz . Nest . 5 , 212 ) das verdorbene
Inorici der ilss . , wofür Schlözer Norici in den Text setzte , vor
bessert , mit Hinweisung auf die aus den Byzantinern entlehnte
Kosinographie Nestors ( Schl . 2 , 9

'
J) , wo er den Nainen W .vQig

seiner Quelle
"durch Ilurik Slowjene gibt . Hiezu gehört noch

die Stelle 3 , 225 : tu bo jest Ilyrih , . , tu ho bjesza Sloicjene per-
wojc. , ,da ist lllyrien , . . hier waren die ersten Slowenen . “
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Po mnozjeclizhe wremenecli sjeli sut’ Slowjeni po
Dunajewi , gdje jest nynje Ugor ’skaja zemlja i Bolgar’skaja.
Ot tjech Slowjen razidoszas po zemli , i prozwaszasja
imeny swoimi , gdje sjedszi na kotorom mjestje . Jako
priszedsze sjedosza na recje imenem Morawa , i pro-
zwaszas Morawa, a druzii Czesi narekoszas ; a se
tizhe Slowjene : Chorwati bjelii, Serb ’

, Choru-
tane . *)

Wolochom bo naszedszim na Slowjeni na Dunajskyja,
i sjedszim wnich , i nasiljajuszczim im , Slowjenezhe owi
priszedsze i sjedosza na Wislje recje i prozwaszasja
L j a c h o w e . A inii o tjech Ljacliow prozwaszasja
Poljane, a Ljacliowe druzii Luticzi, inii Mazow-
szane, inii Pomorjane.

Takozhe i tjezlie Slowjene priszedsze , sjedosza po
Dnjepru , i narkoszasja Pol j an e , a druzii D erewlj äne,
zane sjedosza wljesjecli . A druzii sjedosza mezhi
Pripjetju i Dwirioju , i narkoszasja Dregowiczi. 1
inii sjedosza na Dwinje , rjeczky radi , jazlie wteczet
w Dwinu , imenem Polota , ot seja prozwaszas Polo-
czane.

SloAvjenezhe priszedsze z Dunaja , sjedosza okolo
jezera Ilmera , i prozwaszasja swoim imenem ; i sdjelasza
grad , i narekosza i Nowgorod . A druziizhe sjedosza na
Desnje , i po Semi , i po Sulje , i narkoszasja Sjewera.

I tako razidesja Slowenesk jazyk , tjemzhe i prozwasja
slowen ’skaja gramota.

, ,Von diesen 72 Völkern war eines das slowenische
Volk , auch von Japliets Geschlechte , Illyriker genannt,
welche Slowenen sind.

1 . Und nach vielen Jahren safsen die Slowenen an
der Donau , wo nun Ungern und Bulgarenland ist . Von

*) Ohne Zweifel falsch ist hier Schlözers Interpunktion : a
druzii Czesi narekoszas , a se tizhe Slowene Chorwati bjeln -’
Serb ’

, Chorutane . Die beiden letzten Namen sind dadurch aus
aller Verbindung gerissen und Chorwati bjelii als Beinamen der
Czechen aufgefafst , was historisch unerweislich ist. Die Weils-
chrowaten sind eben die illyrischen zuin Unterschiede von den
fchrowaten im Osten über dem schwarzen Meere , in Kiews
( Nestors ) Nachbarschaft . Tizhe Slowjene sind dieselben Slowe¬
nen , von denen vorher gesagt ist : ot tjech Sloujen razidoszas . .,
die Slowjeni jezhle sjeli sut ’ po Dunajewi . A se „und dies“ stci
nicht selten im Anfang des Satzes und der Rede : A se o Ruskici
knjazech . Nest . 2 , 159 j a se Arcliijepiskopi , „ dies sind die brz-
bisthümer . “ 3 , 102 ; a se Jepisliopy . 3 , 104; a se imena , as
gorody . 3 , 334 stjq.
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diesen Slowenen verbreiteten sicli die Slawenvölker auf
der Erde und legten sieh ihre Namen bei , wo sie sich
immer an einem Orte niederliefsen . So nannten sieb die
Ankömmlinge , die am Flusse Morawa blieben , jllurama
( Mähren ) , und andere hiefsen Tschechen; und diese Slo¬
wenen selbst (die Donauslawen ) sind : die weissen Chor¬
waten, die Serien, die Carunlunen.

2 . Als die Wlachen einen Anfall auf die Slowenen
an der Donau machten , und sich unter ihnen nieder¬
liefsen , und ihnen Gewalt anthaten , so wanderten Slo¬
wenen aus , liefsensich am Flusse Weichsel nieder , und
hiefsen Lechen. Und einige von diesen Lechen wurden
Polen genannt , und andere Lechen Lnlizer, andere Mnso-
wier, andere Pomern.

5 . Eben so sind die Slowenen angekommen , die
sich am Dneper niederliefsen und Polen genannt wurden ;
andere hiefsen JJrewier , weil sie in Waldungen safsen.
Andere setzten sieh zwischen dem Pripiat und der Dwina
und hiefsen JJregowilschen. Noch andere setzten sich
an der Dwina , und wurden Pololschmten genannt von ei¬
nem Flüfschen , Namens Polota , das in die Dwina läuft.

Wieder Slowenen , Ankömmlinge von der l )onau,
setzten sich um den Ilmersee , und behielten ihren Na¬
men ; und bauten eine Stadt und nannten sie Nowgorod.
Und andere setzten sich an der Desna , und am Sem , und
an der Sula , und hiefsen Sjewerer,

Und so verbreitete sich das Slow'enenvolk , von dem
auch die slowenische Schrift den Namen erhielt . “

Nur aus seinei - Umgebung , vom Dnieper und der
Weichsel , zählt Nestor kleinere Namen auf , im Westen
und Süden längs der Elbe und Donau die grofsen ; die
kleineren auf dieser Seite gibt die folgende Zusammen¬
stellung.

Die zweite slowenische Völkertafel enthält eine
Handschrift der Münchner Bibliothek 'aus dem Ende des
11 . Jahrhunderts , aus dem Kloster St . Emmeram zu Re¬

gensburg stammend , astronomischen und mathematischen
Inhalts , auf ihren letzten zwei Blättern , wohin

.
sie wohl

der erste Besitzer derselben , wahrscheinlich ein Mönch
(der Abt ?) des genannten Klosters , der sie vielleicht sich
eine Uebersiclit der damals noch wenig bekannten nörd¬
lichen und östlichen Völkerwelt zu bilden zusammenge¬
stellt hatte , aber sichtlich nicht ohne besondere Veran¬
lassung , wie es scheint , weil ihm durch eine aufser-
ordentliche , günstige Gelegenheit ausführliche Kunde
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von den Völkern an der unteren Donau zugekommen•war , hat einschreiben lassen . *) Sie ist , von dort treu
entnommen , hier nur in drei Hauptabsätze , in die sie
zerfällt (über deren Verhältniss unter Moravi ) , abgetheilt:

Descriptio civiiuiitm et regiomtm ad septentrimwkm
plasam Danubii. Isli sunt qui propinquiores resident
finibus Danaorum quos vocant Nortabtrezi, ubi regioin qua sunt civitates LIII , per duces suos partitae,Uuilci, in qua civitates XCV, et regiones II1I. Linaa,est populus qui habet civitates VII . Prope illis resident
quos vocant Bethenici , et Smeldingon , et Mori-
zani, qui habent civitates XI . Juxta illos sunt qui vo-
cantur Hehfeld i, qui habent civitates VIII. Juxta
illos regio quae vocatur Sur bi , in qua regione pluressunt quae habent civitates L . Juxta illos sunt quos vo¬
cant Talaminzi, qui habent civitates XIIII . Bebei-
mare, in qua sunt civitates XV . Marharii, habent
civitates XI . Uulgarii, regio est inmensa et populusmultus habens civitates V , eo quod multitudo magna ex
eis sit [vaga ?] et non sit eis opus civitates habere . Est
populus quem vocant Merehanos, ipsi habent civitates
XXX . Istae sunt regiones quae terminant in iinibus
nostris.

Isti sunt qui juxta istorum fines resident . Oster-
abtrezi, in qua civitates plusquam C sunt . Miloxi,
in qua civitates LXVII . Phesnuzi, habent civitates
LXX . Thadesi, plusquam CC urbcs habent . Glo-
peani, in qua civitates CCCC , aut eo amplius. Zui-
veani, habent civitates CCCXXV. Busani, habent
civitates CCXXXI. Sittici, regio inmensa populis et
urbibus munitissimis . Stadici, in qua civitates DXVI,
populusque inlinitus . Sebbirozi, habent civitates XC.
Unlizi, populus multus , civitates CCCXVIII. Neri-
uani, habent civitates LXXVIII . Attorozi, habent
CXLV1II , populus ferocissimus . Eptaradici, habent
civitates CCLXIII . Uuillerozi, habent civitates CLXXX.
Zabrozi, babent civitates CCXII. Znetalici, habent
civitates LXXIIII . Aturezani, habent civitates CIMI-

*) Dafs sie nicht von der Hand des Zusammenstellers und
des ersten Concipicnten der Namen von der Süddonau eingetra¬
gen ist , läfst der Name Wizunbeire schliefsen , der so wie er
steht , Weifsenbaiern , ohne Sinn ist und wohl für W'izunburc
( Belgrad ) verschrieben . Wie konnte ebenderselbe nachher so
schreiben , wenn er vorher W7izzunburc gehört hatte ? Ngl. ie
Erklärung des 2 . Abschnittes unter den illyrischen Slawen.
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Cliozirozx , habent civitates CCIj. Lendizi, habent
civitates XCVIII . Thafnezi, habent civitates CCLYII.
Zeriuani, quod tantum est regnum ut ex eo cunctae
gentes Sclauorum exortae sint et originem sicut affirmant
ducant . Prissani, civitates LXX . Uelunzani, ci¬
vitates LXX . Bruzi, plus est undique , quam de Enisa
ad Rlieuum . Uuizunbeire . Caziri, civitates C.

Ruzzi . Forsderen liudi . Fresiti . Serauici.
Lucolane . Ungare . Uuislane . Sleenzane, civi-
tates XV . Lunsizi, civitates XXX . Dadosesani,
civitates XX . Milzane, civitates XXX . Besunzane,
civitates II . Uerizane, civitates X . Fraganeo, ci¬
vitates XL . Lupiglaa, civitates XXX . Öpolini,
civitates XX . Golensizi, civitates V-

Das Verzeichniss enthält im ersten und letzten Ab¬
schnitt die Yölkernamen von der Donau bis zur Ostsee
und östlich bis zu den Russen verbreitete , mit dem
der Bulgaren von der Südseite der Donau ; aus dem
Ostlande , das dem Schreiber am wenigsten bekannt
ist , nur einige , ohne Angabe ihrer Ortezahl ; mit mäfsi-
ger Angabe derselben die näheren längs der Elbe und
oberen Donau . Aber woher die enormen Zahlen des
zweiten Absatzes , in dessen dazu sonst unerhörten Na¬
men sich eine fremde , ganz neue Völkerwelt zu öffnen
scheint . Man hat diese Namen im Ostlande gesucht;
aber Nestor , der auch die kleineren dort wohnenden
Völkchen aufzählt , hat keinen von diesen ; sie können
unmöglich dahin gestellt werden . Der Name der Oster-
abtrezi , der Donauabodriten in Serbien auf dem Süd¬
ufer der Donau , an der Spitze des Abschnittes weist
trotz der Ueberschrift „ in septentrioriali plaga Danubii“
des offenbar wenig genau orientiei ’ten Concipienten auf
die Südseite der Donau . Ein serbischer Reisender,
scheint es , zählte die einzelnen Abtheilungen und später
meist sich verlierenden Namen seines Volkes nicht ohne
Uebertreibung dem Schreiber auf , der dessen einzelne
Angaben bröckelhaft , ohne Zusammenhang , concipiert.
„ Plus est undique , quam de Enisa adRhenum, “ des Vol¬
kes Ausdehnung sei in Breite und Länge weiter , wie
von der Ens an den Rhein , erfährt er von dem Frem¬
den , und ferner , was auch Nestor weifs , dafs von da alle
Slawen Völker ausgegangen : Zeriuani (Se rbliani , Serbiani,
Serbi ) , quod tantum est regnum , ut ex eo cunctae gentes
Sclavorum exortae sint et originem , sicut affirmant,ducant . *)

*) Woher diese Ansicht stamme ? Aus den Byzantinern
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.
In Einzelnem ergänzend ist der ältere , jedoch nur

wenigere und westslawische Völker berührende Bericht
Alfreds im Oros . p . 20:

Be nordhan Eald - Seaxum is Äpdrede, and east
nordh Vylte , the man Aefeldan hset , and he easlan
him is Vineda land , the man hset Syssyle *, and east
sudh ofer summe darl Maroaro, and hi Maroaro hab-
hadh be vestan him Tliyringas , and Beliemas, and
Beegdhvare healfe , and be sudhan him on odhre healfe
Donua thaere ea is tliaet land Carendre. Sudh odh tha
beorgas , the man Alpis haet, to thaem ilcan beorgum lic-
gadh Basgdhvara land gemaere, and Svaefa, and thonne be
eastan Carendran lande , begeondan thaem vestenne , is
Pul gar a land , and be eastan thaem is Creca land , and be
eastan Meroaro lande is Visle land , andbe eastan tbsm
sind Datia , tha the in vaeron Gottan . Be nordhan eastan
Maroara sindon Dalamensan, and he easlan • l )ala-
mensam sindon Horithi, and he nordhan Dalomensam
sindon Surpe, and be vestan him sindon Sysele. Be
nordhan Horiti is Maegdhaland, and be nordhan Micgdha-
land is Sermende odh t ’ia beorgas Riffin.

Dafs die verbreiteten Namen Sklawenen und Anten
eine Menge kleinerer Abtheilungen , Völker , unter denen
ohne Zweifel schon mehrere die erst nach der letzten
Umstellung des Stammes erscheinenden Namen trugen,
umfafst haben , ist in des Jornandes und Prokops Nach¬
richten deutlich ausgesprochen , woraus zu schliefsen ist,
dafs Merkmale vorhanden gewesen sein müssen , durch
welche diese beiden Völkerreihen desselben Stammes
sich als zwei besondere Massen unterschieden . Bas
Hauptmerkmal , dui’ch welches , wie Völkerstämme gegen¬
seitig , sich auch ihre einzelnen Abteilungen unter sich

scheint sieNcstor nicht zu haben ; sie findet sich nicht bei diesen,
und nur der spätere Chalcocondylas berührt einmal ( ed . Par-
p . 17 ) nebenbei die Frage , ob man das Stammland der weitvei-
breiteten Slawen im Norden oder im Süden der Donau .zu su¬
chen habe . Seit dem Ende des 9 . Jahrli . hatten die Slawen
eigene Schrift und eine Priesterschaft , die doch gewiss auch um
die Geschichte ihres Volkes nicht unbekümmert blieb . In die¬
ser , deren Pflanzschule bei den Südslawen war , scheint sict
jene Ansicht gebildet , und von ihr aus sich ausgebreitet zu ha¬
ben . Ein drittes Zeugniss von derselben Ansicht gibt noc
Bogupbäl ap . Sommersb . 1 , 19 : scribitur enim in yetuStissnm
codicibus , quod l ’annonia fit maler el origo onintuin Slavoni-
carum natioHum.
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wieder ausseliliefsen , ist aber die Sprache , und dem¬
nach w ären auf ■ historischem Wege zw ei verschie¬
dene Hauptcharaktere in der Sprache der wrendisclien
Völker aus den zwei grofsen Ablheilungen der Anten
und Sklawenen zu folgern . Die Sprachforschung bestätigt
diese Vermuthung . Dobrowsky , der gründliche Kenner'
der Mundarten seines Stammes , hat in den mannigfaltig
entwickelten Sprachen der Wendenvölker zuletzt nur
zwei verschiedene Grundformen erkannt und ihre unter¬
scheidenden Merkmale nachgewiesen . *) In der ersten
Reihe stehen die Sprachen der Rüssen und der Süd¬
völker , welche von den östlichen Alpen und dem
adriatischen Meere auf der rechten Seite der Donau bis
zum schwarzen Meere hinabwohnen , der Winden in
Kärnten und Krain , der Clirowaten , der Serben , der
Rulgaren ; man kann sie nach der Lage der Völker die
südlich - nordöstliche Ordnung nennen . Die zweite , die
nordwestliche Ordnung , umfal 'st die zwischen der ersten
Reihe und den Deutschen wohnenden Slawen , die Slo¬
waken in Ungern , die Mähren und Böhmen , die Polen,
die ehemaligen Slawen zwischen der Oder , Elbe und
Saale , von denen sich noch Reste in der Ober - und
Niederlausitz erhalten haben.

Hiezu kommen noch bestätigend spätere historische
Zeugnisse mit unverkennbaren Spuren der Unterscheidung
der zahlreichen Slawenvölker in zwei Hauptmassen nach
eben dieser Anordnung . Obschon Nestor dem gesammten
Stamm den Namen Slowenen beilegt , so heifsen ihm doch
insbesondere Slowenen die östlichen Slawen , gegenüber
den westlichen unter dem Gesammtnamen Lechen . Dieser
Gegensatz tritt am deutlichsten hervor in der Erklärung
des Annalisten über die Abkunft der Radimitschen und
Wjatitsclien , westlicher Völkchen , die sich an der Oka
und Sozha an der Seite der Ostslawen ansiedelten
(2,121 ) : Poljanom zhiwuszczim osobje , ot roda 8loicenska
suszczim , a Drewljane ot Slowjenzihe i narekoszasja
Drewljane ; Radimiczi bo i Wjaticzi ot Ljuchow. , ,Die
lür sich besonders lebenden ( Dnieper - ) Polen stammten
aus slowenischem Geschlechte , auch die Drewljanen von
den Slowenen , und trugen den ( besonderen ) Namen
Drewljanen ; die Radimitschen aber und Wjatitschen von
den Lechen . “ Hier sind Drewier und Polen , die be¬
deutendsten Völker auf den Flächen des Dniepers unter

*) Zuletzt in den Instituü . linguae slav . Praef . p . III . IV.



604 Wenden.

dem Namen Slowenen zusammengefafst ; ohne besondere
Bezeichnung heifsen auch die Slawen in Nowgorod Slo¬
wenen ( so häufig neben den Einzelnamen der anderen
Völkchen aufgeführt ) ; von diesen aber sind ausgeschlos¬sen die Lechen , unter welche der Annalist in der slo¬
wenischen Völkertafel die (Weichsel -) Polen , die Luti/.er,Masowier , Pomern stellt ,

*) und unter die er die Czeclien
und Morawer hätte stellen sollen , welche durch seine
Ansicht vom illyrischen Ursprünge der Slawen in fal¬
scher Verbindung mit den Südslawen aufgezählt sind.
Slowene undLjachowe stehen sich somit gegenüber , wie
im Alterthum Sclaveni und Antae , aber mit dem . Unter¬
schiede , dafs hier die Slowene im Osten , dort die Scla¬
veni ( — Slowene ) im Westen stehen . Umstellung im
Laufe der Zeit ist nicht anzunehmenes sind andere
Gründe zu suchen . Die Namen Sclaveni und Antae sind
ohne Zweifel von den Sklawenen , der südwestlichen,
den Römern benachbarten Abtheilung ausgegangen ; die
Benennungen Slowene und Ljachowe bei Nestor , dom
kiewischen Mönche , waren in dem bezeichneten Gegen¬
satz bei den Ostslawen gebraucht . Dafs der Name Le¬
chen eigentlich nur bei den Völkern der östlichen Reihe
zu Hause sei , sagt deutlich noch Dlugoss 1 , p . 22 : vi-
cinae tarnen nationes , et praesertim liuthenormn, quae
in suis annalibus de stirpe Principis Lech ortas se esse
gloriaritur (dies ist falscher , unpassender Zusatz des Polen),
Polonos et eorum regiones Lechitas appellant , in hnnc
diern apud Sluvos qnoqüe Bulgaros , Caroatos et Hun-
7ios **) eadem adhuc meinet appellatio, licet et in pleiisque
locis a nonnullis autoribus intitulentur et scribantur.
Jede Abtheilung nannte sich also selbst Slowenen ( die
Redenden , sich gegenseitig Verständigenden ) , und gab
der zweiten durch ihren abweichenden Dialekt ihr we¬
niger verständlichen Völkerfamilie einen eigenen Ge-
sammtnamen . Anten und Lechen ***) stehen sich dem-

*) Auch fafst Nestor die slawischen Anwohner der Ostsee
als Ljachowe zusammen ( 2 , 24 ) : Ljachoißezhe i Prusi i Czjud
prisjedjat k morju Warjazlikomu . „Lechen , Preussen und Tschu-
den sitzen am Warangenmeere . “

**) Dies sind wohl die ungrisclien Slawen , und nur auf der
rechten Seite der Donau?

** *) Wie w poljach , auf den Ebenen , w derewecli , in den
Holzungen , für w Poljanech , w Derewljanecli , schreibt Ncsto
auch einmal (2,121 ) w Ijasjeeh , in den Waldungen für w )a‘
choch , bei den Lechen , und gibt dadurch die Ableitung de
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nach als eigentliche Zweigbenennungen , sich gegenseitig
ausschliefsend , gegenüber ; der Name Slowenen läuft
durch beide , und ist eben darum , wie gezeigt (S . 69 ) ,
Benennung des ganzes Stammes geworden . Da die russi¬
schen Slawen, an derStelleder Anten, , als Nachkommendie¬
ses Zweiges zu betrachten sind , welche die alten Sitze be¬
hauptet haben , so folgt , dafs die Völker ihrer Reihe aus
der Familie der Anten, - die der. zweiten Reihe aus den
Sklawenen abgeleitet werden müssen , eine Ansicht , die
in den historischen Angaben oder Andeutungen über die
Züge der Wendenvölker weitere Bestätigung lindet.

A . ÖSTLICHER ZWEIG.

Vor zwei Jahrhunderten war der Anfang der Bewe¬
gungen der deutschen Völker yon der unteren Donau
durch die Stürme der Hunnen gegen Westen herbeige¬
führt ; zu den Zügen der Wenden gaben die von Osten
vordringenden Awaren den ersten Anstofs . Ihr Anfall
mufste zuerst den . östlichen Zweig , die Anten, ' treffen.
Ein Fragment der Geschichte Menanders beweist das
feindselige Zusammenstofsen beider Stämme ( cd . Bonn,
p . 284 ) : oti snel oi agiovte g ^AvtfSv *) ab -Xiojg dis-
'ceSJi .oup xai naget %r]v aepwv avzojp sXnida säenrcoxs-

Namens aus ljas , ljes , Wald . Ljach , Ljccll mit folgendem wei¬
chen Vokal wird ljes , weswegen Aeviay ^ yoi , Aev '

Qtvivoi. (mLjes-
janine , Ljesenine ) bei Constant . Porphyr , de adm . imp . c . 9 . 37
der Name Lech ist , wie auch Laesjar, neben Austr -vindum , Ost¬
wenden , genannt bei Snorri (Heimskr . 3 , 55 ) ; selbst im Westen
scheint er vernommen worden zu sein , Licieaviki bei Witichind
von Korvei 3 , p . 660 . Die Benennung Ljacliowe ( in voller
Form Ljasjane , Ejesenine ) , Waldbewohner , passt zu den Sitzen
des Westzweiges nach dem Vorrücken des Stammes gegen Sü¬
den , von der Weichsel auf der Ostseitß des karpatischen WTald-
zuges bis zur Donau , Und stammt .wahrscheinlich aus dieser
Zeit . Jornandes sagt insbesondere von diesem Zweige : hi pa-
ludes sylvasque pro civitatibus habent . Wie Sclaveni , ist ohne
Zweifel auch Antae slawischer Name ; in den heutigen Sprachein
scheint nur jat (Svantovitus ist Swjatowit , ancora russ . ja kor '

) ,
jata , Hütte , Zelt , vergleichbar , also Jatowe , die in Zelten, - Hüt¬
ten wohnen ? Oder gehörte es mit jutro , Morgen , in welchem
r eben so ableitend ist , wie im deutschen auster , Ost ( vg ) .
Grimms Myth . 349, 1, Anm . ) , zu einem Stamme , etwa die im
Osten Wohnenden bedeutend ? '

*) Den Namen hat in diesem Bruchstücke zuerst Valesius
gefunden ; verderbt war itSv, in den folgenden Stellen auids y,
(tvictis gestanden.
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cav , avrlxa oi ’ '
Aßagoi exeigdv re rrjv yrjv y.ai eXijt- |’

Qovro rrjv yriaav . . nie. Cöiievoi S’ovv raig rriv noXeuieiv 1
ircidgo/iaig rig olov re , engeaßevoavro rig uvzoiig ilfs-'Cdfrrjgov rov IdaniCiov , KeXuyaarov ddt .X<p6v, ird rtjV I
7tgeaßeiav yeigorovrjaavreg

‘ tdeovrd ts ngiaothu %üv
rivag rov olxeiov cpvXov dogvaXririov . xai roivvv Ms-'
Cäf.irjQog 6 irgeoßevrrjg , ariouvXog re toy xai vtpayogag, I
cJg Aßdgovg cupixdiievog dneggiifre ötjuara vuegr̂ pavü
re xai Ügaffvtegd nojg . ravrd roi o Korgdyrjyog hei-
vog , oroig ^

Aßdgoig eTunjdeiog , o xar Avrriv tu
eydtaza ßovXevaduevog , hrei o Me 'Qd/ir̂gog viprßongov
tj x. acu ngtßßevrrjv dieXeyero , elnev atg rov Xdyavov' 1
, , ovrog o dvrpg iieyiorvv egori negißeßXrjrai dvvauiv
tv Âvzai .g , oiög re nerpvxe xard rriv omogovv am j
noXepdiov dynrdrreaS 'ai . det roiyagovv ditOY.rav 'drvai •
rovrov , xai ro X. omdv aderig InidgaiiEiaStti rrjv « ).-
Xorgiav . “ rovrp ) neiolHvreg ol ’'Aßagoi nagwoagevoi
ri ] V rriv ngsaßeiov aldri , iv ovdevi re Xdyoi Se/ievot
rrjv dixrjv^ dvaigovat rov ]\le £durjpov . « § exeivov
nXeov , ij ngdregov , ereptvov rrjv yrjv rriv Av-
rriv, xai ovx avieaav dvdganodt '

Qöpievoi xai cr/omg
re xai rpegovreg.

Bulgarische ( moesische ) Slawen.
Ohne Zweifel war dieser Awareneinbruch (J . 558)

die Ursache der Trennung des Antenzweiges . Es ist
sehr wahrscheinlich , dafs ein beträchtlicher Theil des-
selben schon um diese Zeit , wie einst die Westgothcn
vor den Hunnen , sich gegen das römische Gebiet ge¬
wendet , und unter dem Versprechen , zu Hülfe zu ste¬
hen gegen die vorbrechenden Fremdlinge , Aufiu 'lnne
gefunden habe . Als im Jahre 594 der byzantinische
Feldherr Petrus einen Einfall in das Land der Sklave-
nen machte , schichte der Chahan der Awaren , darüber
suifgebracht , seinen Feldherrn gegen das Volk der Anten,
dlie als Bundesgenofsen der Römer bezeichnet sind̂ : WS
cPw (.iaiwv erpodovg o Xayävog /.le/.iad 'rjxrig , Jtdv A 'JA
pierd argaronediov e '

^enepiTtev , onrog ro rriv Avruj (
dioXeaeieveß 'vog , o ov/ .iptayov

‘Ptopiaioig ezvyW v*
di 1’. Theo [)hyl . 8, öj ravra piabriv o Xaydvog rov Ay ’ll
j.i erd rc/ . /jAovg direareiXev , omog ro rriv Avrwv )

*) In beiden Stellen steht der Name wieder verdorbentäv
"
Aßtcoy , täv vcwiwy.
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dioXeG)] l'0-pog ug a v ft ft ayop v ü v 'P o> u n i oj v. Theo-
phanis Chronogr . ed . Par . p . 258 . Diese Anten können
nickt zunächst an der Ostseite der Awaren , da safsen die
Sklawenen , in deren Gebiet die Römer eingefallen wä¬
ren , noch weniger weiter östlich über diese hinaus ge¬
gen das schwarze Meer , sie können nur auf dem rech¬
ten Ufer der Donau , auf römischem Boden gesucht wer¬
den , und sie sollte Apsich für die Dienste züchtigen,
die sie als Foederali den Römern leisteten . Eben die¬
ses Volk sind dann jene sieben Geschlechter der Sla¬
wen , welche die Bulgai 'en in der zweiten Hälfte des
darauffolgenden Jahrhunderts im Lande von der Donau
bis zum Haemus antrafen , als sie über den Strom gien-
gen und diesen Strich den Romäern entrissen : sXDq pxsg
xai top totcov eotgaxoxeg ip noXXfj dötpe. Xcia diaxsi-
fiepop , ix fiep tiüp OTtiod'ep did /lapovßlov noxafiov,
tunooG ^ rP de y. ai ix nXayttop dia xXeiGOvgißp xai xrjg
Jtlopxixrjg 9’aXdaorjg, xvgievadpTiap de avxwp xai xüv
naQay . eif .iePO >p Sx. Xaßipuip iü ' Piöp Tag Xsyo-
fispag snxd yspedg ■ xovg fiep 2eßsgsig xaTrtixrjaap
and xfjg ifiTTQOG &sp xXe. iGovQag Begeydßiop ini %d ngog
dvaToXrjv fisgi] , slg di xd ngog fieatjfißglap xai dvaip
fisygi Aßagiug xd g vnoXo in d g sjtxd ysveag
vu6 71. gy . tov opxag. Theophan . Chronogr . ‘ed . Par.
p . 299 . Das zahlreiche Volk slawisierte in der Folge
seine neuen Beherrscher , und mit ihnen zu einer Masse
vereinigt , trägt es noch den Namen Bulgaren.

Illy rische Slawen.

Serlif , Chorwati . # Andere Haufen haben
sich westwärts in die von den Deutschen verlassenen Flä¬
chen an der Nordseite der Karpaten gewendet ; denn von dort

*.) Z e q ßXo i Const . Porphyr . , mit dem cpcnthct . 1 der er¬
sten Ordnung der Dialekte , Sorabi Eginli . Fertz 1 , 209 , Serb’
Nest . , Servi , Servii bei späteren Chronisten . Ueber die Bedeu¬
tung des Stammes serb , srb konnte Dobrowsliy auch nach yer-
gleichung aller Dialekte nichts erforschen ( Institult . p . 154) .
Hiernach wäre nur noch das Aeufserste übrig , Vergleichung
mit dem Deutschen , mit dem das Slawische Vieles gemein hat,
was sich in den verwandten Sprachen nicht findet , und auf die¬
sem Wege begegnet gotb . hvairban , altn . bverfa , wenden , goth.
hvairbön , wandeln , dem die slawische Wurzel entspräche , wie
dem goth . liairto , taihun , slaw . serdze , desjat ; w nach h ist
nur im Deutschen eingeschoben , wie in quinö , slaw . zhpna,
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stiegen zu Anfang des 7 - Jahrhunderts die Chrowaten
und Serben , die mit den moesischen Slawen derselben
Ordnung der Dialekte angehören , mit ihnen also auä
einem Zweige stammen , nach Illyrien hinab , wo sie sich
als zahlreiche Völker ausgebreitet haben. Die Nachricht
von dem Zuge dieser illyrischen Slawen gibt nur Con-
stantinus Porphyrogenitus . Ueber ihre älteren Sitze
weifs er weitläufig zu berichten : oxi ot Xotüßuxoi ol
elg za /Isl ^taziag vvv y. azotxovvzeg f-tEQßi and zwv
u 'ßanziaziov XQwßäzaiv xa . l ztSv aongtav Ino-

svistar , slaw . sestra . Die Bedeutung von Serb käme überein
mit der der deutschen Namen Suevus , Vandalus (S . 58) . Viel¬
leicht hat von solcher noch etwas gewul

'st der ältböhm.
Glossator (Hanka p . 19) : Sarabaitae , proprie currentes vel sibi
viventes , Zirbi (— Srbi , wie er krt , krtice , talpa , p . 21 hirticc
schreibt ) . Die Xipßtoi des Const . Porphyrog . um den Dncper
sind wahrscheinlich verschrieben die Sjewero des Nestor ; die
Serbi des Plinius ( 6, 7 ) , ZiQfiOL Ptol . ( 5 , 9 ) , um die Maeotis
und ' untere Wolga , können so wenig für slawische Serben gel¬
ten , als des Ptolemaeus Xvttßoi Xxv &ai um den Imaus für deut¬
sche Schwaben . Ortsnamen Serbice, wie Aio -th £u, Ljutice , neben
dem Volksnamen Ljutowe , Ljuticzi , finden sich nicht selten.

Chorwati Nest . , X (> <aßcizot Const . Porpli . , XoQßatot
Cedren . Der Name zeigt sich noch als Gau - und Ortsname:
Ghrouati , Chrouati, Urk . v . 1086bei Cosm . v . Prag p . 169 . In Kärn¬
ten : pagus Crauuali. Froelich Diplom . Styr . , dipl . Goss . n . 4 (a . 960) ;
Chroicata , Chrowat. Juvav . 251 . 262 ( a . 1074) ; locus Chruwat,
M . B . 3 , 599. 401 . 402 . 4 , 403 . 406 . 413 ( Iiraubat an der Mulm
bei Leoben ) . An der Saale , zwei Dörfer , jetzt Korbetha , nörd¬
liches ( bei Halle ) : Chruuati Dithmar . Merseb . p . 53 ; südliches
bei Weifsenfels : ad transitum Salae . in Curewate. Chronic . Kal¬
berst . ap . Leibn . 2 , 121 . Im Peloponnes : Kravata. Falhnerayer,
heut . Gr . p . 75 ; überall mit w in der alten ursprünglichen
Schreibung . Und was der gar nicht seltene Natne bedeute , ist
schwer zu bestimmen . Wurzel ist ein Verlornes chhw ; nur im
Kroat . und Illyr . findet sich chrew , truncus arboris , stirps
(Dobr . inst . p . 214) . Wäre etwa clirw mit dem gleichfalls aus¬
gestorbenen deutschen heru ( gladius ) identisch ? Polnisch ist
Karwat ( Croatus ) auch Benennung eines kurzen Schwertes , m
Form eines Messers ( s . Linde . ) Dann vergliche sieh Chorwati
dem deutschen Cherusci oder Saxones ; nur möchte dieselbe
Bedeutung sich schwer auf den häufigen Ortsnamen anwendbar
finden lassen , der nicht aus dem Volksnamen abgeleitet , son¬
dern selbstständig ist . Die Etymologie aus chbb , ebrib , colhSj
chrebet , dorsum , scheint unzulässig , da hier alle slaw . Dialeh e
den Labial genau unterscheiden , auch die Südslawen selbs-
( kroat . Chorwat , serb . Rwat , Croatus , kroat . herbet , sei •
rbat , dorsuin ) ; ganz unstatthaft ist die Verbindung mit de«
fhrakischen KctpmUijs ( vgl . den Namen Carpi ) .
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vo (taCo (i & va) V xai dy ovi ai ’ oitiveg Tovgxlag (ti>v
exeXd'ev , 0gayylag de nXr \ aiov xaioixovai , xai
GvvoooyGi Xxhxßoig rotg aßamiaxoig XegßXoig. io äs
Xgwßdioi ifj iwv SxXdßmv diaXexiiff e.g(irjveveiatf
loviean , oi ifjv noXXyjv yoigav xaieyfivieg. de admin.
imp . c . o 1 , ed . Par . p . 97 ; ol de Xgcoßdioi xaiiffxovv
irjvixavia exeX & ev B ay i ß ag e lag , *) ßvka elaiv
dgiiuig oi B eXo % g ioßdio i . (.da de yeved diayiogi-
Gdeiaa e§ ctviwv , fjyovv adeXrpoi nevie , b , is KXov-
xdq y. ai 6 AoßeXoc xai o KoGeviuyg xai d MovyXo'i
xai o Xgu'

jßaiog , xai adeXtpai dvo , rj Tovya xai ij
Bovya , (leid iov Xaov avuov rjXdov elg JeXuaiiav . . .
oi de Xonxoi Xgcoßdioi t (ieivav ngdg 0gayyiav , xai
Xeyovxai dgiiiog BeXoygcaßdioi , rjyovv dangoi
Xgioßdioi , tyovieg iov idiov dgyovia ' vnoxeiviai
de vQi <’> uff MeydXcff grjyi 0guyyiag ifjg xai Xagiag,
y.ai aßaniiGioi ivyydvovtii , ovunevdtqiag (leid lovg
Tovgxovg xai dydnag eyovieg. c . 50 , ed . Par . p . 95;
oil rj LieydXr ] Xg c<>ß ai i a xai ij dangt ] enovo-
(ia

'
Co (isyt ] aßdniioiog ivyydvei ueygi iov atjueuov,xad-cug xai oi nXrjGLd

'Covisg ' aviijv XegßXoi. oXLydiegov
y.aßaXXagiXov ixßbXXovaiv ouoUog xai neCixov nagd'
njv ß}aniLG(isvr] v Xgoißaiiay , oig ovveyj .oiegov ngai-
devo (ievoL nagd ie iwv 0gdyywv , xai Tovgxcov , xai
.llaiCivaxLiLÖv . dXV ovie oayijvag xexirjviai , ovie xov-
dovgag , ovie eunogevnxd nXoia , wg ( irjxodev ovarjg
ifjg baXdoorjg • and ydg iwv exeiae fieygi ifjg daXda -
Grig 6dbg eaiiv ijaegdiv X

’
. ij de ddXa. GGu, elg fv did

itZv ijuegcov X
' xaiegyovicn , eaiiv fj Xeyo (ievr] Xx. oie. ivij>

c . 51 , ed , Paris , p . 99 - Für die Lage an der Nordseite
der Karpaten entscheidet c . 13 , p . 65 : oi de Xgcoßaiot
ngog id ogi] iol g Tovgxoig nagdxEiviai. Ebendaher
die Serben : laieov oil oi XegßXoL and iwv dßa~
ni ’iGiiov XegßX iov, iwv xai d an g iov enovo~
(lalfo (iev iov , xaidyoviai , novirjg Tovgxiag
exeliXev xaioixovviiov elg iov nag ’ avioigBo 'ixi idnov enovoua ^ 6 (ievov , ev o ig nXtj~Gia '

Qei xai ij 0 g ayy i a, o(ioUog xai ij (ieydXi] Xgw-
ßaiia rj aßdniioiog , ij xai dang/ ] nnogayogevouevi ]

'
exeiae ovv xai ovioi oi XegßXOL id an dgyj ; g xaigrxovv.c . 32 , p . 99 . Oafs diese zahlreichen Yolher durch den An¬
fall der Awaren aus dem Osten gedrängt , nachdem alle
südlichen Striche schon besetzt waren , sich einige Zeit

*) Bagivaria, Bagovaria , Bajovaria.
59



610 Serbi , Chorwati.

im Lande an der Weichsel und Oder gehalten haben,
bann nicht bezweifelt weiden ; man wird durch die Na-
men

, ceorcgoi hzußloi , aangri Xoioßazia , uiydi .r. X'ooj-
ßa %

'ia an die grolse patria Albis des Geographen von
Ravenna erinnert , welche das grofse Flachland an der
Nordseite der Karpaten mit Böhmen umläfst , und etwa
als Weilsland , nicht als Elbland zu nehmen ist ? Die
Kunde von den alten Sitzen im Norden hat sich wohl,
wie bei den gegen den Süden abgezogenen Deutschen,
auch bei den Slawen erhalten ; aber gegründete Zweifel
erheben sich gegen die Angaben über die Verhältnisse
zu den späteren Bewohnern der bezeichnten Striche,
die entweder Missverständnis von Seite des berichtenden
Griechen , oder Verfälschung im Munde des Volkes vor¬
aussetzen . Die Südserben und die Nordserben , die Sor¬
ben (denn diese Nordnachbarn von Böhmen , nicht wie
Constantin angibt , Bewohner dieses Landes , Born bei
demselben , sind wohl unter den Segßloi äangoi, «/>’«

'-
miaroi zu verstehen ) , jene der östlichen Ordnung der
Dialekte , diese der westlichen angehörig , können un.
möglich getrennte Theile eines und desselben Volkes
sein ; sie sind zwei verschiedene Völker , die denselben
Namen tragen . Nur der griechische Bericht weifs von
der Nordseite der Karpaten die Namen Grofschrowatei,
Weifschrowatenland ( llf/ .oyjjoi/jazir/ . = Bjelochrowatia ),
was nach ihm für alte slawische Benennung jenes Flach¬
landes gehalten werden könnte ; im Abendlande sind von
dort nur zwei Gaue des Namens Gln -owati bekannt , auf
der Nordostseite von Böhmen , vor dem schlesischen und

troppauer Gau aulgeführt in der Begrenzungsurhuwle
des Bisthums Prag vom J . 10S6 bei Cosmas von Prag:
ad aquilonalem hii sunt termini : Psouane , Ghromli et
allera Chrounli , Zlasane , Trebouane , Boborane . • ed.
Pelz , et Dobr . 1 , 169 , deren Bewohner wohl auch Alfred,
dem noch von andern weniger ausgedehnten Slawenland¬
schaften am Nordabhangc des äuiseren Waldes Kunde

zugekommen ist , mit den Horili , Horithi ( Or . p . 20 ),
meint , die hei ihm an der Grenze seiner geographischen
Kenntnisse , vor Maegdhaland , dem Lande der Amazonen, )
stehen . Hatten diese Gaue ihren Namen von hier zu¬

rückgebliebenen Chrowaten , so ist auch dieser Rest noch
■unter den umwohnenden Slawinen verschwunden . Nestor

*) Davon nicht viel altere Nachricht auch hei Paul.
1 , 15 : et ego referri a quibusdam audivi , usque hodie in
mit (icrmnnuic finibus gentem harnm existerefeimnarum.
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weifs liier keine Chrowaten , seine Chorwati bjelii sind
die illyrischen Chrowaten selbst ; ein Völkchen dessel¬
ben Namens nennt er noch über dem Pontus ( 2 , 121.
S , 252 ) .

Ueber die Zeit der Ankunft der Serben und Chro¬
waten in Illyrien mangeln bestimmte Angaben . Nur in
der Versicherung des Constantinus Porphyre ^ . , da (

's sie
auf Befehl des Kaisers Ileraklius das Land besetzten,
und in der plötzlichen Wendung der byzantinischen
Angelegenheiten um das Jahr 620 , da der Chakan der
Awaren , der harte Bedränger der Hauptstadt , unerwartet
die Belagerung aufhebt und in seine Sitze zurückkehrt,
lassen sich Andeutungen linden , dafs es um diese Zeit
gewesen sei , dafs diese Völker sieh dem Lande der
Awaren gegenüber lagerten , ein starker Damm gegendie gefährlichen Feinde des morgenländischen Beiches,
entweder vom Kaiser selbst aus dem Norden dazu herbei
geraten , oder auf ihrem aus eigenem Entschlüsse unter¬
nommenen Zuge gegen den Süden dorthin gelenkt.

Zuerst kamen die Chrowaten und entrissen den Awa¬
ren Dalmatien , das diese vor Kurzem besetzt hatten , nach
des Kaisers Bericht : ol de avToi Xgwßdxoi elg top
ßaaiXea twp Pwfiaiwp 'PlgdxXeiop ngogrpvyeg no-geye-
popto ngo tov rot ! g 2 eg ß Xov g . n gogepv y sTv elg
top avTOP ßaaiXea cpfgdxXe iop , xaxd top xaioop
op oi ^Aßdgeig noXef.irjGa.PTeg an ixeiae xovg 'Pant .d-
vovg ipanediw ^ap. . . nag « de twp ^Aßdgwp ixdiwyj )ßp~
Teg oi avToi cPwudpoi tp raig rjfikgaig rov avTOv ßa~
oüewg cpwuaiwp ‘PlgaxXetov , ai tovtwp tgijfioi xaä ;-~
OTnxaGi ywgai . noogTcigei ovp rov ßccGiXscogngctxXeiov
oi uvToi Xgwßcixoi xuzanoXeuijGüppig , xui and twp
ixeiae xovg \

'Aßdgovg IxduoZapzeg , HgaxXelov rov ßa~
aiXewg xeXevaei tp ti] avifj TwpAßdgwp % wQ <;«,
elg rjp pvp olxov oi , xaxe Gxrjpwaap. de adm . imp.
c. 31, ed . Par . p . 97. Südwärts durch die Czettina , ost¬
wärts , wie es scheint , durch das Gebirge gegen die Ser¬
ben begrenzt , dehnten sie sich längs der Küste nord¬
wärts gegen Istrien aus : and de Trjg ZeVTipag tov no~
xofiov ägyerat i] / w g a Trjg Xgcoßaxictg , xai nag-
exTEiperai ngog fiep xijp nagad -aXaaaiap fieygi twp
cvpogiop *[ovo Lag , rjyovp tov xo. gtqov AXßovpov ngog
de xd ogeipd xai vn egxeixai fteygi tipo g tw iH.uan
IdTgtag , nXrjßiaCei de ngog Tijp TQepxipa xai trjp XXe~
ßepu t rj ywgcp SegßXLag. c . 30 , ed . Par . p . 96 . An der
Küste liegen auch die Orte , die Constahtin Porphyi -og.als chrowatische nennt : l P trj twp avTwv Xgorßd-
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% (:> v . . sig to xdßTgov HaXdivag nh ]ßiav tov
xdßTgov Aona/ .dlXov . ■ . oti rj ßaictißfisvq Xgorßinia
flat xctßToa olxovusva ' rj Nova , to Bsldygadov, to
ßf .Xii 'Cnv, to N/.dgöova , to XXeßsva , to XZtÖXtiov, to
Tsvrjv, to Kooi , to KXaßcoxa. de adm . imp . c . 51, ed.
Par . p . 97 - 98 ; dis .usgißdg ovv rjyj

'ioa avziüv dg Zov-
rcaviag ia '

,rjyovv rj XXtßiavu , rj TC 'cVx
'
C. rpia , TtV'

Hj.iQta,
»| Tl/Jßu , vt JlsßevTcc , rj IlugadaXaooia , rj Bgsßsga,
rq Nova , rj Tvrjva , rj 2idguyu , rj Niva ' xcii o Bouvog
avTiöv '/.Quirl T\jv Kgißaßav , r ijv ylii 'Cav , xai %qv
FovTuqxä. ibid . c . 30, p . 95^

*) Weiter haben sie sich
nach Nordost ausgebreitet : and ds XgtoßdTiov t mV sl-
d -ovTcov Iv /ItlfiaTiq , d is % toqL ßO' r] /.isgog n , xal
Ixqcct qos to ßXXvgixov xai ti ) v Tlavvoviav'
siyov de xai uvtoi doyovzu avregoißiov dtajimnoue-
vov xai /.tdvov ngdg tov dgyorna Xgioßariag xara
tpiXiav . c. 50 , p . 95 - Sind dies die Slawen am Nordufer
der unteren Sawe und an der Drawe , deren Land nach¬
her von den Franken besetzt und Slawonien ( Wgayyo -
ywgiov bei den Byzantinern ) genannt wurde ?

Von der Wanderung der Serben und der Besitz¬
nahme ihres neuen Vaterlandes erzählt Constantinus Por¬
phyr. de admin . imp . c . 52 , p . 99 : dvo de ctöeXcpwV Ttßi
doyrjv ti] g NsgßXiag ( Tr]g aßrcgrjg ) ex tov^ natgo ^ dia- |
deSaiur 'aiv , o sig avTilrv to tov Xaov avccXaßoßevog
rjfuav elg 'HodxXsiov tov ßaßiXea ProgaUov ngogerpv-
ysv , öv xai ;rgogdsSdusvog o avrog ßlgdxXsiOß /S«öi-
Xsvg , nagsoys tqtcov sig xaTaoxrjvioßiv sv t ([> feu-au
QsßoaXovlxqg Tel 2egßXia , a sxtots Trjv t oiavjcqv ixgog- ;
rjyoglav nagsü .ryps. . . /uerd de ygövov Tivd edo§Eß0vg
avzovg XSsgßXovg sig tu Xdia dneXB’flv , xai tovtovs
dnsoTsiXsv o ßuaiXevg ' ots de disnsgaßav tov Javov-
ßiv yioiaiidv UctÜiuXoi yev6/.tsvoi , iurjvvßav HguxßM'J
to> ßaaiXsl dia tov ßTgaTt]yov tov tots to .BsXß/9tt~
dov YMuzovi’Tog dovvai avToig stsquv yrjv siQ xß^a-
ßxrjviiiaiv.

:y'y) xai sneidr ) rj vvv XSsgßXia xai Tlayavia

) Bekannt davon sind : ~ (ü. to ec. Salona .
'
. -iz;;vj.z 'UU, Spa-

latro . Nova, Nona . BeXöypciöov, Belgraduni , Alba roaris , Zara I
veccliia . Zy. oqiSovu, Scardona . XÜßivu , XUßiava, Hliuno,

(evz^tiva, Cettina , beide landeinwärts im Gebirge . Jfpoidi
lmota . Bgißt ^cc, Bribir . Ttvrjv , Tyrjva, Ilnih . Xöai, Cborm.

al . rovr &ßxti, Gotscbee.
, .

* *) 5' S 'l !eh? r Fabel . Von der Ünbaltbarkeit der Angabe,
dats die Serben eine Abtheilung

'der Nordserben , der Sorben,
seien , ist oben gesprochen . Dafs das Volk , das vom Timok -Si®“ |
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•/.ul r] ovoiAa '
Coutvq Zaylovacov %coga y. al Tenßcvrlu

■/.cd 7] %mv KavaXixcov vrro zrjp ihovaiav xov ßaatXkwq
cPio [ iauov vjrqqyov , tyspovzo de ai loiaviai yjogai
tgijitac jiccgd zwv ^dßuQinv ' and zcüp exeioe yäq Fco-
{.idvovg -iovc , pvp /JiJ .uaziap v.ai xo dvonyiov ob/. ovp-
xac dneXaaap ' y. al xazEGxr 'jvioosP o ßaaiXsvc
$ ov g avTOv q 2 eg ß aod g tv ra ig xouxvxaig
% wgaig' y.al qaav zn> ßaoiXei Pioua 'uop vnoxaaad-
ftepoi' ov'

s d ßciaiXevg , nneaßvxag ano c
Pajfti ] g dya-

yiop eßclnxias , y.al didälgag avxovg xd xijg evaeßelag
zeXelv xaXolg, avxotg xcöv %qopcop relativ t 'iillExo.

Die Serben haben einen sehr beträchtlichen Raum
eingenommen ; sie haben sich von den moesischen Slawen
( ßulgawpn ) . westwärts bis zu den Cln -owaten ausgebreitet
und an der Südseite der Letztem über dem Gebirge noch
eine lange Strecke des Küstenstriches besetzt . Zu den
Serben gehörten die Slawen der Landschaft . , die vom
P’luls Bosna den Namen Bosona , Bosnien erhielt : bei ev

■xfj ßamiOLievr ) XZsQßXia eial xaaxQa olxovßtspa"
zo Jsaxivlxov , xo TQeavaßova/ .crj , xd Miyvultovc , xo
dQEOverjx,

*

*

**)

) xd yleave) -/. , xd XZaXryveg‘ z« t
( elg xd % io-

Qiov Boaiova xd Käxtga, y. al xd Jeopi ]x. de adinin.
imp . c . 52 , ed . Par . p . 102 . 105 - Dafs die Slawen des
Küstenstriches von der Zentina südwärts , die Jlayavo l
( Pagani ) , die auch *

Aq e vxap o l, Bewohner der Land¬
schaft Arenta am Flusse Arenta ( Orontus , Narenta ) , die
Z a % X o v j.i o i ’¥# ) ( um Ragusa ) , die TsQßovyiäxai,
KavaXixai , d iox7 . rt z tap o i , die Bewohner der
Landschaften Terbunia , Cauale , Dioclea , bis in die Ge¬
genden , wo jetzt die Montenegriner ( Cmogorci in der

bis zum adriatischen Meer ausdehnt , vorher im Meinen Thema
von Thessalonich gesessen , dafs es ihm dort eingefallen , heim¬
zuhehren , und dann wieder eingefallen , zu bleiben , bedarf kei¬
ner weiteren Widerlegung . Dies hat der Name Serblia jenseits
der Gebirge ( jetzt Serfidsche in der Nähe des Olympus ) veran-
lafst . In Belgrad , das von denSerben erst den Namen erhielt
( Bjelgrad , Weifsenburg ) , safs um diese Zeit kein romäiseker
Befehlshaber.

* ) Ist / loc.Gvcß/. , hier als Serbischer Ort genannt , noch Dres-
nik im Westen am kleinen Kapqlla , oder ein anderes östlicheres?

* *) Züylötfioi ZtqßXoi (Transmontani , aus za - , clilm , cliolm,
chlum ) cfs (opo{J.icff&>] Gca/ äno oqov ; out io xaXov/xivov XXoüfxou'
xui cdXtos dl nctQ-a xfj ziöv 2,'xlüß (ov (hcäixio ) tnj .tqvsvETCii t o Zu-
Xloufioi , rjyovv onlam xov ßov .yoü , bieidrj tv i (f> roioihoi
yjagiai ßovvös Igu (Jieycis , eyiov (ivm&iv avzov dvo xiici ^a , io
Bovu xui io Xl .ovfi. c . 53 , p . 105.
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einheimischen Sprache ) , das äufserste Slawenvolk gegendie Albanesen sind , Serben waren , von Norden zur Zeit
des Kaisers Heraklius gekommen , wiederholt Constantin
mehrmals (c , 50. 55 — 56) . Daf 's hier Serben salsen , kür.
ten auch Franken : Liudewitus , Siscia civitate rclicta, ad
Sorabos , qnae natio magnrtm. Dnlmaliae partem oblinere
dicilnr, fugiendo se contulit . Annal . Einh . ad a . 822,Pertz 1 , 209.

Nur von den Küstenserben gibt Constantinus Porphy.
rogenneta die Namen der kleineren Abtheilungen , nicht
von der Hauptmasse im Osten . Für serbische Einzel,
namen auf dieser Seite sind ohne Zweifel die Namen der
zweiten Abtheilung des slawischen Völkervepzeichnissesder St . Emmeramer Handschrift zu halten .

'. ^ ISie sind,
einige in Städtenamen erhaltene ausgenommen,1 Verschob
len , wie im Norden einst wohl bekannte , als Milciani,
Dadqsesani , Siusli , Liutici u . a . An der Spitze stehen die
Oslerabirezi, die Ostabodriten , deren noch von den frän¬
kischen Chronisten Erwähnung geschieht zu Anfang der
Regierung Ludwigs des Frommen , da sie sich an die
fränkische Macht anschliei 'sen , mit näherer Bestimmung
von Eginhard in den Ann . ad a . 824 : legatos Abodrilo-
rum, qui vulgo l 'raedeuecenti vocantur , et cuntermim
Jiulguris Daciam Dmmbio adjacentem incohint. Pertz 1,
215 ; weiter genannt mit östlichen Völkern von demsel.
Len ad a . 822 : Marvanorum , Yraedenecenlorum, et in
Pannonia residentium Avarum legationcs . p . 209 ; insbe¬
sondere mit den Timociani: erant ibi et aliarum na-
tionum legati , Äbodrilorum videlicet , ac Bornae ducis
Goduscanorum , et Timocidnorum, *) qui nuper a ßulgaro-
rum societate desciverant et ad nostros fanes se contu-
lerant . a . 818 , p . 205 ; missi nationum , Jbotritorum vide¬
licet et Goduscanorum et Timoliunorum , qui Bulgarien
sotietate relicta nostris se nuper sotiaverant . Vita
Hludöwici Jmp . , Pertz 2 , 624 , die noch von Eginhard in
der Nähe der Bulgaren genannt : Timociuuorum quoque
populus , qui dimissa Bulgarorum societate ad imperatorem
venire ac ditioni ejus se permittere gestiebat . Annal. ad
a . 819 , Pertz 1 , 206 , die Anwohner . des Timoks sind.
Westlich in den Umgebungen der Morawa kennen an der
Donau abendländische Schriftsteller die Stadt BrandiZ

*) Timocianorum ist zum obigen legati zu beziehen , nie
zum vorhergehenden Borna dux, der nicht zugleich in Gotscbce
gebieten konnte und am Thnoli.
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(Arnold , ap . Leibn . 2 , 651 . 678 - 684 - Ansbert . Hist , de exp.
Frid . Imp . ed . Dobrowsky p . 23 . 28 . 29 . 55 - 40) , morgen-
ländische Iigaviztoßa ( Cinnam . ed . Par . p . 75 . Nicet.
Uhon . p . 12 ) , naßiorgoc genannt von Anna Comncna ( ed.

■Par . p . 449 ) , die alte serbische Stadt und Landschaft
*Braniczewo . *) Leicht ist Predenetz in Predenecenti und
Brandiz Umformung durch den Mund der Abendländer
aus dem Stamme Branicz des Namens Braniczewo , und
die Ostabodriten , Predenecenti sind die Braniczewci , die
von Braniczewo , die Anwohner der Donau um die Mün¬

dung der Morawa . Die Timociani nennt das Völker-
verzeichniss nicht , dafür unbekannte Miloxi , was nicht
für Timoci verschrieben sein kann , sondern an den nicht
seltenen serbischen Manns - und Ortsnamen Milozli , Mi-
lozhewo erinnert , mit noch undeutlicheren Phesmizi ,
Thadesi. Waren die Glopetmi (Clopeani , Cloprani ?) für
die Anwohner der Golubara zu halten ( Golubinje ander
Donau südwestlich von Orsowa liefse sich noch verglei¬
chen ) , die Zuireani die Anwohner des unteren Drin,
und der Name in Zwornik erhalten l Deutlich sind die
Busazti: die Bosnier , die Anwohner der Bosna . Land¬
einwärts werden die folgenden Sillici , Slr/dici , Sebbi-
rozi , Unlizi gehören , wo sich die Namen Sitnitza , See
und Ort , und Seberut linden , und da eben da sich der
Ort Ussitza zeigt , so wäre üssizi zu lesen für Unlizi?
Und dann westlich in die Gebirge und Thäler zu stellen
sein Neriuatä , Altorozi , Epluradici , Uuillerozi , Zabrozi,
Znetalici , Alurezani , Chozirözi , Lendizi , Thafnezi,
sämmtlich unbekannte Namen , wenn man nicht Thafnezi
statt Trafnezi in Trawnik und Chozirozi ( z für t , wie in
Abtrezi ) in Kottor finden will . Nicht ohne Uebertrei-

bung können die ungeheueren beigegebenen Zahlen sein.
Die Gröfse des serbischen Namens , Zeriuani , wird dann
noch nachdrücklich hervorgehoben , und seine weite Aus¬

breitung , mit der Strecke von der Ens bis zum Rheine

verglichen , wie es scheint , noch durch Angabe der
äufsersteu Serbenorte bestimmt . Die Prissmd, für Pri-
srani , scheinen nämlich die Bewohner von Prisren , tief
im Süden , die Bruzi, Brodci , die Bewohner von Brod
an der Nordgrenzey an ; der Sawe zu sein . Uuizwibeire,

*) Historische Nachweisungen von Schaffarih in den Wie¬
ner Jalirbb . d . Lit . b2 . Bd . ( 1828 ) p . 50 ff. Der Name ist nun
verschollen . Marsili hat noch eine Festung Breninholatz ( der¬
selbe .Name ? ) auf dem rechten Ufer der Mlawa an ihrer Mün¬
dung in die Donau , Kostolatz gegenüber.
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•wie es steht , Weifsenbaiern , *) unerhörter Name , kannnur verschrieben sein für Uuizunburc ( WizzenhirchAnsbert , p . 28) , Weifsenburg , Belgrad . Man darf daraus '
scbliefsen , dafs diese Namen erst aus einem nachlässigen

'
Concepte in die Handschrift eingetragen worden , unddadurch vielleicht noch in mehrere derselben Verderb-niss gekommen sei . Schwer scheinen die llehmzmd zu jlinden ; die Caziri aber sind wohl die äufsersten Süd. I
Serben auf der Küste , die von Cattaro ( z für t wiederwie in Abtrezi , Chozirozi ) , deren -Gebiet zum J . 1166von Nicetas Clioniat . erwähnt ist ( ed . Par . p . 103 ) : mvK arrctgay v y.VQioz7]g.

Alpenslawen.
Noch ehe die Chrowaten nach Dalmatien wanderten, ,batten die Slawen , welche sich am Südostabhange der

Alpen ' im Lande der Noriker und Carnen niederliel '
sen , I

den Anfang zu den Bewegungen nach Süden gemacht.Schon der Baiowrarenfürst Tassilo zog alsbald nach sei.
nem Regierungsantritte ( J . 595 ) gegen die Slawen , der
erste Zug der westlichen Deutschen gegen ihre neuen
Ostnachbarn , dessen die Annalen gedenken : hiis. diebus
Tassilo aChildeberto rege Francorum apud Baioariam rex
ordinatus est . Qui mox cum exercitu in Sclavorm/i pro-vinciam introiens * patrata victoria ad solum propriumcum maxima praeda remeavit . Paulus Diac . 4, 7. ' Bald
nachher : hiisdem ipsis diebus Baioarii usque ad duo mil-
lia virorum super ISclavos irruunt , supervenierite Cacano
omnes interficiuritur . c . 11. Wohl , .waren dies die Sla¬
wen an der Südostgrenze der Baiern , gegen welche nach
Kurzem Tassilos Sohn und Nachfolger an der Quelle der i
Drau wieder im Kampfe stellt ( um 610 ) : hiis temporibus ;
mortuo Tassilone duce Baioariorum , lilius ejus Garibaldus i
in viguulo a Sclavis devictus est , et Baioariorum termim
depraedantur . Resumptis tarnen viribus Baioarii et prae-das ab hostibus exeutiunt , et hostes de suis finibus pepu-lerunt . Paul . Diac . 4i 41- Um eben diese Zeit werden
das erstemal Slawen an der oberen Sawe genannt : mor-
tuo , ut diximus , Gisulfo , Forojuliensi duce, **) Taso et

*) Beire steht auch in kleinerer gleichzeitiger Schriftunten
am Hantle des letzten Blattes der Hs . in dem Satze : Bette non
dicuntur Bauarii , sed ßoiarii , a Boia fluvio.

* *) Zur Zeit des Regierungsantrittes des Kaisers Herabln* 8
fiel Gisulfdurch die Awareu (e . 57. 58) .
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Caco filii ejus eundem ducatum regendum susceperunt.
Hii suo tempore Sclavorum regionem , quae Zelliu *) ap-
pellatnr, usque adlocum , qui Medaria dicitur , possede-
runt . Unde usque ad tempora Ratchis ducis iidem Sclavi
peusionem Forojulianis ducibus persolverunt . . Paul . Diac.
4 , 40 . Auf das Jahr 610 geschieht also von slawischer
Bevölkerung der südöstlichen Alpenthäler sichere Mel¬
dung ; Tassilos Zug gegen die Slawen läfst vermuthen,
dafs sie sich dort schon gegen das Ende des 6 . Jahrhun¬
derts festgesetzt .hatten . . Aber,aqch nur kurze Zeit vor¬
her können sie das , Land in Besitz genommen haben.
Prokop ( 562 ) nennt hier noch die alten Namen , JCccqvioI
ve y. ai NovQixoi ( B . Goth . 1 , 15 ) , meldet noch nichts
von einer Umstellung der Wendenvölker , sondern weifs
sie noch als Anten und Sklawenen am Pontus und am
Karpat . Durch den Einbruch der Slawen wurde das
Christenthum mit seinen Einrichtungen in diesen Gegen¬
den vertilgt , und nachher von Salzburg aus von Neuem
eingeführt ; noch waren aber ini Jahre 579 die Bischöfe
von Tiburnia und Celeja . quf demj Conciliuiii von Grad
(Hansiz Germ . sacr . 1 , 96) . Da diese Slawen als die Vor¬
läufer der Chrowaten und Serben .als , die vordersten An-
tenschaaren erscheinen , so werden sie auch den Weg
von Osten ' über die obere Weichsel , Oder und die March
gekommen sein.

Carautaul . Die Benennung- Noricum , Norici
verschwindet ' nach der Einwanderung der Slawen aus
diesen Strichen , und erhält sich nur noch für die von
den Baiern besetzten Theile des Landes ; vom Haupt¬
orte Carunlm/a ^

**) dem alten Virunum , erhob sich auf

*) Könnte etwa der alte Name Celeja , Cilli sein . Allein
Hss . geben auch Aglia, Cagellia, und durch Vergleichung mit -der
Nachricht , dafs unter Ratchis die Slawen in Carmola sich em¬
pörten (6 , 52 ) , ; wird Entstellung aus Carniola wahrscheinlicher.

* * ) Der nun verschwundene Ort ' heifst noch eivitas in einer
•Urkunde ' vom J . 982 ( Juvavi p . 207 ) : - de Carantana civitatej
aliisque curtibus ad candem civitatem pertinentibus . Er lag in
der Nähe des heutigen Mariasaal auf dem Zollfelde ( Soliuni , nicht
das alte FlaVium Solvense , das an der Donau zu suchen ist , son¬
dern der häufige slawische Ortsname Sol , deutsch Hala ) ; dessen
Kirche zur h . Maria darum auch ecclesia ad Carantanam heifst;

' die Stadtkirche selbst war dem h . Petrus geweiht ; dies sagt eine
Urkunde v . J . 927(M . B . 14, 356) : loca ad sanctam Mariani ad Cha-

■rantanam , ad sani tum Petrum in civitate Carantana. . . actum in sy-nodo in ecciesia sauctae Mariae ad Carantanam. liier wurde der Re-
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<ler slawischen Seite der neue Name Carantani , Cartm-
tania. Er erscheint zum erstenmal aus der Regierungs¬
zeit des Langobardenhönigs Grimoald : ( Warneindus)
metuens Grimoaldi regis vires fugit ad' Sclavornm getilem
in Carnuntum , quod corrupte vocitant *) CuranUmum.
Paul . Diac . 5 ) 22 . Die Alpenslawen waren die stidöst - :
liehen Gebirgsthäler aufwärts gedrungen bis an die Was¬
serscheide , überstiegen sie in Einfällen in die jenseitigen
Länder , und verbreiteten sich in den östlichen Umge¬
bungen des Gebirges bis zur Ens , Aguntum , der Schau¬
platz der ersten Kämpfe zwischen Baiern und Slawen,
ist das spätere Inticha , liidia ( Innichen ), in' der Nachbar¬
schaft slawischer Völker : dono atque tränsfundo locum

gierungsantrift der alten Herzoge von Kärnthen gefeiert , und ihnen
von ihrem Volke gehuldigt : Meinhardus in sedcin ducatus sui
solemniter collocatur , secundum consuetudinem a priscis tcinpo-
ribus observatam . Porro sub monte Harintbiano prope ecelt-
»iam S . Petri lapis est . . Princeps stans super lapidem , nudum
in manu gladium habens , . . de monte princeps properat ad ec-
clesiam Soliensem, . . . deinde in prata Soliensia ad facicndum
judicium princeps pergit . Anon . Leobiens . Chronic , ap . Per. U
858 (a . 1287) . Wie mit dem alten Orte Comageni die montes
Comageni (S . 5 ) gleichnamig , so hier mit Carantana der mons
Carentanus , dessen noch mit dem nahen Glanflufs gedacht ist in ei-
nerUrkunde vom J . 983 : jugera tria in monte Carentuno cum dimi-
dia pärte ligni illius montis in latere positi .cum decem jugeribus
pratoram jixxta.flutnen Glans jacentium . M . B . 28. 1 , 235 . Trümmer
und Spuren einer .alten Stadt , finden sich noch in der Nahe vo«
Mariasaal . Eben dahin fällt nach den Bestimmungen der römi¬
schen llincrarien . das alte .Virunum , der Hauptort im Noricum,
und es ist demnach nicht zu zweifeln , däfs Carantana späterer
Name von Virunum ist . Slawischer ? Karentia , Ilarentina ist
slawischer Ortsname auf Rügen bei Saxo Gramm , p . 325 . 328.
Oder noch von den Kelten stammender ? Kelten hätten mehr¬
mals nicht nur mehrfache Renennungen der Flüsse , sondern
wechselten auch die Städtenamen , wie Gesoriacum später m1
Bononia ; keltische Namen sind : Carant onus ( Auson . Mose a
in fin . , Flufs Charente ), Carentomagus , Carantomum ( Act . ®ta-
bill . Saec . 2, 184 . 122) . Eigentlicher Volksname wie Serben,
Chrowaten ist also Carantani ( Quarantani schreibt der Anon.
Salzh - , Juvav . p . 10) nicht , er hätte sich sonst auch wie diese nn
Volke erhalten müssen .j dieses heifst sich,selbst Slowenci,
wenzen , und wird von den im Lande ansäfsigen Deutschen ! »«
den genannt . Aber der Name mufste doch auch unter den inan®
bekannt sein , da ihn Nestor braucht , und Charutane schreibt , de
slawischen Organe angepasst , wie Kossut aus Bacuntius.

*) Ist falsche Correktur des Geschichtschreibers dm® 1

Verwechslung mit Carnuntum , das an der Donau lag.
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nuneupantem India , . . a rivo qui vocatur Tesido usque
ad terminos Sclavorum, id est ad rivulum montis Anarasi, . .
propter incredulam generationem Sclavorum ad tramitem
veritatis deducendam . M . B . 9 , 9 ( a . 769 ) . Das obere
Drauthal nennt Slawenland eine Urkunde Arnulfs vom
J . 891 : capellam in Sclaviniae partibus ad curtem nostram,
quae Liburna vocatur . M . B . 51 . 1, 157 . 159 - Slawen
verwüsten das obere Salzachthal ( Juv . p . 55 ) : Theode-
bertus dux ad illam cellam sancto Maximiliano ad Pongov
( Bischofshofen ) tradidit , . . interea contigit , ut a vicinis
Sclavis illi fratres , qui ad Pongov de Salzburgensi sede
ibidem destinati erant , inde expellebantur , et ita multis
temporibus erat devasta eadein cella propter imminentes
Sclavos, et crudeles paganos . . (p . 55 ) : propter Sclavos
erudelissimos paganos eadem cella multis erat tempori¬
bus desolata . Slawen an der Ens unter Tassilo erwähnt
der Stiftungsbrief von Kremsmünster vom . J . 777 (M . B,
28 , 2,198 ) : tradimus autem et decaniam Sclavorum , , . quae
conjuravit ille Jopan (Supan ) qui vocatur Pliysso . . XXX
Sclavos ad Todicha , . . tradimus autem et terram quam
illi Sclavi cnllum fecerant sine consensu nostro infra qui
vocatur Forst ad Todicha et ad Sirnicha . Das Land
(sonst auch Avaria , Pannonia , regio orientalis , Ostarrichi)
heilst sogar Slawenland : quandam villam juris nostri
prope fluvium Enisa in comitatu Ketoldi comitis quae di-
citur Granesdorf , quae est sita in parle Sclavanorum.
Urh . v . J . 854 , M- B . 11 , 106 ; territorium in Sclavinia
in locq nuncupante Ipusa juxta Ipusa flumen . Urk . v . J.
837, Juvav , 88 - Slawische Bergnamen in diesem Striche:
ab eodem llumine ( Erlafa ) in orientali parte usque in
medium inontem qui apnel Uuinudes Colomezta vocatur.
M . B . 28 . 1, 22 (J . 852) ; et sursum versus per litus Ibi-
sae usque in rivum qui dicitur Zucha , et per hunc usquein montem qui dicitur sclaeanice lluznic. ibid . p . 228
(a . 979) . Undeutsche Benennungen im oberen Muhrthal:
tale praedium , quäle liabuimus inter duos montes Curolton
Acoziae a vertice montis Zuueclopruc klopru ad villam
Bulchsisse in proprietatem concessimus in pago Crauuati.
Dipl . Goss . ap . Froelich Diplom . : Styr . n . 4 ( a . 960 ) .
Nicht nur dieses Thal , sondern auch der Gebirgskessel
der oberen Ens war im 11, Jahrhundert , nach der Tren¬
nung des Herzogthums Kärnthen von -Baiern nicht bei
diesem , sondern bei Carinthia (später wieder davon ge¬
trennt als marchia Styriae , Steyermark ) : loca ad Trasmam
lluvium , ubi ad occidentem in Carinthia oritnr . - Stif¬
tungsbrief von Gottweich v . J . 1083 , Froelich Specim,
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Chronol . Carinth . p . 177 ; ubi Liudzimannespah influit
Ibisan , . . a villa Chrellindorf usque in fluvium Zucliaha
et ad

^
Rudnicham , sicque ad muntana Carinlhiam respi-cienlia. M . ß . 29 . 1 , 49 (a . 1055 ) . Im Süden trennten

d,ie Caran tanen die carnischen Alpen von den hrainischen
Slawen,

.
in Südwest von Italien : inter Curonlanos et Ita¬

liam (dividunt Alpes ) . Geogr . Ravenn .. 4 , 57 . Unbestimmt
bleiben die Grenzgegenden zwischen den Carantanen
und Awaren.

( VeiHitrii , Geblieben ist aüch nach der Slawen¬
einwanderung der Name Carnia . Aus alten Quellen nennt

ihn neben den CarantaOen der Geograph von Ravenna4) 57:
( Alpes dividunt ) inter Carontanos et Italiam , inter patriam
Carnium [CarniarrQ et Italiam : quae juga Carnium ab anli-
quitus Alpis Julia . Carniola ' wurde , wie es scheint durch
die Langobarden ,

*) Bezeichnung des alten Carnerlandes
am Ostabhange der julischen Alpen, ' soweit es die Sla-'wen besetzt hatten : juxta ipsam Yaleriam ponitur patria,
quae dicitur Carneola, quae et Alpes Juliana antiquitus
dicebatur . Quam patriam Carneeh - [Carneola ?] , qui Vale-
riam patriam , ipsi bändern descripserC Philosophi . In qua
Carneeh patria . . • fiuvius qui dicitur Cörcac . Geogr. Rat.
4t 21 ; Ratchis apud Forumjulii dux effectus in Carniohm
Selavorum patriam cum suis ingressus , magnam multitu-

•dinem Sclavorum interficiens eorum omniä devastavit. Paul,
-Diae . 6 , 52 ; Carniolenses , qui circa Savum fluvium habi-
iant et Forojuliensibus paene contigui sunt . Annul . Einh .,
Pertz 1 , 207 - Krain , d . i . Grenzland ,

**) heilst dagegen
das Land , nach passender Umformung des alten Namens,
in der einheimischen Sprache und bei den Deutschen:
•iii ' comitatu PöponiS comitis quod Cartagia vocatur et
quod vulgo Creindmarcha appellatur . M . ß . 51 - 1 > 220
(a . 974 ) 5 nostrae proprietatis partem in regione vulgan
vocabulo Chreine et in marchu et in comitatu Papoms

•comitis . ibid . 28 . 1 , 210 (a . 974) ; praedium quod dicitur
Ueldes situm in pago Creina nominato , in comitatu Uua-
tilonis supradicto nomine id est Creina vocitato . M. B.
•28 . 1 , 319 ( a . 1004 ) . .Wahrscheinlich ist die slawische 1 Bevölkerung von

*) Kleincarnia , im Gegensatz zu dem Theil des Carnerlan
des , den die Langobarden einnahmen? . : _■**) Von liraj ( margo , extremitas ) krdjnaja zemlja , Rrai®a

i
'

•Die,Bewohner nennen »ich Ära/jie» ( Krainer, - ahd . Curema
via Chreinaritirum. M . B . 28. 1 , 210. a. ,974) .
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Istrien von den hrainischen Slawen ausgegangen . ' Von
einem Ueberfalle des Landes um- 610 spricht Paulus
Diac. 4 1 42 : Sclavi Histriam interfcctis mililibus lacri-
mabiliter depraedati sunt . - 1

Russische Slawen.

Da die weiten Flächen an der Donau in ihrem Mit¬
telläufe von den Awaren in Besitz genommen waren , so
fanden die von Norden ziehenden Wenden Völker nur
über sie hinaus , an den Abhängen der Gebirge zum
Strome , von den Alpen rings herum bis zum schwarzen
Meere ihre neuen Sitze , und dadurch , dafs die Serben
zwischen die moesischen Slawen und die Chrowaten in
die Mitte traten , kamen diese wandernden Haufen des
östlichen Zweiges wieder in Zusammenhang , in welchem
sie seitdem die mächtige Reihe der Südslawen bilden.
Dafs aber nicht' alle Ostwenden ihre alten Sitze aufge¬
geben haben , zeigt sich später , da von den Ufern des
Dnepers und den nördlich darüber liegenden Gegenden,
der Heimath der Anten , mehrere slawische Völker be¬
kanntwerden , die noch Nestor nicht nur von ' den anders¬
redenden Stämmen dieser Länder unterscheidet , sondern
auch von den stammverwandten lechischen Völkern
trennt. Hier sind in Nestors slowenischer Völkertafel
aufgeführt die Poljane, die Bewohner der Ebenen am
Dneper um Kiew , an ihrer Seite die Derewljane, *) die
Bewohner der westlichen Holzungen gegen den Pripiat,
und die Sjewero **) in Nordost , wohl , wie der Name an¬
deutet , das äufserste slowenische Volk in dieser Rich¬
tung ; vom Pripiat nordwärts gegen die Düna die Drgo-
wiczi , JJregoh'iczi ; über der Düna an der Polota , wo
Polotsk , die Poloczane, und zu höchst im Norden , ein
Rest in der Urheimatli der Wenden , am Ilmersee die
Nowgoroder , die hier von fremden Völkern umwohnt,
auch mit besonderem Namen Slowjerie heifsen . Aufser
diesen werden in den Annalen noch andere aus süd¬
licheren Gegenden genannt , die Buzhane am Bug
(2 , 105 - 121) , die Wolynjane (2 , 105 - 121) , Duljebi
(2 , 112 . 121 . 3 , 252) , Tiwerci ( al . Tiwericzi, Tiuwercy,

*) Als Orte der Drewier sind in der russ . Chronik genannt
Wruczaj ( Owrucz , nordwestlich über Kiew ) und Iskorostjen
(al . Skorostjen , Korosten ) . 4, 103. 5 , 191.

**) Sjewero , Nord . Noch heifst Nowgorod an der Desna
dassewerische , Nowgorod Sevverskoj.
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Twerici) gegen die Donau ( 2 , 121 . 5 , 75 . 252. 4, 41) , jUliczi ( al . Uglecy , Vglici , Uhiezi , Lntczi , Ljuticzi ,Gljuticy, Lnczane) am Dneper , später westwärts gegenden Dnester (2 , 121 . 4,5 ), die Suliczi (wahrscheinlichverschrieben die Uliczi 3 , 75 ) und die Chorwati ( 2, ;121. 5 , 252 ) ; Radimiczi und Wjaticzi, lechischeVölkchen , liefsen sich ostwärts neben den Sewerern ander Sozha und Oka nieder (2 , 121 . 124 - 153 . 3 , 75, 252.5 , 120 ) . An der Wasserscheide zwischen der Wolga,der Düna und dem Dneper nennt Nestor die Kriwit¬schen (2 , 105) : Kritciczi , izhe sjedjat na wjerch Wolgv,i na wjerch Dwiny , i na wjerch Dnjepra , ichzhe i gorodjest ’ Smoljenesk . „ die Kriwitschen , welche in den obe¬
ren Gegenden der Wolga , der Düna und des Dueperssitzen ; ihre Stadt ist Smolensk . “ Noch zum Jahr 1514berichtet Dusburg einen Anfall der preussischen Deutsch¬
ordensritter auf das Gebiet des Völkchens : hoc annoin mense Septembri frater Henricus Marschalcus cumomni virtute exercitus sui venit ad terram Crmitiae , et
civitatem illam quae parva Nogardia - dicitur cepit , et
funditus destruxit , et terram circumjacentem rapina et
incendio inultijdiciter molestavit . Chron . Pruss . 5 , 315 ;dafs aber die Unternehmer nach Wegnahme ihres Ge¬
päckes im Rücken durch den Kastellan von Gartha ((Grodno) der gröfsten Noth ausgesetzt waren, zum Theil
dem Hungertode erlagen , wird weiter erzählt. Ist parva
Nogardia Nowogrodek , so reichten die Kriwitschen weit
nach Westen und tief zwischen die Litauer hinein ; aber
vielleicht war Klein Nogard nur eine andere Benennung
von Smolensk bei den Deutschen ? Nach Nestor könnte
scheinen , die Kriwitschen seien nicht für Slawen zu hal¬
ten , da er sie weder in seiner UebersicV her Slawen¬
völker aufführt , noch unter den Völkern slowenischer
Zunge in Russland (2 , 105) : se bo w Rusi tokmo Slow-
jenesk jazyk : Poljane , Derewljane , Nowgorodei , Polo-
czane , Dr ’gowiczi , Sjewero , Buzhane , zane sjedjat po
Bugu , posljezhe i Wolynjane . Doch gedenkt der Kri¬
witschen ausdrücklich als eines slawischen Volkes schon
Constantinus Porph . de adm . imp. c . 9 , ed. Par. p * 59-
ot de 2xXaßo 1 ot namiolxai ccutwv ( xwv cP(5s ) \
KpißTjtairjvot Ityofievoi, xal ot Aev '

Quvrjvoi, xeti ot
Xotnoi 2xXaßiviot. Dieses Zeugniss und die offenbai
slawischen Namen des Volkes *) und des Hauptovtes

*) Noch als Ortsname: Kriwitz, bei Schwerin; Kqvßizl̂ i
im Peloponnes , Pallmerayers Entst. der heutigenGriechenp . oo.
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Smolensk lassen ihre Abkunft nicht bezweifeln ; viel¬
mehr erscheinen sie nach ihren Sitzen am wolkowi-
schen Walde mit den Slowenen in Nowgorod als die¬
jenigen Slawen , welche in der . alten Heimatli der
Wenden zurückgeblieben sind . Aufser den Kriwitsclien
lassen sich von den russischen Slawen bei Constantin
noch deutlich erkennen die Dregowiczi , Derewljane und
Uliczi : eig rag 2xXaßiviag rwv re Begßiäviov , xai
nur d qov yov ß ir uiv v. ai Kq ißirColv , xai riov
iZfgßiiov , xai Xomwp XZxXaßwv , o 'invkg eloi na-
xruörai rdh >

cP <Sg. de adm . imp . c . 9 , ed . Par . p . 61;
rolg vno (pOQOig yoigioig yj.ooug rrjg

cPa >oLag , rolg re
OvXr 'ivoig , xai JegßXerivoig, xai slev '

Qevivoig
xai rolg Xomoig 2xXaßoig. c . 57 , p . 106 . Die Namen
XÜinßtoi und BeQßiavoi sind wahrscheinlich verschrie¬
ben liir 2eßegoi (Sjeweri ) und / Ifoßidvoi (Drewjane —

Prewljane ) . Am wenigsten Kunde hat der baierisclie
Zusammensteller der Slawenvölkeniamen aus diesem ihm
fernsten Theile der Slawenwelt ; nach dem Namen Rnzzi
sind sicher aus diesen Strichen nur noch P 'orsderen liudi,
d . i . Forsteren liudi, *) Waldleute , Drewljane in deut¬
scher Uebertragung , aufgeführt , vielleicht hier noch zu
suchen dessen Serauici, die 2i :gßioi Constantins , die
Sjewero ? Wie die moesischen Slawen die Bulgaren,
slawisierten auch diese Völker ihre Beherrscher , die
skandischen Bos , und verschmolzen mit ihnen zum gro-
fsen Volke der Bussen.

B . WESTLICHER ZWEIG.

Nach der Ankunft der Awaren und ihrer Niederlas¬
sung im Lande der Gepiden hielten sich die südwest¬
lichen Wenden noch die letzte Hälfte des 6 . Jahrhun¬
derts an der Ostseite derselben , gröfstentheils von ihren
herrschsüchtigen Nachbarn unabhängig, * *) aber ihre

* ) Die Hs . liat Forsderen . liudi, einen Punkt zwischen den
beiden Wörtern , offenbar irrig nur durch den Abschreiber.
Dafs liudi nicht besonderer Eigenname sei , sondern mit Füraderen
zusammengehört , zeigt aulser der Bedeutung noch der Anfangs¬
buchstabe , der nur hier klein geschrieben ist.

** ) Zwar sagt der Erzbischof Johannes von Thessalonicli in
den Mirac . S . Demetrii , Boll . Oct . 4 , 145 : t iöv "

Aßagtov rjyov-
fifvog xc.lfX TinogIctvrov irtv hnttCuv rüv Xxlußiviäv ÜQtjGXiiciv ziti
^ ptefehj ifvlrjv , vnix . eivro yd p tevro 5 ro i & vog « nuv.
Dies scheint übertrieben ; aber bereite Helfer zu den Zügen
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eifrigen Waffengefährten in den häufigen Angriffen auf
das romäische Gebiet , und in eigenen Unternehmungendie nahen Länder durchziehend , bis auch sie -wie ihre
östlichen Stammgenofsen sich zum Zuge in eine neue
Heimath erheben.

Griechische Slawen.
Menander , ein Schriftsteller , der noch Sklawenen

und Anten unterscheidet , meldet zum vierten Regie-
rungsjahre des Tiberius ( 582 ) einen Einbruch von
hunderttausend Sklawenen nach Thrakien und ( an ande¬
rer Stelle , ungewiss ob derselben Schaaren oder eines
anderen Zuges) *) nach Griechenland , gegen die der Kai¬
ser , eigene Heere aufzustellen nicht vermögend, sich zu
zu hellen sucht , dafs er den damals friedlich gesinnten
Bajan, den Chakan der Awaren, zu einem Einfall in ihr
Land bewegt : y. axd de, xd xsxagxov trog Tithoiov Koiv-
Gxavxivov Kaiaaoog ßaoi '

J. sLag Iv xrj 0 o <>. x r< gvnr,-
ve % d’ r] xö 2x Xaßrjp io v sü ' t' og /.isygi nov
ö (ov sxax6 v 6g et. y. rj v xai ä XXa tc oXXci h ] tou-
GÜ- ai. ed. Bonn . p . 327 ; oxt, xega 'i 'CofiEri ] ^ ScEHcc3o g vno 2xXaßrjv (Sv xai anavxa %Ö 0E alhrt-
alhjlwv avxfj tnrjgxrjfiivwv xwv xivdvviov , o Tiß £Qio$
ovdctfuog dvvau .iv ägi6 [ax%ov t %iov ovds ngog j-ufV
/.toigav xüv avxiTtdXeop, in , xl ys xai xcgdg^ näaav,~ oots
fiijii ologxe lüv nolEj .ioiq acpioiv vnavxia 'Ctiv ava

über die Donau waren sie . Sie handeln sonst eigenmächtig.
Die Aufhebung der Belagerung von Constantinopel unter Jlera-
Idius schreiben die Byzantiner zum Theil dem Umstand zu , daß
die Slawen im Heere des Chahans sich weigerten , ferner Dienste
zu tbun . Vor dem Einfalle der Awaren in das Land der Sklawenen,
zu welchem Kaiser Tiberius den Chalian Bajan bewog, schreibt
Menander, habe diesem der Slawenfürst Dauritas mit den Seim¬
gen auf die Aufforderung , sich ihm zu unterwerfen , die Antwort
gegeben : xai ctg doa , iq .aaav, oviog newvxsv dySgiänav, xciiealS
tov rt i. iou StotTcti uxzldv , og Tfjv xa {y zjpxag vnzjxoov
6'

vva/tiv ; xpazziy yuQ ij .ufiff tijg ui ./.ocniag tiiöS -a/tev , xai » »t
t tiqoz zijg fiixeäuTiris . xai Uiüza rjjtiv iv ßeßaio ) , f.itXQL TtoUfpo»

,
1S

toci xai Exc . ed . Bonn . p . 406 . Und wenn der Chakan an
Friedensschlüsse mit Mauricius den Bomäern gestattet , gegen die
Slawen über die Donau zu setzen (Theophylact . 7 , 12 ) , so zeigt
er , dafs er ilir Gebiet nicht für das scinige betrachtet.

* ) Die erste dieser Stellen steht in den Fragmenten offen¬
bar am Unrechten Platze ; Valesius setzt sic zur zweiten zurück
und verbindet beide , ed. Bonn. p . 555.
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zotig iwovg rtoXfiiovg rag 'Ptoita 'uov xexgdcp &at , dvva-
/(£ ig, ngeoßevexai , wg Baiavov %dv rjyeudva xwv *

Aßd-
ptop , xipnxavxa ov dvguevwg \ yovxa ngog

‘Pwuaiovg,
uXXwg dis xfj xaif rjiuccg noXiXcla ya 'igeiv eiXeXovxa
öfjOsv eviXvg

'
ex ugooiulorv xfjg cciixov Tißegiov ßaai-

Xeiag . xavxrj xoi xal nelitei ye avxov xatd ^ xXaßtjvwv
ägaaScu noXeuov , tdg otv onoaoi xrjv

^Pwpaiwv dtjovai,
xotg olxeioig avideXx-dptvoi xaxoTg , tTtagxeoat xe ßov-
Xo/ievoi, xfj jvaxgwa xatd xd j.taXXov , navaaivxo pev
xov xrjv Pomaixrjv XeijXaxelv , ot de negl xrjg olxeiag
xov xlvdvvov dvadegovxcu. p . 404- 405 . Doch während
der bald darauf wieder beginnenden Feindseligkeiten
des Chakans gegen die Byzantier stand den Slawen
nichts im Wege , sich in den Ländern jenseits der Ge¬
birge festzusetzen , und selbst in den Peloponnes vorzu¬
dringen . Zweihundert achtzehn Jahre vor der wunder¬
baren Befreiung der Halbinsel unter Nikephorus ( 802 —■
811 ) setzt ihre Eroberung , also in die Zeit von 584 bis
595 , das Schreibendes Patriarchen Nikolaus ( 1081 ) an
den Kaiser Alexius Comnenus : . . drogi] dtdaag hxicxojtdg
nagd Nixippogov ßcccnXecog xov and yevixopv , dia xd
ev xrj xaxaaxgorpfj xwv ^Aßagwv \_

’2xXdßcov
~
] '*) itctgd

xov xogvrpalov xwv aixooxoXwv xal ngtaxoxXqxov Av~
dgeov orpitalpiocpavwg yevopevov O'avpa , eni diaxo-
oLoig dsxaoxxw ygdvoig oXoig xaxaaydvxwv
zov lielondvvrjGOV xal x 'ijg CPiopia 'ixrjg agyrjg
aiTox sfio n ev wv, wg /.it] de noda ßaXelv oXcog dvva-
c9cu ev avxij

cPwuaiov a'vdga. Leunclavii Jus graeco-
rom . 1, 278 .

* Ohne Zweifel spricht von eben diesem
grofsen Slaweneinbruche auch die verstümmelte Nach¬
richt des Abts Johannes von Biclar ( Rone . 2 , 589 ) : anno
III . Tiberii Imp ’, qui est Leonegildi XI . annus , Abares «
finibus Thraciae pellunlnr , et partes Graeciue aUjue Pan-
nouis occupant. Für Pannonis haben andere Ausgaben
Pmmoniae, aber von der Besetzung von Pannonien , das
die Awaren schon seit dem Abzüge der Langobarden inne
hatten , kann hier nicht mehr die Rede sein ; der Name
ist verstümmelt für Peloponnesi. Auch von Awaren kann
hier wieder nicht die Rede sein . Während der Regie¬
rung des Tiberius wissen die griechischen Quellen aufser

*) Offenbar Verwechslung der Slawen mit den Awaren.
Slawen nennt Constant . Porph . , wo er das erwähnte Ereignisserzählt (de admin . imp . c . 49) . Von Awaren ist im Peloponneskeine Spur ; Kutziagiren , eigentlich Bulgaren , die sich den
Awaren angeschlossen haben , kommen in Thessalien vor.

40
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der Wegnahme von Sirmlum von keiner feindseligenawarischen Ünternehnmng gegen Süden ; im Gegentheile
bezeugt Menander ( in der angeführten Stelle ) , dafs sich I
der Chakan gegen Tiberius seit dem Anfänge seiner Re¬
gierung freundschaftlich zeigte , und weil '

s , wo er von
der Uebergabe Sirmiums berichtet (p . 425 ) , dai '

s damals
der Chakan die seit drei Jahren von Tiberius nicht ge¬
zahlten Geldsummen verlangte , die ihm bewilligt waren
, ,V7tsp tov f.irj %pr[(S ‘Jcu onXoig“ , aber nichts von feind-
liehen Ueberfällen desselben . Schon mit dem Anfänge
der Regierung des Mauricius mufsten demnach die helle¬
nischen Länder an die Nordvölker verloren sein , ob¬
schon dieser Kaiser noch gegen das Ende seiner Regie¬
rung siegreich an der Donau gegen Slawen und Awaren
kämpfte und selbst in ihr Gebiet eindrang. Alle Schran¬
ken aber waren aufgehoben unter der nachlässigen Re¬
gierung seines Nachfolgers Plrokas , und ohne Zweifel
ergofsen sich neue Scliaaren gegen den Süden . Hera-
klius sah bei seinem Regierungsantritt , wie die Perser
gegen die östlichen Theile des Reiches , die Slawen ge- i
gen die schönsten Westprovinzen in Bewegung: Hoa-
xXsiog ös ö ßo.GiXeyg ßaaiXsvaa g , svns napalsXvueva j
rcc i 'ijg TtoXvisiag ‘Fiouaiojv rfQayuara . ri ] v re yaß
jEvpwm ] voi ßetpß apo t, eptffiwßciv , xainjv JoiM \
oi IJepacu nuoav xarsorpsipav. Theophan. ed . Par.
p. 251 ; Isidor von Hispalis schreibt im 5ten Jahre der
Herrschaft des Kaisers, im Chronicon ( Roncall. 2 , 460 )/
Heraclius dehinc quintum agit imperii annuin . Cujus w>-
lio Sclavi Graeciam Romanis iulenml, Persae Synam
et Aegyptum plurimasque provincias . Dafs diese Slawen,
welche die thrakischen Gebirge überstiegen , fast das
ganze jenseitige Land überschwemmten , bezeugt der
Epitomator des Strabo ( ed . Almelov . p . I2ßl ) : vf v
ös nuaav vHnsipov , xai cEXXdöa oysöor xai JlsXonov-
vrjGOV xai Wlaxsöoviav 2 'y.vOai JSxXa .ßoi vtßona^Langtobende Stürme der Verheerung und Vernichtung
brachen herein über die heitere Heimath menschliche 1
Bildung . Auf den Gebirgen , die sonst in drangvollen
Zeiten die alten Anwohner bargen und retteten , schlu¬
gen hier die Fremdlinge ihre Sitze auf zum sicheren,
bleibenden Aufenthalt. Selbst am äufsersten Randedes
Landes , auf dem Taygetus bis zur Spitze von TaenaruJn,
schreibt noch Chalkokondylas , wo er von der Verbrei¬
tung der Slawen spricht ( ed. Par. p . 17 ) WS
öisOTTagrai avd zrjv EvpcdrrijvnoXXayrj dlxrfiuv , ajsj
%e. örjxai svtivi rrjs IIsXojvovv̂ gqv y. oipag ts ryS
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xiopixijg tgxo Tavyexop ogog , xai eg to Tai-
vagov o) xi ] u s vo v. Durch eine Reihe von Jahrhun¬
derten kam Verderben von den Höhen in die Thalländer,
und auch Athen , dessen Bewohner sich nur auf der nahen
Insel schützen konnten , sank in Schutt und Asche , be¬
richtet ein Mönch des nach der Rückkehr aus Salamis in
der Stadt ( 10. Jahrh . ) erbauten anargyrischen Rlöstei ’s
( Fallmerayers Entst . der heut . Griechen , p . 23 ) : xax'
avxrjp xi)v Idiav ixaxovtuaxi ]gida ij 7i X X dg. hxaxfi p-
xrjasp o xönog xiöp xax ad go f.nöp, ?/

PAxxix . i]
ixaxrj pxrj a EP eorjiiiog did xaxgaxoßiovg ß % £-
döp ygdpovg . ot Adrjpaioi jUEXEipegorxdg cpafitXiag
xiöp elg xrjp — ai . aiüva ' ix ei oixodoßijaap xor vg oixovg
xiöp oi nEQiaaöxEooi xai axxXijaiag elg xd yareriov *Afi-
ßijXdxia xaf. ovf-iEPOP , xag - onoiag ayni xovds xaXovP
ot iyyjögioi xiöp ^Adijvaiojp . and xovg xaxoixovg xfjg
Axrixfjg oXiyoi siyop /usIpfi slg xfjp

3/ IxgdnoXiv xai
äXXoi xipsg elg iiFgixovg nvgyovg xfjg- noXeiog, x a de
ßxtyuijp fjgyopxo x. Xsrpxai , xovg onoiopg oi xdx-
oixoi ixaXovp Oovaxag , *) • F.xxvnovvxo (.if, tovg oXi-
yovg syxaxoixovg , agnaCop oau xai av tdvvapxo , xai
icpvyop elg xd dgij . at olxiai ai nsgiaadvegai
tTTE.aop , oi dgouoi iyFiiiaap ano dspdga , xai q noXig
xaxrjvxijGfp oXrj Eva ddaog eXesipop. oi Xyaxai t'ßaCor
(paniav stg xd dspdga , xai avxa xaiofiepa xdxexaiop
xai xag dgyaidxrjxag . xoxe VXaßsp xfjp- /.lavgrjp fiogipijP
xd yvfipdaiop xov ThoXf/iaiov , xov onoiov tiigog xai
ixgfjupiaap , xdxs tuaygiae and xovg xanvovg d vaog
xov napaXXrjpiov Aidg xai xoaa aXXa txgrjupijod -ijßap.
Die Angabe von den Jahrhunderte hindurch fortgesetzten
Raub - und Verheerungszügen der Slawen , die der alten Be-
völkerung des Landes verderblich werden mufsten , bestä¬
tigt sich noch von anderen Seiten . Von Durchplünderung
und VerwiistungThessaliens , Hellas , Epirus , Achaiasundder
Kykladen und Kleinasiens in der letzten Hälfte des 7 . Jahr¬
hunderts durch dieselben spricht der unbekannte Fort¬
setzer des Bischofs Johannes von Thessalonich de mirac.
S . Demetrii ( in der gleich unten anzuführenden Stelle ) ;
und zum Jahr 768 berichtet Nicephorus Patr . p . 49 : Ka >p-
cxavxipog ds xovg ZxXaßrj piöp anooxsXXEi ägyovxag
xai apaxaXaixai xovg ini nXsiopog ygdvov nag ’ avxolg
alyiiiaXuxiod - spxag Xgißxiapovg ano xe
Ifißgov xai Tepidov xai Safioifgaxrjg xiöp

*) Eigenname , oder soviel wie v.H <piv .i , Itjßrat ?
40*
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vrjOiov , ar .gtxoig tpiazioig . zovzövg aßFiifidusvog , tqv
ägid -fiop dvzag dygi dzgy. iXiiov v. ai nspzaxoGuov., xal
npog . §a.Vfdv: . ayayiüv . , jutxpct (piXozi/.t^adfisvog,
anenepLßje Tfggevegd 'ap , op .a-p ßovXotzo ay. aqzog .. Und
wahrscheinlich . :aus dem Ende des 8 - oder dem Anfänge
des 9 - Jahrhunderts die

^genannte Legende .( Boll . Ort . 4,
187) : K -imgiccvog ( lg ^Afpgiy.r.g ainjg , agyitgaz -ixoi äs
xoGfiovi.ttpog u %unaaxi ) zipp ngog ßaaiXida zote äui
Tivag ygeiag üzeXX6f.ie>pgg n e q i n o v zoiig zfjg CE/.-
Xddog tonovg dnpogd (jy. rjza z (ji z d> p fEy. Xaßivüv
ed ' vsi I v i] d g tv z u i . andyezai . zoivvv r rj acpwv yäoa
dpdgdnodop 6 x,az ceiupci Geuvog y.ai rcoXcdg . ixsivog
clq %l£Qev g . ß) Die makedonischen Länder lieifsen nun
Slawenland , iZxXaß ir La ( Theophan . . Neceph . Pali’.,
Cedren . ) . Eroberungszüge dahin sind erwähnt , unter
Constantinus II . ( 657 ) : IneazgdzevGEP 6 ßaeüsig x«»
2xXaß iv sag y.ai fjyuaXiazevGs noXXovg xai vntzuif-
1 'heopn . ed . Par . , p . 288 .. LfUer Justinianus TUiinotmetm,
der einige Slawenhaufen nach Kleinasien **) versetzte
(687) : %oiiTM zol £ t £ i trceazgdzevGap ßovGzsvLavögyfw
2xXaßip lag y.ai BovXyagiag . v. a .1 zov g fiev .Dovlfa-
govg Ttgog. zd nagop vnapzqxozag idfXrjas.

' plypr
Q £ GGaXov ixtj g ixdgapudp noXXd TtXgiXi] ziüv
2y . Xdßoiv zu fi.sp noiAi .uij , za de ngoggvEPza. na .oa-
Xdßaiy , elg- 'zp zov ’Oipixiov dia zfjg ^Äßvdov negäßag
xarsGZT] G£ f.i£QT] . Iv de z <f> vjiOGzgixpciP odoazaztjfci?
vnd ziüv BovXydgwp iv zcf> GZEPfßzfjg y.XsiGovpag gm
Gcpayqg zov olxtiov Xaov y. ai zgav/iaziag noXfojg gohi

*) Griechenland war also im Mittelalter slawischer PiMtea-
sitz , und bis zur byzantischen '

VViedercroberung im südliche1
Europa das , was Skandinavien im nördlichen.

* *) Von einer freiwilligen Slawenwanderung nach Kl® 1"*
asien in der 2 . Hälfte des 8 . Jalirh . Nicephorus

’Palr . ( ]>• M' -
SxXußiväy ysvtj rij ? iavriSy '

(tiuivttautvTU yr/g q uytidli'
Qtoa i TOP BvUetyov . Gvysxt/ .si d 'f> civuuv TO nijd -ov e-Z. Q1 f f“ „
ttQiSfioy oxi (0 xcd diaxoGtuq yiXiääag , xal 7iooq tov motuuov ,

°\ 4o i u y r. q xaXelrai , auroi xaroixi ^oyrai. Da von Ucbcrscln a
des Pontus Euxinus die Bede ist , so kann das Ziel der Ivamt
rung nur in Kleinasien gesucht werden , und ein .p

' lufs -" £I<zlJa
'

“
Aqxavog wird auch erwähnt in Bithynicn , westlich v° m
rius , von Skylax , im Periplus Arrians und eines Ungenann
( Gail 1 , 291 . 3, 63 . 141 ) . In der Notitia graecor . Episcopat .

^genannt unter den dem Stuhle 4von Nikneanrntergebenen b *9f
^fen : Tip Nixaiug Bifrvyirtg. y . 6 To p d o fff oß m v. Cudm. ci . “

p . 385 . Vielleicht ist dies der Name der eingewanderten
sven , einer serbischen Abthgjhing?, t i
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dpxiifdqek9tty tfdvpijfhfr" (Fheoplian . ed . - Patt . "- p . 504';
70 de iftua xqv ^ xqvilovoq x 'ij Mmsdopia GvvtkilfMxtf.c, . .
x » i Sxd & ai avxd dv 'xi Maxsd6vio v S‘‘

<J » «

*

* '!-
(.lovuaiy ^lomniviMPOv xoV F ivoxtvqxov svxölg clpiffi
70V jSrgvfiopog xcü %tftg diaßd &QCus xwv xX$igovq (Zv
xovxovg iyxaxoiidociVTQg. * )> • • Constänt : Porphyrog ; de
themat . ed . Par . p . 2o.; Unter Constantinus Copronymus
(758) : Tag xcix a Blüx - sdov Lav 2xX (» ßi viag tfyfj.a-
?Mvsvee xaixovg i.oijxovg vnoysirnovg snoL-r̂ sv. Theo-
phan . p . 561 . Wohl hatten sich im ' Peloponnes noch
mehrere - romäische Städte gegen die neue Bevölkerung
aus- dem Norden gehalten ; aber die verheerende ' Pest
unter Constantinus Copronymus (-746 ) lieferte ihr noch
das Üebrige in die Hände : e n $ ). aß oj ll rj 6 s näaa ?J
ycJp « , y. alyyiyovs ' ßdgßa 'Qog, Ors 6 Xoif.uxdg
•0,<xtte‘eog i" rt6iaap l sßÖGxsxo %^p oiyovßsrrjv ' drirjvixa
Kdivsiuvtlvog 6 xfjg xomuag • im/jpvßog xd s•y. rjjtxqcc
xr g xiöv lIJo\ i.iaiü ) V dtsinsv ctoyyjg. • Constänt . Porph . de
them . p .- 25- Im Reisehuche des h . Willibald , der darauf
nach dem Morgenlande wallfahrtete , ist die Halbinsel nicht
mehr mit ihrem alten Namen benannt ,

**) sondern heilst
SlaVvenland ( Boll . Jnl . ' 2 , 504 ) : et - inde ( e Sicilia ) navi-
gantes yenerunt ultra mar;e Ädrium ad uitbem Manafd-
siztm * * *) in Sclammcto ’ terra .' \ ‘"Et inde - navigaittes in ' in»
sulam nomine Clioo , f ) dimittebant Corintlitös iii sini-
stra pärte . • Nvv 6e ov6k Hvoftd %Gxivy - Th0ax (Sv xai
Kmixovaiv xcü üvitcov ctjvavxa ydq' 7Tctvxa 2xv-
tfat - vsßovxcu -, sagt der Epitomator des Strabo ( ed.
Almelöv . p . 1251 ) . ■Eine Hperesmacht gegen alle grie¬
chischen Slawen schickte die Kaiserin Irene aus (J . 782) :
dTtocn fy/j.soSxavoüxiov xov FlaiquiOP {Mtd dwcliteag

*) • Hier läfst Porphyrogenitus auch den ' Constantinus Bhi-
iiQtm 'ettis ahsiedeln und 'Lander vertheilen , über .die . .er keine
Gewalt mehr hat , .wie den Herahlius mit den Serben und Chro-
watern • . . ■

*1) -ÜS :erhebt sich der neup . Namc Morea , im Munde des Ein¬
heimischen, '

;e -Mopedsder .kaum anderswoher stammt als aus
dem Slawischen , und abgeleitet scheint aus lnore ., Meer , ur-
spriingiieh Mprja oder mprje , wie Tqpoljq aus topol 1 , im spä¬teren Griechisch mit A 'bweidllüngi

'm Geschlecht Moheas , Topo-
lias , Zur Bedeutung vergleicht sich das altn . Siäland -,- Seeland,
Inselnamc und Benennung d,es schwedischen ; 0 .stküstenstriches.
Polnisch ist pomorze ( = pomorje ) , ucutr . , . das . Küstenland.

***) Movoßußut Theo -phan . , Moyipßuaici, Napoli -dt Malvasia.
i ) Ceos , Zea an der Südspitze von Attika . Die näckst-

genannte Station ist Samos . .
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noXXrjg xaz .d . ,? iöy 2xXaß iviov e $ yioy , xai xazti .Sdv
ent Q sofraXo v ixrjy .xai cE.XXdda vnira '

^ E ndvzagxai
vnotpogovg . srioirjGE zfj ßaaiXsitjc , EtgrjXd-E 6s xai b
JJsXonovvrj G (!) xai . ho/ .Xrjv aiyuaXioaiav xai Xdcpvpa
rjyays zrj zdiv c

Pio/.iaUoy ßuGÜEu/. . Theoplian . ed . Par.
p . 585 -

* Für ' den Peloponnes hatte die Unternehmung
noch keinen Erfolg ; die dortigen Slawen sind erst seit
der dem h . Andreas zugeschriebenen Niederlage vor
Patras y nur einige Abtheilungen ausgenommen , dem
Reiche unterworfen.

Die .Namen der makedonischen und der ihnen süd¬
wärts wohnenden Slawen nennt eine griechische Legende
aus dem 8 - ( höchstens 9 . ) Jahrhundert , welche die Erhe,
bung dieser Völker gegen Thessalonich zur Zeit des Erz¬
bischofs Johannes ( zweite Hälfte des 7 . Jahrh . ) , nach den
Verheerungen, , die sie vorher über die umliegenden Län¬
der gebracht hatten , meldet ( Roll . Oct . 4- 162) : sysmo
zoivvv , log . SAfrqrat , Int zfjg zov sv oaiq . %fj a vn
sniGxonrjg

^Iioavvov zo zuiv 2xXaßivtov incw '&nvat
e&yog , nXrjd’og anstqov avvayßsv anoze zi5v Joo-
y ov ß tziäv , 2 ay ov 6 az iöv, , BsXsysgrjxmVtBa-
i ov viqxiovB s pCrjx io v xai Xotnäv stfvcöy , ngmui
ecpsvQOVTiov sg trog

'
§

'vXov yXvnzag vfjag xazaoxeva-
cat . xazd BaXaGGav ö.nXioaj .i£VQvg , xai nctaav xi\ )>
©szzaXiav xai zag nsoi avzrjv rijaovg xai zfjt; EUu-
dog, tzt (vrjvxai zag KvxXdöag vijaovg xai TTjvA%ttiw
nuGap , , z)jv ze vHnsipov xai zö nXsiozoy zov Jiivgtxov
xai ttepog zfjg Idoiag txnog &fjaat xai aotxrjxovg . •
nXsiazag . nöX&ig xai enagyiag noifjoat , ßovXtvoMSut
ze o/j .otXvuadov xai xazd zfjg Elgrjf .teyT] g ijuwv cptlo-
ygiazov zavzrjg . nolnog nagazdgaaffat xai zctvzrjv,
log zag Xotndg , ExnogiXrjGai. Später , nicht bestimmt zu
welcher Zeit , wird der Eparcli dieser Landschait auf¬
merksam auf die Umtriebe eines slawischen Häuptlings
( p . ,173 ) : zov^ zcHv 'Pvyyiviov gi] yög, zovvoua B.ff>-
ßovyöov, #) dessen Gelangennehmung und Ermordung
durch die Romäer die Seinigen und ihre Nachbarn , die
Dragowiten und Sagudaten ; in Wuth bringt , die sie wie¬
der gegen die nahe Stadt loslassen . Mit Perwunds Volk,
den Anwohnern des Rynchinus ,

**) sind noch Slawen

*) Ist Perwud oder Perwun ( perwyj , primus ) lind Stellt
gleich dem deutschen Frumari . Ilgißovyios bei Const . Eprplijr.
de adm . imp ; . c . 51 , der Käme Privrinn.

**) Sonst llcehiua : gt 'i <ft 7 <s (ipra/tps (') tGG(i/. o ]
'>zijS V1*

unQ &ev . ßVi
'
j y io ? ärofiu. Procop . de acdif . 4, 5.
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vom Strymon genannt ( p . 174 ) : ot 2xXaßivoi ol
and to v 2xgv ^i (ävog xai 'Pvyyjvov. Das bedeu¬
tendste dieser Völkchen scheinen die Dragowiten ge¬
wesen zu sein . Bei ihnen nennen einen Bischof die spä¬
teren Notitiae graecor . Episcopat . a Leone Sapiente ad
Andronicum Palaeologum , ap . Codin . ed . Par . p . 386:
T ([i QeaaaXovixi ] g a '

. o Kixgovg ( Inicxonog ) . ß'. q
A govyovßixiatv ( eine IIs . Aovgyaßixiag , eine an¬
dere verschrieben rgovyaßixiag ) . Der Metropolit von
Philippopel setzt den Namen in seinen Titel : o de (Di-
XmnovnöXeuig Aauiuvdg ygu ipag rjulp eygaxpev tavxdv
dnegxiuor xai igaoyov naorjg Evgajnrjg xai Agayo-
ßiyxiag. Codin . p . 407. Die Legende nennt sie in der
Nachbarschaft der Stadt (p . 180) : xd nagaxeipsva

xöjp Agayovßixdtv *

**)

) e 'Jvn. Mit den Dragowiten
erwähnt auch die Sagudaten in den Umgebungen Thessa-
lonichs Joann . Cpmeniata de excidio Thessalonic . ( Script,
post Theoph . ed . Par . p . 322 ) : kj-inegieyev de xv> did
t-ieaov yjugo) xd nediov xovxo xai aqrpiqLxxovg xivag
xcoßag • uv al (,iev ngog xfj nolei xeXovai , Agayov -r
ßixai xiveg xai 2ayov da xo i xrjv xXrjßiP dvaf-iaigd-
’fievai ’ al de xif> avvouogovvxi xiöv 2xvlhov eßvei ov
[laxgdv dvxi xdg tpogovg dnodidoaßi, Auch diese Sa¬
gudaten , scheint es , hatten später einen eigenen Bischof,
wenn der Bischofsitz Sugdaia der der Sagudaten ist . Wie
für Agayovßlxai auch Agovyovßtxav geschrieben ist,
konnte mit 2ayovdäxai 2oyyovdaxai, wechseln , woraus
leicht 2ovyddxai , 2ovydaia. In der Notitia graecor.
F.piscop . steht der Name in folgender Verbindung (p . 403) :
o Bopndgov , o Bix '

C. ivtjg , d 2ovydaLag , o Mear ^n-
ßgiag , d 'AgxadiovnöXewg , o 2rjXvßgiag. Alle in
der westlichen Umgebuug von Constantinopel , woraus
sich die Sitze des Volkes östlich von Thessalonich
gegen Constantinopel folgern liefsen . Derselbe Name
scheint 2ovßdaXia [ 2ovydaXLa\ im Verzeich-

*) So schreibt die Legende auch sonst , nur oben dgayov-
ßiicu . Dr ’gowiczi , Dregowiczi Nest . , 4 Qovyov ßlru t, Const.
Porph . , nördlich über dem Pripet , ist derselbe Name mit der Ab¬
leitung - ovvit, wie Syantoyitus , Swjatowit aus swjat , aus dcrWur-
zel drag (prctiosus , carus ) , drug (amicus , socius ) , oder ausliroat.
draga (convallis , Dobr - Institt . p . 129) ? Er kommt noch vor als
Mannsname : Dragawit , Dragowitus , Dragovit, Chronisten bei
Pertz 2 ; als Ortsname Dragawiti in den Stiftungs - und Bestäti¬
gungsurkunden des Bisth . Havelberg , Dreetz bei Bhinow.

**) Fallmeraycr fand in einer griech . Hs . der canon . Satzun¬
gen des Theodor Baisamon zu Florenz ( Eutst . der heut . Gr.
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nisse der Bischofsitze des Patriarchats von Constanli.
nopel von Theodor Baisamon , und 2Qvßdeli %La [^ oryd,],Slawenlandschaft hei Constantinus Porph . de caermi.
aulae .Byz . , ed . Bonn . p . 654 = töe §azo Mi %art X 6 ßeioi-
Isvg 2x1 aßovg Tovg ßrczt/i aavtc '. g i v / ol o (t rij2 o v ß ö e 1i % i a xai dval &övzag sig %a ogrj xai näliv
xazacpvyövzag zfj avtox .QazoQixrj xai vxprjlfj ßaailüa.Aus einigen Angaben der Legende , die der Herausgeber
Bueus nur in lateinischem Auszuge mittheilt (p . 176 not. g),erhellt , Idafs die BeleytCijuai , BflfyiLircci in der Ueber.
schrift des Kapitels , in den südlichsten Theilen von
Thessalien , um die Städte Demetrias und Thebae woll¬
ten , von woher sich die Bewohner von Thcssalonich
während , der slawischen Belagerung

' von dem damals
ruhigen Volke Lebensrnittel holten . In dieser Richtung
lassen sich etwa auch die Ba 'iovvf/zai vermuthen , und
wenn der Deutung des Namens zu trauen , vielleicht
rückwärts im inneren Lande gegen die Gebirge die
Lrjzui, r ) deren der Thessalonicher nicht ferner gedenkt.
Weiter gibt nur von den letzteren noch aus der zweiten
Hälfte des 8 . Jahrhunderts Theophanes die Nachrichten,
dafs sie die Bulgaren zu versetzen Vorhaltendafs ihr
Fürst von einigen Griechen aufgereizt worden , die Söhne
Constantins zu befreien , die zu Athen safsen ( nach Zo-
naras ) , darauf aber - durch die Kaiserin Irene geblendet
wurden : eds ^azo uavöüzov d ßaailevg ( KwvGzm ’uvoß
and Bovlyaglag ex zwv xovmolv cpiliijv avzov > ou
anoGzillti o xvQiog BovlyagLag iß ' yilidäag leov
xai Boilddag ngdc; z<) alyua/Mzevaat zijv Bf g

'
Crjiiav

xai fiEzaGtrjoai avzovg elg Bovlyaoiav. ed . Par . p . 576;

P,. 88 ) die Varianten Sutidaa und Sugdaa i letztere wird das
Richtige sein.

*) Leicht Wersiti , Wjersiczi hätte dann Nestor gesclirie-
hen , aus wjerch , wie aus Ljach . Wjerch , das Ende,
Obere , die Höhe ; wjerch Dwiny , Woigy , Dnjepra hei Nestor
das Hochland an den Quellen dieser Flüsse . Uppland nennt dies
der Nordländer , und die \ \ ersiti wären , die der Nordmann
Upplendingar heifst . liaiovvtjuu, mit der Ableitung -un , wie Fer-
wun , gehört offenbar zur Wurzel boj oder woj , proclium , wor¬
aus wojna , Krieg , also Bojuniti , Wojuniti , Kämpfer , Krieger.
In BslsyeCtrcti , wohl Compositum -, ist das zweite Wort sclnvic;
rig , obschon es noch im antischen Mannsnamen b?1
Agathias 5 , 6. 21 steht , Vielleicht ist es das gotb . gäis , gal *
tger ) und wie chijeh hläihs , urslawisch gjez , nach Afficierung
der Gutturale zhez . Zhczl im Slawen . , bnculus , virga , Bann
wären diese Namen Dobrozliez , Wclczheziozi,
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^ßovhjd '
rj ^ y.eiinijQOß o zcöv . 2xXaßivcav zrj g BeX-

trjxiag [ BepC . ] S. gymv wydeig vnd züivdEXXuöixt 5v.
igayayelv zoi '

g viovg Kwvozavzivov y.ai jxooyeiQiGa-
adai zig avzwv ßaoiXsa. p . 400 . Dals auch die Le¬
gende die Slawenvölker dieser Striche -nicht . alle nennt,
erhellt aus ihren Worten selbst . In der Notitia graecor»
Episcopatuum sind unter anderen . Suffraganbischöfen aus
diesen Ländern genannt (p . 595) : w;) y/ugioar/g devzegag
GezzaXiag . . d. 6 "E leqov. ( p . 595 ) : nJ QiXirmtav
May . edoriccg . . e . o i ' u oX er io v ( al . d ’

OapoXaircor ) .
(p . 597) : ztg veiöv Ilazgwv

cEXXc! dog . d . d taXatwr.
Wie das peloponnesische Ezero die ECegtzai umwohn-
ten , können auch für das thessalische YigYptzeu gefolgert
werden , und 2 u6Xc.ro t , wie FäXaQoi, nach denen , bul¬
garische Kutziagern genannt sind , werden für Slawen
gelten , wenn man sich nur der Namen Smolensk und Ga-,
lizien erinnert.

Dafs Boeotien von Slawen bevölkert worden , mufs:
schon aus den neuen slawischen Namen seines berühmten
Berges und seines Sees geschlossen werden , des Helikon,
slawisch Zagora, *) des Kopais , jetzt Tapoljä, von topol ’,
Pappelbaum . Sind die Bdiovrijzai, Bojuniten , die sla¬
wischen Boeotier ? **)

Yon den peloponnesischen Slawen sind . nur zwei
Einzelnamen , der beiden äufsersten Slawenvölker ., : der
Bewohner der Maina und ihrer Umgebung , genannt und
ihre Wohnsitze geschildert vo® Gonstantinus Porphyro - ,
genitus de adm . imp . c . 50 : enl de zrjg ßuGtXeiag IVlt-
yatjX zov viov QecxpLXov aneazdXrj o Qedy.zwzog . .
y.ai nccvzag per zovg 2xXaßovg y. ai Xoinovg dvvno-
zaxzovg zov Ülpazog IleXoTiorrijGov vnlzage y. ai zyei-

*) Bedeutet dies der rückwärts , seitwärts gelegene Berg?
Ben Namen ( aus der Pracp . za , trans , und gora , mons ) tragen
sonst bei den Slawen Orte , die ihnen hinter dem Gebirge liegen,
oder Völker , wie Zeiylovpoi bei Const , Porpk . , die hinter dem
Berge . Zuyionct , ZayoQia nannten die Bulgaren Debeltus ( nach
den Portsetzern der byzant . Kaisergeschickte , in ' Script , post
Theoph . ed , Par . p . 102. 439 ) , das auf der änderen Seite des
Haemus lag . Doch suche man nicht etwa dieses Namens wegen'
Slawen schon im Alterthum am Halys , wo ein Ort ZciywQa er -‘
wähnt wird in Arrians Periplus des schwarzen Meers ( Gail 3,
68 ) ; der Name ist hier auch nicht hinlänglich sicher und heifst
r «iovQov im Periplus des Ungenannten (bei Gail 3 , 152 Zaytogor
emendiert ) .

* * ) Die Slawen gestalteten fremde Namen gerne nach eige¬
ner Etymologie ipn ; vgl . unten Ghlcmutsi aus Ckelonates.
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finun r ; a f }* * „ ?■_ . _ ' . t ht 1 . s

V wvvf wy ^ yxw/1CVtAlf-luyUA-ßf YAll tu C4UJ,
r> Jr/TVr*#»» TVo . r . l .. . '; _

X.

x« t t;nii (h] opog ioziv t/ .tias /.teycc xai vyirjlözazov , \
y.aXoiiuEvor IlsvzadäxzvXog , xai sigsgyszai ivgrcEg zue- j
yvXog slg xnv &dXuoaav siag noXXov diaozmimxxg ' Sid ;
«*

**)***)

A ■«7,,« . »*K. ' - ’de • sivcu zov zöpzov dvgxoXov
— i _ ‘ ^ jt - J 5 y.aT<i) xn{Gccv elg tr$

2 , iv ukv % fi) hi
t/ü v \iir *■ v *j y U. U ^ftU/+Uy f AL>
nXevQug zovavzov d' oovc.
fiEQEi oi MiXrjyyoi, £ l £ iJ VI Ul Ci LE (J l-

_ __ _ ' 71/T- -.A- _ ~ 3.. .f_2t « t . . .
3lozioy ozi oi zov xaazgov Blatrrjg otztpopej

oyx slaiv and zrjg yeveäg zwv jtgoigrjO'EvziüV JxXaßcny,
dXX' ex rgjv naXaiozigiov ^

'Pioiiauoy , oi xai giyoi toJ
vvv Tcaoa zwv ivzonigiv c EXXi] veg n ^ogayogEvovzai . . .
o ös zonog , iv qi olxovoir , ioziv dvvögog xai ängöi-
oöog , iXaioydgog di ' b &Evxai zi] v rtaga/.tvd'lav e%ovoi.
diax. Eizai je o zoiovzog zonog slg ctxgav zov Blelctia,
rjyovv sxEid 'EV zov ^

Eigegov *) ngdg zi)v naga ‘&aXaaßiav.
Es läfst sich annehmen , dafs , wie die makedonischen und
thessalischen Slawen und wie die des Taygetus , auch die
übrigen Slawen des Peloponneses sich in mehrere Abr
theilungen getheilt haben , deren Namen verloren sind,
wenn man nicht in den Landschaftsnamen Opsinochoria,
Wardunochoria , Wrustochoria ( Fallmerayers Entst. der
heut . Gr . p , 68 ) ^ ) noch einige zu suchen bat . Nicht
nur bis an die tapnarische Spitze verbreiteten sich die
Slawen von den Höhen des Mittellandes , wo Namen wie
Goritza , Chelmos ihre Niederlassungen bezeugen,
sondern auch auf der anderen Seite bis an den Rand des
Meeres hinab , wie noch die deutlich slawischen Namen
Karnenitza , lUemutzi , Gastuni f ) an der Nopdwestkiiste

*) *EZ(qov (slaw . Jescro , ozero , Sumpf , See) istUcberlra-
gung des gr. L'.kog , und die l’ - t oiich sind demnach die Bewoh¬
ner des östlichen Abhanges des Taygetus und" ' der sumpfige«
Niederungen im unteren Eurotasthaid , Milengi , Milingi , wie
Silensis bei Dietm . aus Sljezh betrachtet , könnte mljeg sein , das
verloren scheint. Mljeko ist Milch .

'
**) Wardun aus Bardun ; und \Vardari , der spätere , viel¬

leicht slawische , Näjne des Axius in Makedonien nor«yoi
v vvy BaQtffiQio ; . Banduri Imp . or . ed . Par . 2 , 10 ) , Bardari, aus
brd . brdo ( mons , Dobr . Inst , pi 115 ) 7

' '
** *) Xikpog,. mächtiger Berg am Nqrdrflnde der Hochebene,

slaw . chlm , cholm , chlum (inonsj , Kuhn häufig in Deutschland.
Goritza , Gordscha über Tripolitza , slaw . Goricc , der b>Jne
Görz , Gvrisia in Erkunden.

f ) Karnenitza ( aus kamen , Stein ) , böhm . Kamenicc hf1
Tabor , jroln , Katnicuicc in Podolicn und öfter. Illcniutsii
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dartliun ; und wenn auch Monembasia in slawischem Lande
genannt ist , und vor den Thoren von Patras die Slawen -,
macht gebrochen wird , so war doch ihre Herrschaft über
alle Theile der Halbinsel ausgebreitet , wenn auch in ein¬
zelnen Gebirgsstriclien die alte Bevölkerung sich unter
ihr wird erhalten haben (Tliiersch , Sprache '-der Zakonen ).

Von den Slawen , die nach dem Zeugnisse des Epi-
(omatprs des Strabo Epirus einnabmen, , geschieht nicht
weiter Meldung ; dagegen werden auf den östlichen Grenze
gebirgen gegen Thessalien später YVlachen erwähnt (Nicet.
p . 410 . Clialcocond . p . 168 ) , von denen Chalkokondylas
sagt , dafs sie mit den Daken ( Walaclien ) an der Donau
dieselbe Sprache redeten , die demnach ebendaher zu
gleicher Zeit mit den benachbarten Slawen in diese Ge¬
genden vorgerückt zu sein scheinen , wenn man sie nicht
für die thessalischen Ilutzagiren halten darf . ( S . Bul¬
garen . ) Nach Nestors Angabe hätten sogar die Walachen
die Veranlassung gegeben , dafs ein Theil der Slowenen
von der Donau gegen Norden wanderte . Aus dem gan.
zen Zusammenhänge der Bewegungen der Slawenvölker
läfst sich folgern , dals die in Griechenland Eingewander¬
ten Sklawenen , Slawen vom Westzweige , gewesen , wenn
schon nicht geläugnet werden kann , dafs auch einzelne
ostslawische Völker , die ersten Haufen der weiter vom
Norden her wandernden Chrowaten und Serben , über die
Arabischen Gebirge gezogen seien . *) Hätte nun,jene

Hulomidsch (Cap und Kastron , Castel Tornese ) , d . i . Chlemutzt,
Clielmptzi , scheint slawijiert aus Chclonates , dem alten Namen
des Caps , und ist Chelmipe , Chluinec , Kulmitz in deutschslawi¬
schen Gegenden . Colomesza schreibt denselben Namen ein«
Urkunde y . J . 852 (S . 619) . Gastuni , poln . Gostyn an der Obra
imBezirk Posen , Gpstyniii in Masoyien (aus älterem Gastun ) , mit
Ableitung aus gast , das häufig in zusammengesetzten Ortsnamen
wie Wolgast , Scorgast . Gastuna , Gastein , im obersten Thals
puf- der bairischen Seite der Alpen , ist . deronach noch eine An-
s,ie4lung de.r Garantanenslawen ?

.*) Eine andere Ansicht wäre .aufzustellen , nämlich dafs die
gröfsere Hälfte des Qstgweiges dem Süden zugewandert sei , der
ganze VWstzvveig aber , d-' «spn .Plünderungen i )n Süden nur vor.
übprgekend ohne bleibende Besitznahme gewesen y sich gegendie deutschen Länder , zurückgezogen habe , wenn die antische
Abkunft aller Slawen im Süden des Haemus erwiesen werden
könnte , was aufscr den historischen Gründen noch w egen gram¬
matischer unannehmbar scheint, , \ pn Namen , die die Kenn¬
zeichen des Osldialcktes tragen müfsten , finden sich Scrvitza
( ain Olympus ) , Scryianika ( im felop . , Jällin . heut . Griccii.
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Nachricht des rassischen Annalisten historischen Werth,so wäre wahrscheinlich , dafs vorzüglich durch eine Er.
hebung der - älteren römisch redenden Bewohner der frii- '
heren Römerprovinz Dacia , der Walachen , gegen die jspäteren Einwanderer der Anstofs zur Umstellung des
westlichen 1Wendenzweigs -ge

*geben , und in ihm eine
Trennung herbeigeiührt worden sei , nach welcher ein
Theil Südwärts nach Griechenland zog , der zweite zahl¬
reichere sich nordwestlich in die von den deutschen Völ¬kern aufgegebenen Länder wendete.

Deutsche Slawen. ‘

. Gewiss ist , dafs im . Laufe des 6. Jahrhunderts , in
welchem die Sklaivenen von der untersten Donau längsdem Karpat rückwärts nach des Jorn 'andes Resthnmungbiszur Weichsel hinaufwohnten , ' Von der Elbe noch keine jWendeii im Abendlande bekannt waren . Gregor ton
Tours ufld Venarttiüs Fortunatus ; welche kleinerer Völ¬
ker an dep Elbe und in deü Nähe , der Nordschwaben, der
Juten , d 'er ' Vestlifchen Dän ^ri,' und ihrer Verhältnisse z«
dfen Franken in der zweiten 'Hälfte des 6-

" Jahrhunderts
gedenken ', ' ’ 'Wissen dort noch keine Wenden ; aber dah
aie Awären dort auf kurze Zeit lagerten , wissen die .An¬
nalisten .

! l Für den Anfang des ' folgenden Jahrhunderts
fiiäfrgelt leidW ein bedeutenderer fränkischer Schrift¬
steller , der von den Ereignissen an den Ostgrenzen des
Frankenreiches und der Ankunft der neuen Nachbarn
ausführlich und ' zusammenhängend berichtete . Zuerst
kommt Nachricht von Wenden an der Oberelbe mit dem

p . 74) , Strobifza ( Orf und Bacli : im Pclop . , währscheinbd1
von skrabiti , röficere , recreafe , Döbr . Institt . p . 158 ) , p1" 1'
Sprvlitza , Servlianika , $ troblit * a, - wie es antisch ljie(se’
und wie Porphyrogcnitus immer ’ 'Z {(>ßioiXegßKfo^ schreibt.
Auf histdrischem "

Wege - licflSdn . sieb etwa die ' ' inaliedpniscnt®
Slawen für Ostslawen erklären . ;Ncstor erzählt (3 , f'83 ) , ® | s®r
Michael , än den die -Mähren wm 'Lehrer des Evangeliums - seine ;
ten , . habe 1erfahren , in 1 Thessalonielr sei ein Männ, - der --?«*1
Söhne habe !," Methodius und (üdiiktantin (Cyrillus) 1, Jdifl:fslaw]SCt
verständen und .' Geichrte wäremos Wenn gib nicht selbst , vo™
Gcschlechte der benachbarten Slawen waren ; von wem Sütlco
konnten sie ihre Ifenntniss der slawischen Sprache haben , a
von diesen ? Der Dialekt ihrer Bibelübersetzung aber gch °

^dem östlichen Spvapbzweige an» Aber wieder , da Hyrill Iann
in Bulgarien wirkte , mufste er seine Sprache dort nicht awoin
modieren?
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Jahr 625 . Fränkische Kaufleute , unter ihnen 'Samo aus
Sens , zogen zu diesen Slawen : anno XL . regni Chlotharii
homo quidam , nomine Samo , natione Francus de pago
Sennonqgo ( al . .Sennonico ) , plures secum negotiantes ad-
scivit , ad exercendum negotium in Sclavos, , cognomento
Wimdos, perrexit . Fredeg . c . 48 . Die Slawen von den
Awaren , die schon im Laufe dieses Jahrhunderts bis zur
Ens , zu den Baiern , herrschten , gequält , hatten sich eben
gegen sie ;erhoben , kämpften siegreich unter der Anfüh¬
rung des tapfern Samo , und . wählten ihn zum Könige.
Noch halten sich die Völker .ruhig im Lande , das sie vor
nicht langer Zeit besetzt haben können ; aber bald regt
sie ein Ereigniss zu jenen schwärmenden Zügen auf,
durch die die Slawen ihre Nachbarschaft auf nicht min¬
der gefährliche Weise , als einst germanische Völker den
Römern gegenüber , ihren Umgebungen bemerkbar mach¬
ten . Durch Ermordung und Plünderung fränkischer
Kaufleute in Samos Gebiet kam es im Jahr 650 zum Bruch
zwischen Dagobert und Samo . Der erste Kampf mit den
Ostnachbarn endete unglücklich für die Franken . Zwar
waren die Alamannen und Baiern auf der einen Seite
siegreich in das feindliche Gebiet vorgedrungen , aber
die Ostfranken wurden bei der Burg YVogast,A

*)**)

***) wie

*) So setze ich unbedenklich statt der Langobarden . Lan¬
gobarden im Frankenheere neben den Alamannen , Während der
Baiern mit keinem Worte gedacht wäre ! Und wenn auch Fre-
degar Langobardi las und schrieb , so war dies Entstellung des
Namens , die leicht aus der Schreibung Baugovarii entstanden
sein konnte . Der Langobardennamc hat vorzüglich die Gelehr¬
tenverleitet , Samos Reich in ihrer Nähe , in Karnthen zu su¬
chen , gegen die übrigen Angaben Fredegars , die nur für Böh¬
men sprechen . Zwar könnte als Zeugniss für Kärnlhen ange¬führt werden , was ein ungenannter Salzburger in der zweiten
Hälfte dos 9 . Jahrhunderts schreibt ( Juvav . p . 10 ) : temporibus
gloriosi regis Francorum Dagobert ! Samo nomine quidam Sela-
vus ( sollte Francus lieifsen ) manens in Quarantauis fuit dux
gentis illius . Allein dies ist nur spätere fälsche Interpretationder älteren Nachricht auf die Carantanen , wozu der Schriftstel¬
ler verleitet sein konnte . , dafs dort einfach YViniden genanntsind , wie man immer die Kärntlier bezeicljnete , die Böhmen aber
nachher , wenn noch YViniden , doch näher bestimmt Beowiniden,
am häufigsten Beheimen , Bocmannen hiefsen.

**) Castrum Vogaslense , i 'ocasteiise die meisten Hss . ; an¬
dere Lesart : castrum Woguslisburc. In der Begrenzungsurkundedes Bisthums Frag vom Jahr 1080 bei Cosm . Prag , kommt vor:
Jermini autem ejus oecidentem versus hiisunt : Tugast, quae ten-
dit ad medium Iluminis Cliub , Zelza , Zedlica . . Für Tugast ist
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es -scheint im Egerthale , aufs Haupt geschlagen . Und
nun beginnen die Slawenstürme aus Samos Reiche , so
wie von seinen Nordnachbarn , den Sorben , aus , die vor.her , nachdem sie an den fränkischen Grenzen festen
Fufs gefaßt , sich friedlich mit den Franken abgefundenhatten : multis posthaec vicibus Winidi in Thoringiam et
reliquos vas/ando pagos in Francorum regnum inrmmt.
Etiam et Dervanus dux gentis Urbiorum [Surbiovum ], pdex genere Sclavinorum eranl, et ad regnum Francorum
jam olim adspexerant ,

*

*) se ad regnum Samoni cum suis
tradidit . Fredegi c . 6S . Vorzüglich war das offene dem
Feinde naheliegende Thüringen seinen wiederholten An¬
griffen ausgesetzt : annoX . regni Dagobert !, cum ei nuntia-
tum fuisset , exercilum JVinidorum Thoringiam ßtisse m-
gressum, cum exercitu de regno Austrasiorum de Mettis
urbe promovensj trähsita Ardenna , Magantiam magnocum
exercitu adgredttur , disponens Rhenum transire . ; . Saxo-
nes missos ad Dagobertum dirigunt , petentes , üt eis tn-
buta , quae fisci ditionibus dissolvebant , indulgeret : ipsi
vero eorum Studio et utilitate Winidis resistere spondent,
et Francorum limitem de illis pai’tibus custodire promit-
tunt . Fredeg . c . 74 j anno XI . regni Dagoberti cum Wi¬
nidi jussu Sumonis förtiler saevirent, et saepe transscenso
eorum limite regnum Francorum vastandum , Thoringiam
et reliquos pagos ingrederentur , Dagobertus Mettis urbem
veniens , . . Sigibertum lilium suum in Austeris regem
sublimavit , sedemque Mettis civitatein habere permisit. . .
Deinceps Austrasii eorum studio limitem et regnumhran-
corum contra Winidos utiliter defensasse noscuntur. id.
c . 75 . Die Uebei’fälle , vorzüglich von Seite der Sorben,
währten in der Folge fort.

Von dem Annalisten , der den Namen der Wenden
von der Elbe her zum erstenmal nennt , liefsen sich bil¬
lig Nachrichten über ihre Ankunft an diesem Flusse er¬
warten , aber sein Ausdruck , ,ad regnum Francorum
olim adspexerant “ zeigt , dafs er nichts darum gew* 1

noch geschrieben Jugast , Lugast, wahrscheinlich überall falsch
für Vugast ; Woigast war vielleicht die einheimische Form des
Namens . Chub , Cheb ist der böhmische Name der Eger ; wo
aber an diesem Flusse das verschollene Woigast zu suchen sei,
ist nicht zu bestimmen.

* ) Dies scheint nicht so genau zu nehmen . Wie konnten
die Sorben , noch im Laufe des 9 . Jahrh . die ärgsten Plünderer
aus der slawischen Umgebung , gleich nach ihrer Ankunftdem
Frankenreich unterworfen sein?
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habe . Kein Schriftsteller hat das Jahr ihrer Anhunft
aufgezeichnet , wie liefse sich Kunde von den Zügen der
einzelnen vordringenden Völker selbst erwarten ? Der
Wenden an der Niederelbe und der Ostsee geschieht
nicht Meldung vor Karl dem Grofsen . Statt alter Zeug¬
nisse lassen sich also hier nur die aus der Gesammt-
übersicht der Slawcnhewegungen folgenden Vermuthun¬
gen aufstellen : dafs die slawischen Einwanderer an den
Gebirgen und in den oberen Theilen der ehemals ger¬
manischen Lander , die bei Nestor in nächster Verbin¬
dung mit den Donauslawen stehen , die nördlichsten Ab-
theilungcn des Sklawenenzweiges bildetenj und sich zu¬
erst gegen West wandten ( alle diese stehen sich in ih¬
rer Sprache am nächsten , sprechen z . B . übereinstim¬
mend h für g ) , und ihnen nachher eine zweite Haupt¬
masse von den südlicheren Theilen des Karpats herauf
in die Flachländer und an die Ostsee gefolgt sei ; dafs
diese Züge mit den Bewegungen der von da aus süd¬
wärts wandernden Slawen sich berührten , etwa die Alpen¬
slawen , die späteren Carantaneii und Kramer , der ersten
Masse , der zweiten die Chrowaten uhd Serben Platz ge¬
macht haben . Die letzten Ankömmlinge haben sieh in
vielen einzelnen Ablheilungen über das Land verbreitet,
und sich meistens nach den Landstrichen benannt , wo
sie sich niederliefsen.

« . Slawen an der oberen Donau und Elbe.

Moravi , die Ansiedler im Gebiete des Flusses
Marus ,

*) deutsch Maraha , March , slawisch Moratea.
Wahrscheinlich haben sich Abtheilungen von ihnen
schon frühe über das benachbarte oberungrische Ge-
birgsland , wie einst die t^uaden aus dem Marchlande,
vielleicht auch in die Ebenen hinab verbreitet . Nach
dem Sturze der Awarenmacht herrschten sie eine Zeit

*) Hin . 4 , 12 . Tacit . Ann . 2 , 63 , wahrscheinlich von den
Kelten stammende Benennung . Kurz a , das dem Deutschen
bleibt , dem Kelten in o schwankte , ist dem Slawen , spä

' ter we¬
nigstens , immerogeworden , darum Morawa aus Marus , Morawa
( die südliche ) aus Margus . Bei den lat . Chronisten deutsche
und slawische Form gemischt : Sclavi Marakenses , Markant , Mar-
vani, Maravenses , Maravi , Moravi; altslaw . Morawa. Morawa ist
slawisch eigentlich blofs Benennung des Flusses , dann auch des
Landes , wie Bosna ; der Bewohnernennt sich Morawczjk , Morawec.
Alfreds Maroaro ist entstellt entweder für Maroare , Mar -vare,oder aus dem abd . Marhara , aus dem auch die spätere Benen¬
nung Harkern , Mcrhcrn ( Vo7. 1 , 968. 2,1059 ) , wofür zuletzt Muhren.
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lang im weiten Nachbarland , das von ihnen (isyäXi\
Mogaßicc bei den Byzantinern heilst . Die Nachkom¬
men der älteren slawischen Bevölkerung vor der Ankunft
der Magyaren und der Ueberrest der mährischen Macht
auf dieser Seite sind die Slowaken, die in gröfsterMasse an den Westkarpateii , sonst durch das Land zer.
streut unter den Ungern leben , und deren Sprache sich
an die ihrer Nordnachbarn , der Mähren und Böhmen , an-
schliefst , im Einzelnen eigenthümlich sich entwickelt
hat . Der erste Abschnitt des Verzeichnisses der St.
Emmeramer Hs . scheint das Volk zweimal aufzuführen,
einmal Marharii mit 11 civitates , dann Merelumi mit 50.
In wenigen Zeilen kann dies nicht für nachlässige Wie¬
derholung genommen werden ; die bedeutenderen Mere*
hani , wenn der Name richtig , könnten etwa für die
ungrischen Mähren erklärt werden . Allein da hier doch
kein anderer Name zu nennen , also besonders aufzu¬
führen war , ferner bei den vorher aufgezählten Namen
in der Aufeinanderfolge genau Ordnung gehalten ist,
Merehani aber nach Vulgarii steht , so ist dies wahr¬
scheinlich nichts als entstellt statt Serebani (Serbi) , der¬
selbe Name der im 2 . Abschnitte Zeriuani heilst . Daran
knüpfen sich nicht unwichtige Folgerungen für die ein¬
zelnen Theile dieses ethnographischen Denkmals . Im er¬
sten Absätze steht dasselbe Volk mit 50 civitates , dessen
einzelnen Theilen im folgenden ungeheure Zahlen zu¬
geschrieben sind : dies fliefst nicht aus einer Quelle;eben so wenig aus derselben Quelle , wenn den Böhmen
im ersten Absätze 15 civitates gegeben sind , den Mil-
zanen 50 , dem Gebiet von Prag 40 , von Oppeln 20 im letzten.
Jener ist ein in seinen Zahlenangaben mäfsiger älterer,
von dem Concipienten des ganzen Denkmals schon Vor¬
gefundener Bericht , dem derselbe die ihm durch die
oben (S . 601) vermuthete Gelegenheit zugeführten Nach¬
richten aus dem Süden hinzufügte (2 . Abschnitt ) , woran!
er mit Hinzugabe einiger östlicher Slawenhamen , uns
einzelner im ersten alten Bericht übergangener vom
Norden der Donau ( 5 . Abschnitt ) das Ganze zu einer,
so viel ihm möglich war , vollständigen Slawenvölker¬
tafel , ohne weiter auf einzelne Widersprüche zu achten,
abzurunden suchte . Die Moravi sind in dieser also
nur in Marharii bezeichnet , der echten altdeutschen
Form des Namens , ahd . Mar har a,, aus Maraha , Marita 5
die alten Slawen lassen den Namen des Flusses zugleich
zur Bezeichnung seiner Anwohner gelten , Morawa hei
Nestor (2 , 6 . 3,107 - 175) und im Igorliede (ed . Hanka p . 20>
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Czechow ^ (Tschechen ) ,
*) der einheimische Name

der slawischen Nachfolger der Baiern im Baialande, die
den Deutschen Baiawenden , Beowiniden , Beheimen,
Böhmen lieifsen . Sie haben iin neuen Vaterlande sich
bald , stark und tapfer gezeigt , unter Samo die Ansprüche
der Awaren und Franken von sich gewiesen . Die Sage
gibt dem Volke den Anführer Czech , und setzt seine
erste Niederlassung um den Berg Rip ( böhm . wrch
Rzip , Berg Reif in HofFmanns böhm . Chron . , St. Geor¬
genberg ) zwischen den Mündungen der Eger und Moldau
(Cosnn Prag . p . 7) . Beheimare, in qua sunt civitates XV,
hat der 1 . Abschnitt der Descriptio civitatum . Den
Czechen scheinen einige von den unbekannten Einzel¬
namen zu gehören , die in demselben Verzeichnisse
am Schlüsse aufgezählt sind : Besunzune mit 2 Orten,
Verizune mit 10 , Fraganeo mit 40 , Lupiglaa mit 30,
Opolini mit 20 , Golensizi mit 5 Orten . Davon ist wohl
Opolini deutlich der Name Oppeln ( Opol in Urkunden),
Lupiglaa wahrscheinlich Iglau ( slaw. Iglawa) mit der
Bezeichnung Lup ( die mit Lobia silva verglichen wie
in Lobenstein , Lubegast auf die Lage am Waldgebirge
zu deuten scheint ) ; doch gehören wohl innerhalb des
böhmischen Waldkranzes die übrigen , wovon die ausge-

*) Czesi Nest . , T £ F/oi Kinnam . ( um 1180 ) , auffallend
mit nicht gequetschtem Gutteral Kii % oi Clialcocond.
Dobrowsky leitet den Namen aus der Wurzel czn ( czeti , czati)
im Verb , cznu in Comp , zacznu , pocznu ( anfangen ) , bei fol¬
gendem harten Vokal mit dem ursprünglichen Guttural ko in
lionj ( Anfang ) , erklärt also Czechowe die Anfangenden , Vor¬
deren ( ihres Stammes ) , in passender Zusammenstimmung mit
Lage und Geschichte . Aber wenn Czech dem Namen Lech , in
welchem eh offenbar wurzelhaft ist , gleichzustellen wäre ? Dann
gehörte , wie Lech zu les ( S . 604, S . Anm . ) , Czech zu czbs
( Dobr . Institt . p . 101 ) , von dem vielleicht die ursprüngliche
Bedeutung verloren ist . Den Deutschen heil 'sen sie ahd . Be-
heima Gloss . bei Sebmell . Wb . 1 , 140 , Beheimare Dcscr . civita¬
tum , ags . Behemas , Berne Alfr . , nhd . Buhmen (aus Beliemen ), oder
Bepwüiida (S . 3ü7 , Anm .) , nach der alten Benennung ihres Lan¬
des Bojoheim , Baioheim , ßaia , Beheim ( worüber S . 113 . 116
und 5 (i6 ) . Beheim ist die eigentliche Benennung dieses Landes,
unser Böhmen aus Bohemen , der Benennung der Bewohner , wie
noch Aventin , Hundt unterscheiden , und Christoph Hoffmann
in seiner Chronik der Beliemen bei Pez 2,1045 : „ Wie Tschcch . .
in das Land kam , das je « Behem genannt ist , und wie von sei¬
nem Namen die Beliemen Tschechy genannt sind . “ Die lat . Chro¬
nisten geben nach der spateren Form Beheim oder der älteren
Boihcmum Bcehaimi , Buhemi , Bohcmenscs,Boemanni,Bemani u . s . m.

41
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breiteten Fraganeo ( verschrieben oder wie Fresiti für
Brest ) , Pragane , Prager , die von der provmcia Frahenm
( I rl «, v . i045 bei Boczek Cod . dipl . Morav . 1 , 121 ) , vom
Pracliiner Kreise ? Besunzane , aus der provincia Boize :,
Boysez ( Boczek p . 182 . 269) ? oder Bei unzane , Berauner?
Ucrizane , verschrieben für Mcrizane , die Liutomericnne,
Leitmcritzer ? auch Golensizi ? ( eine villa Golesi bei
Bocz . p . 115 -) In der altböhmischen Sage stehen den
Czechen als besonderes Volk gegenüber , die Luczane
um Saatz (Cosrn . Prag . p . 23 sqq . ) .
Sorabl . * Die nördlichen Nachbarn der Tsckeclien
am äufseren Abhange des Waldgebirges zu beiden Sei¬
ten der Elbe . Auf dem linken Ul 'er bis zur Saale:
Sorali Sclavi , qui campos in !er Allem et Sedum i/iler-

jacenles incolvnt, in lines Thuringorum et Saxonunt, qui
eis erant contermini , praedandi causa ingressi . Ann.
Einh . ad a . 782 , Pertz 1 , 163 . Auf dem rechten Ufer:
praeter eam partem , qvae Irans Allem supra incolilnr tt
Soralis, infra autem a ftordalbingis . Adam . Brem . c , 1;
an der Südseite des Ilavellandes steht Surbi als veit-
verbreiteter Name im Verzeichnisse der St . Ennneranier
Hs . : juxta illos (Ilehfeldos ) regio , quae voeatur Surbi,
in qua regionc plures (regioncs ) sunt , quae liabent civi-
tates li . Noch nennen sich die ©berlausitzischen Wenden
Srlje , die niederlausitzischen Serske (SchafTariks Gesell,
der slaw . Spr . p . 480) . Der Name des Volkes , gleich nach
dem ersten Erscheinen dei ’ Wenden an der Elbe ge*
nannt , gens Urliorum (mit abgefallenem s für Surbioruni)
bei P’redegar , in der einheimischen Sprache mit ver¬
schlungenem Vokale Srb , ist derselbe Name mit dem des
grofsen Südvolkes , der Serben , die von Por-
phyrogenitus darum selbst für eine einzelne Abtheilung
des Nordvolkes ausgegeben werden , dem aber die Sprache
der beiden Völker widerspricht , da das Slawische in der
Lausitz nicht dem Serbischen gleich , sondern in der west¬
lichen Keilte der Mundarten steht . **) Dafs verschiedene

*) Pie häufigste Schreibung bei den fränkischen Chroni¬
sten . Sonst noch Surabi Capit . Aqu . , Portz 3,14k , Suurbt Anna-
Lauriss . auct . Einli . , Pertz 1 , 174 , Siurbi Chron . IVhiiss . , Pc' !
1 , 3 n S , Surpe , Surfe Alfr . , Surbi Descr . civ . , Sing . Znbtii, > ■'
Zirbin ( Serbianus ) Cosrn . Prag p . 51 Suirbia Herrn . von.

r'
j

Zribia, ÜMeissnerland bei 'Cosm . Fr $ g . , Surabia Urh . v . 1250 t
Voigt p . 22 . '

.
' ,

* *) Harum nie Serbln Sorbli , oder Sorabli , und bei Fr« ct>'
Hervanus , nicht Dervlanus wie .Dcrewljane , depßbevivoi' C° ns '

Porpli.
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Völker denselben Namen tragen , davon geben die Stämme
der Kelten , Germanen und Wenden mehrere Bei¬
spiele . *) Nach der bezeichneten Ausdehnung müssen,
wenn schon neben den Sorben genannt , als einzelne Ab¬
theilungen , als die bedeutendsten derselben , betrachtet
werden die Siusli , Daleminci , Milciani , Lusici.

Daleininci ( Dalmatii , Dalmantii ) , SillSÜS
Hludowicus rex collecto exercitu per Sorabos iter fa-
ciens , ducibusque eorum sibi conjunctis , JJalmatas proe-
lio superat . Anna ] , P 'uldens . ad a. 856 , Pertz 1, 570;
Sorabi et Siusli, junctis sibi Beliemis et cetcris circum-
circa vicinis , antiquos tcrminos Tliuringiorum transgre-
dientcs , plurima loea devastant . Annal . Fuld . ad a . 869,
Pertz J . 580 ; Sorabi et Siusli eorumque vicini Thachulfo
( duce Sorabi limitis ) defuncto defecerunt . ad a . 874,
p . 587 ; Sclavi , qui vocantur Dalmatii, et Behemi atque
Sorabici , ceterique circumcirca vicini , audientes sti’agem
Saxonum a Nordmaünis factam , pariter conglobati Thu-
ringios invadere nituntur et in Sclavis circa Salam flu-
vium Thuringiis fidclibus praedas et incendia exercent.
Quibus Poppo comes et dux Soi ’abici limitis occurrit . ad
a . 880, p . 595 . Alfred , dessen Bestimmungen man nicht
zu genau zu nehmen hat ( Oros . p . 20 ) : be nordhan
eastan Maroara sindon Dalamensun, and be eastan Dala~
meusam sindon Horithi , and be nordhan l ) alomensam
sindon Surpe , and be vestan liim sindon Sysele. Und
kurz vorher : and be eastan bim (Eald -Seaxum ) is Vineda
land , the man lio>t Syssyle. Bes Balniinzerlandes gedenkt
Witechind von Korvei 1 , p . 659 : ( rex Heinricus ) signa
vertit contra Dalmauliam . . et obsidens urbcm, _ quae
dicitur Grona **) [GanaJ , vigesima tandeiu die cepit cam.
Dietmar von Merseburg nennt Glomaci (an anderen Stel¬
len Glomuzi , Zlomizi geschrieben , übrig im Ortsnamen
Lomatsch ) als anderen Namen für Dalminzien , und gibt
diesen für die deutsche Benennung aus ( YYagn. p . 4) :
provinciam , quam nos tcutonice ***) Delemenci vocamus,

* ) Bei den Slawen kommen noch doppelt vor Chorwaten,
Obodriten , Dragowiten , Polen.

**) Granu bei den übrigen Chronisten , wohl beides ver¬
schrieben . Ist Jahna am gleichnamigen Flusse , der bei Dietmar
von Merseb . (Wagn . p . 214) Ga na heifst (wie der Name Jezerisk
bei ihm Gezerisca p . 57 ) , Grana [ Giana ? ] beim Ann . Saxo ad
a . Itltö.

***) Dj es 1Tul fs bezweifelt werden . Dietmar scheint an Da-
lemanni gedacht zu haben , das liier übel angebracht wäre . Die

41 *
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Selavi autem Glomaci appellant . . . Et haec provincia ab
Albia usque in Caminizi iluvium porrecta . . Takmimi,
qui liabent civitates XIV , nennt auch die Descriptio civi-
tatnm weniger genau neben Surbi . Aus der Lage der
Orte , welche Urkunden in Daleminza stellen , folgt,
dafs die Landschaft den Strich zwischen der Elbe und
Mulde von Meissen bis Torgau umfafste . Siusli , auch
als Gauname genannt von Dietmar (p . 48 . 250 . 258) pagusSiusuli , Si/isiliy fällt nach urkundlicher Bestimmung in
die nordwestliche Umgebung von Daleminza . Siusli,
Daleminci sind also einzelne ausgedehntere Sorbenstricbe,
neben welchen noch den bedeutendsten Raum einnahm
der pagus Chulici , Chnlizi , Gutizi , der sich von der
Elster über Leipzig über Baleminzien hin gegen das Erz¬
gebirge bis zur Elbe erstreckte (Dithm . Merseb . p . 4- 57),
und der auch die Landschaft Coledici, regio pagusque
Coledizi , C/iolidici in Urkunden von 975 ( Raumer Reg.
hist . Brandenb . n . 248 - 250) noch umfafst zu haben scheint.
Von den Sorben dieses Striches ist die Rede in den Ännal.
Fuld . ad a . 859 (Pertz 1 , 456 ) : dispositae quoque Saxo-
num adversus Soraborum et Wiltzorum incursiones , qm
nuper quasdam ipsius marchae Saxoniae villas incendio
cremaverant , expeditiones . . . Saxones interea contra
Sorabos , qui Colodici voccmtur , apud Kesigesburch dimi-
cantes victoriam adepti sunt , regeque ipsorum Cimusclo
interfecto , eamdem nrbem et undecim castella cepevunt.
Coledici , Colidici bei Dietmar , ist der Name Kolditz an
der Mulde , unter dem noch Nirechowa , Nerchau , in Chu-
tizi genannt ist ( Raum . n . 543 , a . 997 ) , und über wel¬
chem Gutizi orientalis von der Elbe bis zur Chemnitz
reicht ( Dithm . p . 57 ) ; ist Chudice zu schreiben und aus
cliudij ( schlecht , mager , arm ) zu erhlären , so ist dies
passende Bezeichnung des kärglichen Erzgebirgslandes.
Die armen Sorben dieser Ecke zwischen der Elbe und
dem Waldgebirge mit ihren abwärts schon auf besserem
Boden sitzenden Nachbarn , den Daleminzern und Sissi-
lerii , waren es also vorzüglich , welche so lange ihre
Raubzüge gegen die Umgebungen fortgesetzt haben , und

Endung des Namens ist slawisch , vielleicht im Munde dcrEmge-
bornen Daleminici , Dolemenice , Dolemence (wovon das zwe 'M
"Wort dunkel ist ) .

"War Glomuzi gleiches Umfangs , so ist (des
für eine zweite Benennung nach dem heiligen See dieses Je¬
mens , von dem Dietmar Näheres angibt , oder dem Orte Lornatsc
zu nehmen . Pagus Dalminse seu Zlomekia heifst der Gau auci
in einer Url( . v . 981 bei Wenck , Hess . Landesgescb . 2 , n . 27.
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darum unter ihren besonderen Namen bekannt geworden
sind . Aufgezeichnet sind. Einfälle und Empörungen der
Sorben zu den Jahren 782 , 806, 816, 839 , 858 , 869 , 874,
877 , 880 , 892 (Chronisten bei Pertz 1) .

Erst mit dem 14- Jahrhundert wich auf dieser Seite
das Slawische vollends dem Deutschen ; 1327 hörte man
in Leipzig auf srbisch ( syrbisch ) zu sprechen ( Schaf¬
fariks Gesch . der slaw . Spr . p . 480).

Milcieni ^
*

**)

die Bewohner der Oberlausitz , sind
mit ihren niederlausitzischen Nachbarn für die Ostsor¬
ben zu halten . Der milzienische Hauptort ist Bautzen:
ipse ( rex Heinricus ) cum Boemiorum duce novo Milzie-
tios, qui tum sibi fuere proximi , terminos per ineffabilem
itineris difficultatem adiens , Budusin urbem possedit.
Ditlim . Merseb . 6 , p . 145 . Ihrer Grenze gegen die
Böhmen im Waldgebirge gedenkt die Prager Begren¬
zungsurkunde v . J . 1086 bei Cosmas von Prag ( ed . Dobr.
£ • 169 ) : deinde ad aquilonalem hii sunt termini : . .
Dedosese , usque ad mediam sylvam , qua Miicianortim
occurrunt termini , Milzane nennt sie die Descriptio ci-
vitatum und theilt ihnen 50 Orte zu.

Mjlisici }
*** d . i . Luzliice , von luzha , Pfütze , pas¬

sende Bezeichnung der sumpfigen Landschaft unter den
milzienischen Höhen , dann Benennung ihrer Bewohner.
Limsizi nennt sie das Yerzeichniss der St . Emmeramer
Hs . und schreiht ihnen , wie ihren Nachbarn , den Mil-
zienen , 30 Orte zu . Ursprünglich trug den Namen nur
der Strich yon der schwarzen Elster bis zur Spree . Ost-

*) Wahrscheinlich einheimisch Milczjane ; zu vergleichen
sind die Ortsnhmen , poln . Mielczyn bei Gnesen , böhm . Milezjn
bei Tabor.

**) Nur wegen der Letzteren entsteht Zweifel . Die Sprache
der W enden in den beiden Lausitzen ist in zwei Mundarten ge¬
trennt ; die oberlausitzisclie neigt sich zum Böhmischen , spricht
h für g , die niedere ( die noch um Ilottbus gesprochen wird)
zum Polnischen , bewahrt mit diesem g . Doch läfst sich anneh¬
men , dafs die Sprache des sorbischen Gesammtvolkos dem Pol¬
nischen ziu * Seite gestanden , das Oberlausitzischo in der Nach¬
barschaft des Böhmischen sich erst mit der Zeit diesem gleich
gebildet habe ( zum h für g neigen sich aufser den oberländi¬
schen auch noch andere Slawen ) , und für die Ausbreitung des
Sorbennamens bis zum Havellands spricht die Descriptio civi-
tatum.

***) Aucb Luisici , Luisizi , Luizizi , Luzici geschrieben,
Luidizi und mit den Liutici verwechselt , Lusiki bei Witicllind
von Korvei 5, p . 660.
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wärts verbreiteten sieb die Gegenden Selpuli , Nice o3er
Ni’isici (Dithm . Merseb . u . Uri; ]; . ) , jene , nicht bestimmter
Lage , wahrscheinlich in Nordost , diese in Südost vonder Spree zur Neisse , und zu äufserst bis zum Bober,
gleichnamig mit dem Orte Sorau , Zara Dithm . Merseb .,Sm oice: Marchia Lusatiae in se coritinet terram Sarotee
(vorher Zuroice ) , quae ex Slube usque ad fluvium Bobere
extenditur usque ad terminos Poloniae , et usque ad tenai-
nos terrae Budessinensis . Dipl . d . a . 1501 , Wilhii Tice-
mannus , Cod . dipl . p . 15S ; Tacgolfus deBohemia comesob-
tulitDeo et S . Bonifacio regionem suam, quamdam videlicet
provinciolam sitarn juxta Bohemiam , Sarawe nuncupatam.a . 801 . Broweri Antt . Fuldens . p . 257. Der Name Luzbice
ist nicht nur über diese Striche erweitert worden (Nieder-
luusitz) , sondern auch in der Benennung Oberlausitz auf
das Bergland der Milzienen.

b . Fränkische, thüringische Wenden. Durch die Kriegeder Deutschen gegen ihre unruhigen sorbischen und
böhmischen Nachbarn , durch das Vordrängen dieser Völ¬
ker gegen Westen , und ihre häuligen Einl 'älle in die um¬
liegenden Striche nrufste es kommen , dafs entweder sla¬
wische Kriegsgefangene als Leibeigene in die Umgebun¬
gen zerstreut wurden ,

*) oder ganze Wendenhaufen sieb
da in Kolonien festsetzten . Die Verzeichnisse der Güter
und Einkünfte des Klosters Fuld nennen Slawen ( in ein.
zelnen Stellen neben Franken und Sachsen , also als
Volksnamen ) unter ihren Dienstpflichtigen in den Orten
der umliegenden Waldgegenden : Ludera , Luterenbach,
Summerde , Hagen , Vargelaba , Lupenzo , Nitharteshuson,
Salzunga , Leistungen , Cruciburg , Heringen , Sulaba,
Ugesberc , Geysaha , Bezzingen , Biberalia , Nuenburc,
Bora , Engelmareslat , Otriclieshusen ( Scliann . Buchoma
vetus . Schoettgen et Kreysig Diplomatar . 1 , p . 4ß'i" 48) i
und noch erscheint der Wendenname aus denselben Ge¬
genden : Winntsazen et in tribus villis Sclavorum et
Eiten winiden in pago Salagowe . Schoettgen Diplom . 1,
(a . 958) ; Vninidohoheim , Winithaiheim. Schann . Traditt.
Fuld . n . 98 . 278 - Vet . polypt . ap . Schann . Buchon . vet.
P - 451 ; in pago Grapfelda . . in loco Vualabramesirt<W« ff.
Dipl . d . a . 908 , M . B . 28 . 1 , 141 . **) Slawen in Orten

*) Daher Sclavus , Sklave , der Bedeutung servus , Knecht,
Leibeigener . Vgl . Grimms Bcchtsaltertli . p . 520 ff.

**) ^ gk Ernostes ?rü »V/c « (Schann . p . 288 . n . 167) im Aisch-
lliale, AVolflicrcsttttinirfon ( im Dipl . OttosII . von 979) im tüürinjn
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des Unterbarzes ( um Mannsfeld ) erwähnt eine Urkunde
vom J . 973 : de possessionibus S . Bonfatii martyris prae-
scriptus venerabilis abbas Vuerinharius pari mutuatione
concambii dedit in jus et proprietatem S . Mauritii martyris,
quicquid in Frekenleba etScelikcnsteti , Arneri , Lembeki
et Faderesrod , Kerlingorod , Mannesfeld , Duddondorf,
Rodonvualli , Menstedi , Purtin et Elesleiba aliisque villis
villarumque partibus , quas sclavuanicae fumitiae inha-
Mtant , . . visus est habere . Schann . Traditt . Fuld . p . 241;
slawische Namen auf der Westseite der Saale cincUrk . von
.993 : Riedauuizi , Drogolisci , Siabudisci , Osutiscie , Ccdü-
sciani . Eratli Cod . dipl . Qucdlinb . n . 51 ; und zwei von den
J . 937 , 955 ebendas , n . 7. 22 : inlociniarca , quae Sineon di-
citur , XII familiue Sclnvorum cum territoriis quas ipsi pos¬
sident . . . villa Spileberg , quae etiam alio nomine Sibro-
uuici dicitur , in niarca quoque quae Smeon nominatur , sita
(Sclnnon bei Querfurt ) . Noch zahlreicher linden sie sieb
in den oberen Maingegenden , an der Rednitz und der
Aiseli . Diese Striche lieifsen Slawenland , ihre Bewohner
Main - und Rednitzwenden : qualiter . . domnus Karolus . .
episcopis praecepisset , ut in terra Sclnvorum , qni sedeut itt-
1er Moitium et Badantiamfimzios , qni vocanhir Moimminidi
et llatauzmtwidi, una cum comitibus , qui super eosdem Scla-
vos constituti erant , procurassent , ut inibi sicut in ceteris
Christianorum locis ecclesiae construerentur , quatenus
ille populns noviter ad Christianitatem conversus habere
potuisset , ubi ctbaptismum pereiperet . Dipl . Ludow . Germ,
d . a . 846 , Mon . B . 28 - 1 , 41 ; mit deutscher Endung : qui
Yocantur Moitmvimda et Iladunzvutuida, in der Bestäti-
gungsurk . Arnulfs vom J . 889 , ibid . p . 95 ; Traditio bono¬
rum in villa Thurplilun . Ego Nidgoz trado . . quicquid pro-
prielatis liabeo in villa , quae vocatur Thurpfihm , juxta
ripam lluminis Moin , in regio/ie Slavormn. Scbannat n . 553
( a . 824 ) ; quasdam res juris nostri in pago Folchfeld
dicto sitas , hoc est in comitatu cujusdam comitis , cui no-
lnen Hessi , quicquid in loco hiimriod nuncupato ad regiae
serenitatis auctoritatern pertinere videtur una cum caeteris
sclavienis oppidis illuc juste conspicientibus . Dipl . Chuon-

schen Slavvengau , Aidaran Winidtt ( M, B . 9 , 355 ) in Kärntben,
Moinutrimrfa , Moint ’uim ' rfc« ( Scliann . Dioeces . Fuld . p . 240.
a . 874. Traditt . Fukl . p . 294 . n . 52 ) , Nabauubu 'rfa (M . B . 11 , 121.
a . 865 ) am Fichtelgebirge , Ääalhartesvi »edcn ( Schaub . n .

' 545.
a . 905 )-', Gerhartisteindin , Kolzciuri/itic « ( Sprengers Gesell , v.
Banz 520 . 544 . a . 1151. 1225 ) . Im Aischlande noch Brodswin-
den , Ratzenwiiidcn , Poppenwind , Reinhardssrind u . a.
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radi a .
_
911 , M. B . 28 . 1 , 145 ; tertiana partem in Sclnis,in Heidu. Dipl . d . a . 796 ap . Pistor . 1 . 2 , 24- Slawen imAischthal : in loco Hohenstat , qui situs est juxta ripamlluminis Cisga [Eisga , Eisca ] , . . in eadem Slavorum regionevillas has Tutenstete , Lonrestat , Wachenrode , Sampack,simul cum inhabil atrtihus Slavis, qui singulis annis censumreddere dehent Fuldensi monasterio . Schannat Trad. Fuld.

p . 284- n . 69 ; in yilla autem quae dicitur Medabah XLmansi de Slavis censum singulis annis reddere debeat
Sancto Bonifalio . ibid . n . 70 . Doch mufs hier den sla¬
wischen Bestandtlieil der Bevölkerung immer noch der
deutsche überwogen haben , oder der slawische Charakterbald dem überwiegenden deutschen Einflüsse gewichensein ; auffallend zeigt sich aus diesem Slawenstriche kein
slawischer Name . Deutsch sind Thurpfilun ( = Durfilin,
Dörflein , jetzt Dörfleins ) , Fihuriod ( Viehried , Yiehrent,
jetzt Yieret ) , Heida ( Ober - , Unterheid ) , alle am Main
bei Bamberg , die Namen aus dem Aischthale , wie ein
paar Wörter aus diesem Gebiete in einer Urkunde Arnulfs
von 889 (bestätigt 925 von Heinrich I . , 995 von Otto HI.,M . B . 28 , 1 . p . 98 . 161 .

' 259) : decimam tributi quae de
partibus orientalium Franchorum , vel de Solaris ad fiscuin
dominicum annuatim persolvere solebant , quae secundum
illorum linguam steora (al . stiora ) vel ostarstuopha *) vo-
catur . Deutsche Namen den Main aufwärts : Ebilesfelt
et Wazzerlosa , Durngestat [ Duringestat ] , Staffelstein,
Kunestat . Traditt . Fuld . p . 284 - n . 77 . Eben so unter
Deutschen eine slawische Ansiedlung an der Hainleite in
Thüringen , wo die Gaue Winidon und Culm genanntwerden : quendam locum Bilistadt nominatum , in comitatu
Siggonis comitis , et in pago Uninidon, quicquid respi-ciebat ad nos pertinens in villis Suozare , Ericha , Ruchen-
stad , Niuuenslad , Westerenerich, - VYollheresuuinidon, in
praescripto comitatu et pago sitis . Dipl . Otton. II - (}ea . 979 , ap . Harenberg Hist . Gandersh . p . 625 ; in
lis et marchis subnotatis scilicet in pago Culm et in
villa Culmnaha et in Urbah et in villa Bertelesrode . Urk.
v . 966 , in Oesterreichers n . Beitr . zur Gesch . 4- He ‘!:
p . 42 , Schuhes histor . Sehr . Beil . 1 ; mangelhaft hei
Schannat n . 587 : in villis et marchis subnotatis Cul* *
et in villa Urbach et in Berclitelesrode . Doch haben
sich hier neben den deutschen Namen die slawischer.
Culm , Culmnaha (jetzt entstellt Keula) , Worbis ( alt Wov-

‘) Vgl. darüber Grimms Rechtsaltertli. p . 298.
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lizi , Worbiz ) behauptet. Dafs die Saale die Thüringer
und Slawen schied , ist aus den Chronisten bekannt ; auf¬
wärts safsen Slawen bis an ihre Quelle und verbreiteten
sich über die umliegenden Höhen . Diese heifsen der
Slawenwald : fuit in suhlt Slavorum, qui ob densitatem
nemoris umbrosam juxta linguam eorum hovia dicitur,
quique ob immensae latitudinis et longitudinis vastam
solitudinem infinitam ursorum nutrit multitudinem, ursus
quidam naturali rabie ceteris saevior , . . provinciam Sala -
Veit inaximc devastaverat. Monachus Brunwillerens . ap.
Leibn. 1 , 320. Diese Slawen , Sorben , die sich hier mit
den nordwestlichen Tschechen berührten, sind vielleicht
zur Zeit Dagoberts um 650 , da nach der Niederlage bei
Wogast die Franken an ihren Ostgrenzen gedrängt wur¬
den , auch in die inneren Gehänge des Höhenzuges , in
die zum Maine sich neigenden , wahrscheinlich seit dem
Abzüge der Burgunden spärlich bevölkerten Thäler hin¬
abgestiegen , wo zwar nicht Urkunden , aber unzweifelhaft
slawische Ortsnamen#) slawische Ansiedlungen erweisen,

*) Solche sind : Leugast ( Luhegast, Cod . diplom . Langli . in
Schuhes hist . Sehr . , Sprengers dipl . Gesell . v . Banzp . 381 ) , Schor-

fast(Scorgaste, M . B . 13 , 108 , zwei Flecken , Ludwig - , Markt -),’rebgast ( Trelgast , Treuegast, M . B . 15,541 . 29 . 1 , 509) , in den ober¬
sten Tkälcrn des Maingebietes , und wahrscheinlich auch in dieser
Lage : villa Slopece in pago Ratenzgowe , Urk . v . 1024, ’ M . B . 28.
1 , 510 ( Schlop am Sclilopbachc ? vgl . poln . Slupce bei Gnesen ) ;
vicus nomine Sileivize, . . situs in pago Batenzgouue . M . B . 29.
1 , 47 (a . 1035) , ist wohl Selbitz am gleichnamigen Fliifsclien in
der Saalabdachung . An derRodaeh : Graiz ( Gradeze , Grodiz in
den Urk . bei Sprenger , derselbe Name mit Graiz an der Elster,
früher Groiz ) ; Redwitz ( Redewiz, Urk . v . 1358 bei Schuhes
p . 101 ; slaw . Rjedowice ? Riedauuizi, Reidewitz an der Saale,
bei Eratli 1. c . , . auf Rügen : terrula , quae Redetviz slavice appel-
latur . Urk . v . 1252 , Dregcr p . 558) ; Zedlitz , auch Zettlitz ge¬
schrieben , sonst noch häutig vorkommender Name (z= poln . Siedlec,
Zedlica in der Prager Grenzurk . bei Cosm . Prag . ed . Dobr . p . 169;
praedium in terra Cujaviae Cedelicze bei Dusburg 2 , 4, heilst
Sedlce inUrltk . bei Dreger p . 130 , Voigt p . 20 . 45 ; vgl . A oue Sedlo,
Ztare Zedlo bei Boczek p . 189. 308. 314 ; böhm . Sedlczany , Ced-
lisciani bei Eratli 1. c . ; von sjedati , sitzen , das deutsche Gisazi:
Gluzengisazi, locus ubi Gluzo Sclavus habitare et diruere coc-
pit . M . B . 28 . 1 , 253 , oder SezzeinNiusezze,Neusefs,Ufsezze ; das
starke slaw . s ist deutsch z geworden , weswegen auch Zerbst,
Zirwisti Ditlnn . Mers . , Serbisti sein kann und Zurbizi Dithin . ,
jetzt Zörbig , Serbice ) ; Schwürbitz ( Swerbiz , M . B . 24 , 44 , c.
1220 , mit dem durch deutschen Mund eingesetzten w , wie Suirbi
für Sorabi , offenbar slaw . Serbice , und derselbe Name mit Ser-
vitza , Serfidsche jenseits des Balkans , amlndschekara ) ; Schmölz
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und auf diesem Wege , da in Südost die Baiern gegen die
Böhmen den Nordgau behaupteten , sind die Wenden ab¬
wärts bis an die Aisch und Rednitz gezogen . So weit
ist das Volk der Wenden , das um Christi Gehurt noch
nicht gekannt , hinter der Weichsel verborgen lag , nach

( Smoulace M . B . 13 , 191 , J . 1191 , ursprünglich vielleicht Sino-
lence , und dann den Namen 2j .ioi.svoi , Smolensk zu verglei¬
chen ) ; Kiips ( Cupce, Sprenger p . 58S , J . 1248 , Chubitz, Urk.
v . 1271 bei Schultes p . 84 , von kupa , Haufe ? ) : seitwärts am
Wald Welitsch an der Tettau , deren alter Name 7Vjeti « ( vgl.
mons Tetin, provincia Teliitensis in Böhmen , Boczek p . lS2 . 183)
mit anderen Flulsnamen aus der Nähe in einer Urk . von 1194,
M . B . 13 , 194 : de nemore nostro secus Kranach , cpiod vulga-
riter dicitur Nortwalt , . . ad ortum cujusdam lluvii , qui vulgo
dicitur Tyziviz , et inde procedens trans (lumcn , qui dicitur Tue-
tin, prötenditirr ad alveum lluvii , qui vocalur Chletiz. Vgl . M . B.
24 , 41 . Von den Städten dieses Striches : Kulmhacli , alt Cui-
ininach , Cultimach (noch in einer Urk . v . 1521 bei Schultes p . 92),
in der ursprünglichen slawischen Form ohne Zweifel Chulmina,
mit der häufigen Ableitung - ina aus chlm , chulm , Berg ; Iiro-
nach , Crana zuerst genannt von Dietmar von Merseb . , dos
Markgrafen Ilezzilo Stadt , wohin er von Ammerthal und Crcus-
6en vor Heinrich II . floh , ehe er sich nach Böhmen wandte
( darum jedoch nicht Goldlironach , das erst um 1365 durch den
Bergbau entstand . Goldfufs und Bischof , Beschr . des Fichtel-
geb . 2 , 53 ) , in Urkunden Chrana , Chranalia , Cnniach, mit dem
ursprünglichen a noch im l '

G. Jahrli . im Namen Lucas Cramich,
findet , obwohl sich deutsche Namen wie Cranahfcldc , Chranch-
velt , Schann . Trad . Fuld . p . 308 . 5 , Sprenger p . 523 , Cranaba,
Schann . n . 63 ( jener von ahd . cliranuh , Kranich , der Vogel , dieser
vonkrana , grana , der Bart ?) zeigen , neben sicher slawischenNa-
men wahrscheinlichere Etymologie als slawisches Chrana , von
chraniti , bergen , schützen ( Dobrowsky Institt . p . 215 ) , also
Burg , Feste . Baireufh , d . i . Baicrreut , alt Baicrriute , scheint
sein Name als eine spätere Ansiedlung , als jene beiden Städte
sind , zu verrathen , eine baierische Kolonie aus dem nahen
Nordgaue ? Als die äufsersten slawischen Namen im fränkischen
Oberiande lassen sich anführen : Graiz , Mitwitz , Mödlitz ( Mod-
lice , vgl . Poth motlelize, Kaum . Begest . n . 1015 , Modlin ) an der
Steinach ; Zedlitz und Kiips ( Ober - , Unter - ) bei Stalfelstein;
Scheslitz (Schckczlize, Schann . p . 282. 23 , Shehslitz , M . B . 8 , 177.
a . 1250 ~ Zhizhelice , böhm . Ort im Bidschower Kreise ? vgl.
Üchcsfn , Port/ . 5 , 153 ) ; Zwernitz ( Zvernze , Sprenger p . 556.
a . 1180 , Stcerniz, Schulles p . 7.9 . a . 1246 , ursprünglich woh
Swcrincc und mit Schwerin , Zuarin Dietm . , zu vergleichen ) ;
Creusscn ? ( Crusni Dietm . , Chrusin , Crimen, Bl . B . 14 , 415 . 24 , 44)
und in der Nähe Oclsnitz ( Ober - , Unter - , slaw . Olsznice , von
olsza , Erle , wovon auch der Oelsnitzbach bei Berneck ) , Dober-
schilz ( Dobrzicc ? ) , Döbcrcin , Kulmain (aus Dobrin , Chuhnui . ,1j
Berg Kulm bei Neustadt , und in der Nähe Dölnitz (Dolnice ) .
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sieben Jahrhunderten verbreitet , dafs es mm vom Eurotas
bis an die Wolga und den Main , von der Ostsee bis zum
sclnvarzen , zum ägäisclien und zum adriatischen Meere
wohnt.

c . Slawen im Elachlande zwischen der Elle und
Oder. Eine bedeutende Zahl kleinerer nach ihrer Lage,
ihren Ilauptorten oder nach Flüssen benannter Abtei¬
lungen ohne gemeinsamen Namen , doch wahrscheinlich
derselbe ^ Mundart , die etwa mit dem Niederlausitzisclien
gleich , dem Polnischen zur Seite stand.

Mevelli , * an der Nordseite der Lausitz , Be¬
wohner des Havellandes . Zwei Einzelnamcn nennt hier
Helinold 1 , 57 : Brizanorum ct Stoderanorum po~
puli , qui Havelberg et Brandenburg habitant . Aber nur
den letzten stellt dem Havellande gleich Dietmar : Slode-
rania, quae Hevellim dicitur . 4 , p . 82 . Unter den Lutizern
steht derselbe hei Cosmas von Prag p . 56 : de durissima
gente Luticensi , ex provincia nomine Slodor. Und auch,
hei Alfred sind genannt (Or . p . 20) Vylte, the man Aefel-dun hset . Doch lindet dies sonst heine Bestätigung , und die
Lutizer , Wilzen , sind nur die nördlichen Nachbarn der
Haveler . Zu Stoderani ist Studernheim , Strodehne , zu
Brizani Treuenbrietzen verglichen worden . Hehfeldi, qui
habent civitates VIII , meldet die lateinische Tafel der Sla¬
wenvölker ; pagus , pro vincia flevellon , Heveldmi , Heve-
ledun schreiben Urkunden ( Baum . Heg . a . 949 - 980 - 995.
1010. HCl ) . Nordwestlich an der Dosse sind ihnen viel¬
leicht noch als Unterabtheilung oder besonderer Gau bei-
znzählen die Doxani, deren Landschaft Dosseri , JJassia
in den Urkunden ( Baum . Beg . a . 946 - 949 - 1161 ) .

linones , SmeMiisgi 7 ISctliciilei ; filius
imperatoris Ifarlus Albiam poute junxit , et exercitum cui
praeerat in Linones et Smeldingos . . transposuit , popu-
latisque circumquaque eorum agris , transito iterum flu-
tnine , cum incolomi exercitu in Saxoniam se recepit.Annal . Einli . ad a . 808 , Pertz 1, 195 ; Barolus Albiam
ponte junxit , et cum exercitu cui praeerat in Linones et
Smetdingos transposuit . Ann . Fuld . ibid . p . .554 ; Saxones
venerunt ultra Albiam , et l '

regerunt unam civitatem cum

*) Wohl für Ilavelli , Habull , Ilabularii vom Namen des
Flusses (S . 15) ; die Formen mit d scheinen durch etymologische
Anknüpfung an fehl entstellt . Ilclmold , der mit Adam von
Bremen ( c . 64 ) die Winidi zu Wandali und Winuli umwandelt,
gestaltet noch in derselben Manier Ilavuli zu Jlcruli ( 1 , 2) .

i
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nostris Guinidinis [Winidis ] , quae appellatur Semeldinc-
connoburg [ 'Smeldingonoburg ] , *) Chron . Moissiac . ad
a . 809 , Pertz 2 , 258 ; accepto iterum a Saxonibus Yalidiori
auxilio , Smeldingorum maximam civitatem expugnat. Ann.
Einh . eod . a . , Pertz 1 , 196 . Die Linones heifsen noch
Lini , Linoges , Linai: Seiavi illi dicti sunt Lini, sive U-
hoges. Helm . 1 , 57 ; Karolus imperator misit lilium suura
regem super Saxonia ultra Albia , ad illos Sclavos , qui
vocantur Linai. Chron . Moiss . ad a . 808 , Pertz 2 , 258;
Linaa, est populus qui habet civitates VII , hat die De-
Bcriptio civitatum , die von Norden südwärts geht , nach
Erwähnung der Wilci und weiter : prope illis resident,
quos vocant Bethenici, et Smeldingon, et Morizani, qui ha-
bent civitates XI . Juxta illos . . Hehfeldi . Sie kommen nach
diesen Stellen vom Elbufer unter der Ha velmündung östlich
gegen den Miirizsee zu stehen . Provincia Linagga ist die
Landschaft der Linen in einer Urh . v . 946 ( Raum . Reg.
p . 56 ) ; vielleicht ist nicht verschiedener Name der Name
der Stadt Lenzen , Lunkini , Lunzin , Loncia , Leontium bei
den Chronisten , slaw . Lunice , Lynice ? Der Bethenici
gedenkt nur noch das Chron . Moiss . ad a . 811 ( Pertz 1,
509 . 2 , 259) : ultra Albiam ad illos Sclavos , qui nominan-
tur Lanai et Bethenzi (verschr . Bethenzr, al . Bechelenii)-

)M.Orizaui ^ mit den vorigen genannt in der
Desci 'iptio civitatum , am Mürizsee : erat illic (adHavelani)
vastissima silva , qua diebus quinque transmissa venit ad
stagnum mirae longitudinis . , . Erat etiam illic barbarorum
natio , quae Moriz ( Morim verschrieben bei Abt Andreas,
Ludwig 1 , 496 ) vocabatur . ( Ebbonis ) Vita S . Ottonis,
Boll . Jul . 1 , 440 - 441- In zwei päbstlichen Bullen (Raum.
Reg , a . 1185 . 1189) ist erwähnt silva , quae dicitur ßezunt
( Besut ) , quae distinguit terras Havelliere ( Havelberge)
scilicet et Müritz (Moritz ), eandem terram quoque Murtii
et Vepero . Dieselbe Landschaft ist Mnrizzi zwischen
Linagga und Tholenz genannt in einer Erk . v . 946 (Raum,
p . 56 ) , verschieden aber der Gau Morezini bei Die®1,
p . 157 , Morlsani , Morilzani , Morezini , Morazena , M°-
razani in Urkunden , an der Elbe , Magdeburg gegenüber.

"lYariaafli Adam . Brem . ( an anderer Stelle ver¬
schrieben Wurnahi ) , Warnavi Helm . , d . i . Warnowe,
Warnowane , gehören noch neben diese Völkchen z" *-

*) Pa auch die Pescriptio eivitatum die schwache
Smeldingon gibt ( sonst -inga , - ingas , wie Frisinga,
Olingas ) , so wird der Name Smeldingonoburg sein , wie
elionofort , Stadt der Stneldiugen.
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sclien den Havelern und Obodriten . Sie sind von Adam
von Bremen mit den Linones genannt . Die erwähnte
Grenzurkunde (des Bisthums Meklenburg von 1185) fährt
nach Erwähnung des Grenzwaldes zwischen dem Havel¬
lande und Müritz fort : silva , quae destinguit terras Ha-
velliere scilieet et Müritz , eandem terram quoque Müritz
et Vepero cum terminis suis ad terram Warnoice ex utra-
que parte fluminis quod Eldene dicitur usque ad castrum
Grabow . . , und umständlicher die zweite von 1189 : dis-
tinguit tandem terram Moritz et Yeprouve cum omnibus
terminis suis ad terram quae Warnowe vocatur, includens
et terram Wurnonwe cum terminis suis ex utraque parte
fluminis quod Eldena dicitur , usque ad castrum quod
Grabou nuncupatur . Bei Grabow , unweit der Eide , liegt
der Ort Warnow , dessen Umgebungen das Völkchen be¬
wohnt zu haben scheint.

Liubuzzi ^ Ucri « Jene könnten für die Le-
buser an der Oder gehalten werden , sind aber wahr¬
scheinlicher die Bewohner der im 11 . Jahrhundert be-
kannlen , von Dietmar öfter genannten Stadt Liubusua ,

*)
und dann den Havelern südlich neben der Lausitz zu
suchen ; denselben gegen Nordost , an der Ucker , safsen
die üchri (Witichind . Corbej . ) , Uncrani (Contin . Beginon . ),
Ucrani ( Dipl . Otton . imp . d . a . 965 ) , Uuvcri ( Wucri ,
Stiftungsbrief des Bistb . Brandenburg v . J . 949 ) , die
Bewohner der in späteren Urkunden genannten provincia
Vera , Ukra , Vkere , Vcre (Ukermark . Raum . Reg . a . 1168.
1172 . 1178 . 1194 ) . Ob noch Wilini , bei Adam von
Bremen neben den Liubuzzi und Stoderani genannt , in
den südlichen oder östlichen Umgebungen der Haveler
existirt haben , etwa dieselben mit den Vuloini bei Witi¬
chind von Korvei 3 , p . 660 , oder ob der erste dieser
Namen nicht vielmehr durch falsche Auffassung für Lini
{ Rilinones geben auch Varianten beiEginh . ) stehe , und
Vuloini eher Vulcini ( Wilci ) zu lesen sei , läfst sich,
schwer entscheiden . Es hat sich keine Spur dafür er¬
halten . Riezani ( Riaciani , Ritzani) in Urkunden (Raum.
Reg . a . 965 . 973 . 975) neben den Ucrani , Riedere , To-
lensane , Zerezepani genannt , steht sonst nicht «als Völks-

*) Man hat auch diese Stadt , offenbar unrichtig , für Lebus
gehalten . Dietmar war selbst in Liubusua , sagt manches von
ihren Umgebungen , aber kein Wort von der Oder ; nach allen
Andeutungen lag sie nicht fern von der Elbe . Richtiger haben
also Andere Lebuse an der lausitziseken Grenze ( bei Scblieben)
dafür genommen.



654 Polabi . TVagri. Olodriti.

name und in andern Urkunden ( Raum . a . 949 - 1161 ) mit
Zemcici , Dassia und andern Gaunamen aufgeführt . Oder
wäre an den Namen lirizani bei Helmold zu denken,
und Wrietzen an der Oder lierzunelnnen ?

Pola .M ?
*

**)

nach ihrer Benennung Anwohner der
Elbe , die letzten Slawen an diesem Strome , grenzten an
der Bille mit den sächsischen Sturmarn (S . 596) . Ihr
Hauptort war Ratzeburg.

die nördlichen Nachbarn der Polaben,
die letzten Slawen an der Ostsee . Ihr Hauptort war Al¬
denburg . Die Grenze gegen die Dänen lag an der Eider:
omnis Slavorum regio i/t.cipie/is uh Egdoru, qui est limes
regni Danoruin . Helmold . 2 , 14 ; Haedhum ( Schleswig)
nennt Other hei Allred zwischen dem Lande Angeln,
den Sachsen und den Wenden . Im Westen , gegen die
nordalbingisclien Sachsen , begrenzte die Schwalau (S . 596) ;
im Süden die Trawe : transitur fluvius Travena in uo-
stram IVagirensem provincium. Helm . 1 , 2 . Wagria be¬
zeichnet Helmold 1 , 56 : Henricus . . intravit Slaviam,
percussit . . om/iem terrum Plmi einem , Litlhilet/bmg &i-
sein , Aldenlnrgetnem , omttemque regiottem , quae inarni
a rivo Sualen et claudilnr muri Battico et flumine Tn-
beim. Dafs auch die benachbarte Insel Fernern Sinnen
bevölkerten , bezeugt Helmold 1 , 2 : sunt et insulae Baltici
maris , quaeincohmtur a Slavis , qvnrum utm Vemere rocnlvr-
Haec opposita est Wagiris , ita ut videri possit Aldenburg.

Ouoflriti , *** nach Adam von Bremen auch Re-
r e g i , ohne Zweifel nach der Handelsstadt llerec j)
in ihrem Gebiete benannt , nach den Wagrern an der
Küste von der Trawe bis zur Warnow ; im inneren Lande
liegen von Orten , die als obodritisclie genannt werden
( Helm . 1 , 87) , am weitesten im Süden Zuerin (Schwerin),

*) Mit deutscher Endung auch Polalingi ; aus po , an , auf,
und Labe , Elbe bei den Slawen.

* *) Noch Wagiri , IVnari geschrieben.
* * *) Wohl Compos . Ob -odriti : zu vergleichen Odra , Oinr'h

der Flufsname , rivus Odri, Boczck 285 , sonst unbekannter Be¬
deutung . Verschiedene Schreibungen und Entstellungen llcs
Namens : Obotriti , Obotrilae , Abolriti , Abolridi , ApoirtW;
Abalareni. Alfred : Apdrede , Afdrede . Ablrezi, Nor lublrezh
die Dcscriptio civitatum.

']') Thrasco dux Abodritorum in emporio Reric intcrfectus
est . Annal . Einh . et Fuld . , Portz 1 , 196 . 354 ; cinporium , qu°
in Oceani litore constitutum , lingua Danorum Eene ilicehatw.
Annal . Einh . , ibid . p . 195.
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Melicou , sonst Malacowe (Malchow ) ; der Hauptort war
Mikilinburg ( Meklenburg ) . Die Descriptio civilalum,
die sie 1Sorlabtrezi, zum Unterschiede von den Oster-
abtrezi , den Ostabodriten in Serbien , nennt , schreibt
ihnen 55 Orte zu . Die Anhänglichkeit des Volkes an
die Franken wird gerühmt von Einhard in den Anna ] ,
ad a . 798 , Pertz 1, 1S5 : Abodriti auxiliatores Francorum
sernper fuerunt , ex quo semel ab eis in societatem re-
cepti sunt . Sie erhielten von Karl dem Grol 'sen die
Ländereien der verpflanzten Sachsen : Saxones transtulit
in Franciam et pagos transalhianos Ahodritis dedit . id.
ad a . 804 ) P - 191 - Vielleicht sind die Polaben diese
vorrückenden Abodriten , und also eine Lnterabtheilung
dieses Volkes.

, Luficzi bei Nestor , der diesen einzigen
Namen aus diesen Strichen nennt , Wild , Willi in deut¬
scher Umformung, •*) ein zahlreiches Volk , nach den Obo-

*) Vylte hei Alfred , aber in unrichtiger Verbindung ( Or.
р . 20) : Vylte, the man Aefeldan hast . Noch eine dritte Gestalt

. des Namens wird angegeben : natio quaedam Sclavenorum est in
Germania , sedens super littus Oceani , quae propria lingua We-
latabi, francica autem Willzi vocatur . liiuh . Ann ., Pertz 1 , 175}Sclavi , qui nostra consuctudine Wilsi, proprie vero , id est sua
locutione , Welatabi dicuntur . Einli . Vita Caroli M . c . 12 . Weli-
tabi, die in Germania sizzent , die wir Wilze heizen . Notk.
с . 105 } Sclavi , qui dicuntur Weletabi. Annal . Sangaliens . , Pertz
1,81 } die Letzteren wahrscheinlich aus Eginhard . Aber dies
scheint nur die deutsche Form mit slawischer Endung , Weltowe,
wie Warnabi , Warnavi ~ Warnowe , Warnowane , eigentlich
Ljutowc , wie Verani für Rujane (s . Rugiani ) durch deutschen
Mum ! afficiert . Luticii ( Liuticii , Luiticii , Leuticii , Lulizi , Lu-
litii ) , Ljulicziisl die oft wiederliehrende sicher slawische Form.
Eben so ist Wilzi bei Adam von Bremen neben den östlichen
Mirri , Land vor Russland genannt wohl nichts anders als deut¬
sche Umformung des Namens Litwa , und die Ovtiiai bei Ptol.
an der Ostseehiiste , offenbar derselbe Name , werden auch
deutsch eben diese Litwa sein . A forlitudine Wilzi sive Lulici
appellantur , sagt Helmold . Das slaw . ljutyj ist grausam , grim¬
mig , hart } die Bedeutung des deutschen M ortes will gibt Saxo
Grammat . p . 105 : allileta, quem nostri Wasce ( alln . vaslir , for-
tis , strenuus ) , Teutones vero diverso literarum schemate Wilze
nominant . Vielleicht sind lintyj und wilt buchstäblich identisch,
wie Labe und Albe . Noch weiter kommt das deutsche Wort vor
bei Beda 5 , 12 : castellum , quod antiquo gentium illarum vnea-
bulo Wiltnburg, id est oppidum Wihorum, lingua autem gallica
Trajectum vocatur . Derselbe Name ist IfY/zeburc ( Wilzburgbei Weifsenburg im Nordgau ) , M . B . 50 . 1 , 156. 161 . a . 1226.
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driten an der Röste bis zur Oder dusgebreitet : ultra
Leulicos, qui alio nomine Wilzi dicuntur , Oddora flumen
occurrit . . . Oddora vergens in boream , per medios Wi-
nulorum ti’ansit populos , donec perveniat ad Juminem,
ubi Pomeranos drvidit a Wilzis. Adam . Brem . Hist . eccl.
c . 66 ; Wilzi et Leuiicii sedes habent usque ad Odoram
fluyium . de situ Daniae c . 221 ; insula contra Wilzo»
posita , quam incolunt Rani , qui et Rugiani . Helm . 1, 2;
( Dani ) etiam Rugiana littora ac Leuticios scrutabantur
anfractus . Saxio Gramm , p . 529 - Südlich im inneren
Lande lag Redra , bei 'ühmter Slawentcmpel am Tollenser-
see , noch im Lutizergebiete : civitas Re ihre, quae est
in terra Luliliurum .

‘ Helm . 1 , 16 . Das Volk zerfiel in
vier Abtheilungen , zwei am südlichen , zwei am nörd¬
lichen Ufer der Peene : cum multi sint Winulorum
populi fortitudine celebres , soli quatuor sunt , qui ab il-
lis Wilzi , a nobis vero Leuticii dicuntur ,

*

*) inter quos
de nobilitate potentiaque contenditur . Hi sunt scilicet
Chizzini et Circipani, qui habitant citra Panim flu-
yium , Tholosantes et Rheteri, qui ultra Panim de-
gunt . Ad . Brem . c . 140 ; venitur ad Circipanos et Kyzt-
nos, quos a Tholenzis et Rederis separat flumen Panis et^
civitas Dimine . Kyzini et Circipani cis Panim , Tho-
tenzi et Reduri , Irans Panim habitant. Hi quatuor po¬
puli a fortitudine Wilzi sive Lutici appellantur . Helm.
4 , 2 ; quatuor autem sunt populi eorum , qui Lutitii sive
Wilzi dicuntur , quorum Kycinos alque Circipanos circa
Panim , Riaduros sive Tolenzos cis Panim habilare con-
stat . id . 1 , 21 . Die Redarii (Riedere Urkk . von 965 - 973*
Raum . RBg . - p . 46 . 54 ) sind die Lutizer von Redra , die
Tholenzi , Tholosantes ( Tolensane , Tolensani dies . UrkH.
bei Raum . , Tolonseni Ann . Sangall . , Pertz 1 , 79) die An¬
wohner der Tollense , die Chizzini wahrscheinlich von
ihrem Orte ( Kessin bei Rostock ) benannt : Zueutepolcn
direxit expeditionem in provinciam Obotritorum obsedit-
que urbem , quae dicitur Werlo . Qua in potestatem re-
dacta , ultra progressus est ad urbem Kycinorum. Helm.
1 , 48 ; und 1, 87 : castrum sibi retinuit Wurle , situm
juxta flumen Warnou , prope lerram Kleine. In direm
Gebiete noch Wotenick bei Demmin : in Kizin VVo-
tencha , prope Dimin . Bulle Cölestins III . vom J . 1191

1230 . Auch das slawische Wort ist mit Ableitung ^-tiorhC a ‘d®
Ortsname genannt in Thrakien bei Codinus ed . Par . p . 594-

*) Verkehrte Angabe.
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(Lindenbr . Script , rer . septentr . p . 169) . Alles Uebrige
über der Peene , das sumplige zur rügischen Küste ge¬
neigte Land , scheint ursprünglich der Name Circipani
{ Zerezepani , Zircipani Urklt . bei Raum . , Zcirizspani
Ännal . Sangall . ) , wie seine Bedeutung angibt ,

*) umfafst
zu haben : rex ( Waldemarus ) deinde Rugiam advectus,
Circipenensem statuit attentare proviuciam. Quam dum
peteret , eximiam vastae coenulentaeque paludis diffi-
cultatein offendit . Cujus superficies tenero vestita cespite,
graminis quidem ferax , sed vestigii ita impatiens erat , ,
ut plerumque calcantes obrueret ; nam -limo funditus sub-
sidente in luteas voragines , sordidamque colluviem pro-
labebantur . Saxo Gramm , p . 543 . Doch ist schon davon
abgesondert die Landschaft Tribusees : ( Canutus rex)
duodenis millibus e Rugia contractis , Tribusanam pro-
viuciam ditioni suae parentem peragrat . Post haec Cir-
cipenemium devexam paludem paternae militiae aemula-
tione permensus ad urbem Lubeckincam pervenit . Qua
praeterita , dum Diminum petere statuisset , in abundan¬
tem potione vicum incidit . . . Saxo Gramm , p . 382;
terra Circipanorum , qucte Tribuses coniigua. Arnold.
Lubec . Chron . Slavor . 3 , 4 ; die Landschaft Loitz : in
terris vero Liisiz et Cyrspaniae. Urk . von 1226 , Dreger
Cod. dipl . Pom . n . 64 ; cum terris Tolense , Plote , Lositz,
Tribuses , Circipene. Urk . v . 1170 , Raum . Reg . p . 228.
Diese vier Völker standen sich gleich und unabhängig
neben einander ; bei heftigem Gegenkampfe ihrer nörd¬
lichen Brüder machten die beiden Südvölker wegen ih¬
res vielbesuchten Tempels Ansprüche auf die Oberherr¬
schaft im Gesammtvolke : de fortitudine et potentia va-
lida orta est contentio . Siquidem Riaduri sive Tho-
lenzi propter antiquissimam urbem et celeberrimum il-
lud fanum , in quo simulacrum Radigast ostenditur , re-
gnare volebant , adscribentes sibi singulärem nobilitatis
honorem , eo quod ab Omnibus populis Slavorum frequen-
tarentur , propter responsa et annuas sacriliciorum im-

*) Vergleichung mit den Namen Folabi , Pomorani , Oho-
driii läfst auch im ersten "Worte dieser Zusammensetzung eine
Praeposition verrnuthen . Diese wird czrez , czerez ( per , auch
super ) sein , und der Naine Tschirspancn , Tschrespanen , die
über der Peene . Dem kommen auch die Schreibungen Zereze-
pani , Cyrspania in den oben angegebenen Urkunden nahe . Die
lat . Scribenten waren in Verlegenheit die slawischen Zischlaute
auszudrücken ; fast hätte der Annalist von St . Gallen in Zciriz¬
spani die polnische Schreibung getroffen.

42
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pensiones . Porro Circipani alqne Kycini servire clefte-
ctabant , imo libertatem suam armis defendere statuerunt.
Helm . 1 , 21 . Die Descriptio civitatum gibt nur den Ge*
sammtnamen des Volks mit der Zahl der Abtheilungen
und ihrer Orte : Wild , in qua civitates XCV et regio-
nes IV * Wenn Adam von Bremen die Lutizer bis zur
Oder ausdehnt , so wird dies nur von den Odermündun-
gen zu verstehen sein , über welehen die Ucfani an der
Uker nicht mehr zu denselben gezählt sind . Im leutizi-
schen Lande haben sich die , umwohnenden herrschenden
Völker festgesetzt : die Dänen ( Saxo in den gegebenen
Stellen ) , die Pommern ; Bischof Otto von Bamberg be¬
trat in Demmin das pommerische Gebiet : per Albam
flumen in Habalam perlapsus , Leutitiae littora usque ad-
ductus est , . . cunctaque Hallae coemta et navigio usque
in Leutitiam portata , curribus et quadrigis quinquaginta
cum annona imponens , ibi per terram Leuliliae usjue
Timinam dvitatem Pomeraniae transportavit . Vita S,
Ottonis auctore synchr . , Boll . Jul . 1 , 407.

Adam von Bremen fafst die Slawen zwischen der
unteren Elbe und Oder in folgenden .Ueberblick (c . 64) >
populi igitur Slavorum sunt multi , quorum primi ab oc-
cidente confines Transalbianis sunt Waigri ( ab Fagri),
eorum civitas Aldenburg maritima . Deinde sequuntur
Obodrili, qui altero nomine Reregi vocantur , et civitas
eorum Magnopolis . Item versus nos Polabmgi, quorum
civitas Racisburg . Ultra quos Lmgones [ Linones] sunt
et Warnahi. Mox habitant Chizzini et Cirdpuni, quos
a Tholosantibus et Retharis lluvius Panis separat , et ci¬
vitas Dimine . Ibi est terminus Hammaburgensis paro-
chiae . Sunt et alii Slavorum populi , qui inter Albiani
et Odderam degunt , sicut Heveldi, qui juxta Haliolam
[Habolam ] fluvium , et Doxmä , Liubuzzi , Wilini et Slode-
rani cum multis aliis . Inter quos medii et potentissuni
omnium sunt Relharii, civitas eorum vulgatissima Iletlm',
sedes idololatriae.

Deutscher Uebermacht erlagen diese Völker nach
heftigen und begeisterten Kämpfen für ihre Freiheit»
wie selbst ihre Gegner anerkennen . *) Albrecht derßiu’

*) Abotriti rebellaverunt et caeso exercitu nostro ducem
ipsum nomine Haieam extinxerunt . Ab ipso rege saepius iluctus
exercitus , eos laesit , et in multis afflixit , et in ultimam l)C"e
calamitatem perduxit . Uli vero nihilominus bellum , qn/unp-
cem elegerunt , omnem miseriam carae liberlali pustpoiienlcs- ■■
Transeunt sane dies plurimi , bis pro gloria et pro magno lato-
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ist der Vollender der längst begonnenen Unterjochung
und Slawenausrottung , zugleich der Stifter einer neuen
Ordnung , Pflanzer deutscher Art und Bevölkerung über
der Elbe : in tempore illo orientalem Slaviam tenebat
Adelbertus Marchio , cui cognomen Ursus , qui etiam pro-
picio sibi Deo amplissirae fortunatus est in funiculo sor¬
tis suae . Omnem enirn terram Brizanorum , Slodera-
norum , mullarumque gentium habilantium juxta Havelam
et Albiam, misit sub jugum et infrenavit rebelles eorum.
Ad ultimum deßcientibus sensim Slavis , misit Trajectum
et ad loca Rheno contigua , insuper ad eos , qui habitant
juxta Oceanum et paliebantur vim maris , videlicet Hol-
landos , Selandos , Flandros , et adduxit ex eis populum
magmm nimis et habilare eos fecit in urbibus et oppidis
Slavorum. Helm . 1 , 88 . In die nördlichen , die obodri .-
tischen und benachbarten Länder , folgten Heinrichs des
Löwen vernichtenden Heeren neue Völker aus dem We¬
sten : munitiones , quas dux jure belli possederat in terra
Obotritörum , coeperunt inhabitari a populis advenarum,
qui intraverant terram , ad possidendum eam. . . Porro
Henricus comes ,de Racesburg , quae est in terra Pola~
borum , adduxit multiludinem populorum de Westfulia,
ut incolerenl terram Polaborum , et divisit eis terram in
funiculo distributionis . Helm . 1,91; et praecepit dux
Slavis , qui remanserant in terra Wagirorum , Polaborum,
Obotritorum , Kycinorum , ut solverent reditus episco-
pales . . . Et auctae sunt decimationes in terra Slavorum,
eo quod confluerent de lerris suis homines Teulonici ad
iucolendam terram spatiosam , fertilem frumento , commo-
dam pascuorum ubertate , abundantem pisce et carne et
omnibus bonis . id . 1 , 87 - Der Wagrer Land wurde nach
dem Vertilgungskrieg der Holtsaten und Sturmarn von
Adolf , des jungen Herzogs Verwalter , vertheilt : surrexit
innumera multitudo de variis nationibus assumtisque fami-
liis cum facultatibus venerunt in terram JVagirensium
ad comitem Adolfum , possessuri terram . . Et primi qui-
4em Holzalenses acceperunt sedes in ' l'ocis tutissimis ad
oceidentalem plagam Sigeberg circa flumen Trabenam,

que imperio , illis pro libertate ac ultima servitute varie certan-
tibus .

'Witich .
' Corbej . 2,p . 647 ; post eam victoriam , quaprimum

Gödescalco interfecto Piordalbingorum provincia percussa est,
Slavi servltutis jugum armata manu submoverunt , tantague animi
obstinatia libertatem defendere nhi sunt , ut prius maluerint muri,
quam Christianitatis titulum resumere , aut tributa solvere Saxonum
principibus. Helm . 1 , 25.

42 *
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campestria quoque Zuentineveld et quicquid e l’ivo Sua-
len usque Agrimesou et lacum Plunensem extenditur.
Dargunensem pagum Weslfali , Utinensem Hollandi,
Susle l ' resi incoluerunt . Porro Planensis adhuc deser-
tus erat pagus . Aldenburg vero et Lutilenburg et ceteras
terras mari contiguas dedit Slavis incolendas , factique
sunt ei tributarii . Helm . 1, 57 ; und allmälig schwindet
der Rest des Volkes in seiner Heimatb : reaedificavit
comes castrum Plunen et fecit illic civitatem et forum.
El recesserunt Slavi , qui habitabant in oppidis circum -
jacentibus et venerunt Sa .zones et habitavenmt illic. De-
fecerunlque Slavi paulatim in terra, id . 1, 83.

d. Sächsische Slawen. Noch haben Slawen die un¬
tere Elbe an einer Stelle , hei ihrer östlichen Beugung,
überschritten und sich über den sächsischen Landstrich
von der Ohre nordwärts noch über das ganze Gebiet
der Jetzel ausgebreitet . Das linke Ufer der Ohre in
ihrem ganzen Laufe zeigt slawische Ortsnamen ; von da
nennt eine Urkunde Ottos des Grofsen von 957

. ( Ecc'
Hist . gen . princ . Sax. p . 135 . n . 7) : ex aquilonali parte
Horalia fluminis in locis ita nominatis , Mosan , Pelimzi,
Dudizi , Wizoboro , Velbpuchi , Zelici . Den slawischen
Namen von Wolmirstädt gibt Dietmar p . 167 : urbs Üual-
merstidi , slavonice autem Usluire , *) eo quod Ara et Al-
bis fluvii hie conveniunt , vocata . Aufwärts verrathen
slawische Ansiedlungen unter andern noch deutlich d'e
Namen : JeSeritz (Jezerice ) , Mieste (mjesto ) , Tarnewitz
( Tarnowice , vgl . poln . Tarnow , von trn , tern . Schleh¬
dorn ) , Dölnitz ( Dolnice ) , Kobbelitz ( Cobbelici in Ur¬
kunden ) , Wendisch Brome , Mellin (böhm . Maljn) ; aus der
östlichen Umgebung des Stöckener Teiches werden ge¬
nannt : villae Berchmere , Abbanthorp , Varenthorp , Yy-
chenusen , Ellenbeke , Watekoten , Budenstede , quarum
incolae adhuc Sclavi erunt. Stiftungsurk. des Klosters
Distorf von 1161 , Gercken Fragm . March . 1 , p - 5 . Ue)
von da nördlich gegen die Elbe laufende Hügelzug tragt
noch , auf seiner Abdachung zur Jetzel den slawischen
Namen Drawän (von drewo , Baum ) , wo Klenze genal !" J
ist in einer Urkunde von 1004 ( Falke p . 905 ) : Clani»1
in JJrevani. Hier hat sich das Slawische länger erha - [
ten , als im slawischen Küstenlande jenseits der Elbe, um

*) Ustuice zu lesen von usta , Mund , also Mündung, Münde . |
Aber die folgende Bemerkung passt jetzt nicht. Hatte dama Idie Elbe hier einen andern Lauf? I
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Wustrow , Lüchow bis in die letzte Hälfte des vorigenJahrhunderts ; 1751 wurde in Wustrow zuletzt Gottes¬dienst in dieser Sprache gehalten . *) Ueber die Ein- .
Wanderung der Slawen in diesen Strich findet sich keineNachricht; sie ist vielleicht so hoch hinaufzusetzen , alsdie Ankunft der Slawen an der Elbe . Wenn es nachHelmold (in der gleich folgenden Stelle) scheinen könnte,sie hätten sich hier erst nach der Zeit der Ottonen fest¬
gesetzt , so gilt dagegen schon die Bemerkung , dafs
die Urkunde Ottos I. von 937 bereits slawische Namen
an der Ohre nennt , und Klenze im Drawän gleich nachOtto III. , im J. 1004 5 erwähnt wird. Sie wareu den
Deutschen ergeben ; sie sind wahrscheinlich die „ nostri
Winidi “ im Chron . Moiss. , die 809 mit den Sachsen in
das gegenüberliegende Smeldingergebiet einfielen . Hein¬
rich II - unterhandelt hier 1005 mit den überelbischen
Slawen und befestigt Arneburg : saepe cum Slavis in
Umribeni **) juxta Albim positam conventione liabita,nolentibus seu volentibus bis necessaria regni suimet
tractavit atque potenter finivit. Arnabureh prius devasta-
tam ob defensionem patriae renovavit . Dithmar. Merseb.
p . 153 . Doch scheinen sie sich nachher ihren östlichen
Stammgenofsen angeschlossen zu haben; Wilzen treten
siegreich hier auf : Pagani Slavi, , Leutizi dicti , Saxoniae
terminos infestant . Pagani , qui Luitici dicuntur , Vuir-
binam castellum in confinio Saxoniae multis Christianis
occisis et captis obtinent , quos Conradus imperator exer-
citu petit . Hermann. Contr , ad a . 1034 - 1055.

Markgraf Albrecht 'tritt auch auf dem Westufer die
Slawen zu Boden und führt Niederländer dahin : et au-
strale littus Albiae ipso tempore coeperunt incolere Hol-
lundiemes advenae ab urbe Saleveldele [ Saltwcdele]omnem lerram paluslrem atque campeslrem , terram quaedicitur Balsemerlcmde et Marscineriande, ** *) civitates et
ojipida multa valde , usque ad saltum Bojemicum posse-

*) Wörtersammlungen dieses Spracküberrestes in Dobrow-
skys Slowanka 1 , p . 12 ff. 2 , 220 ff. Vgl . Scbaffarik , Gesch . der
slaw . Spr . u . Lit . p . 487 ff.

**) Werben , slaw . Name , Werbina aus werba , Weide.
* **) Balsamerland um Stendal : in terra ditionis meae , quaedicilur Balsamerland , in propria villa mea , quae appellaturStendale . Urk . Albrechts des Bären , Buclibolz Brandenb . Gesell.

1 , 41ö ; früher pagus Belxa , Belesem , Belshem (slawischer Name
= Bjelozemja , Bjela zemja , Weifsland ?) . Mar 'scinerland , von
rnarsc , marise , Marsch , Land der Marsclibewohner.
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derunt Hollandri. Siquidem bas terras Saxones olim in-
habitasse feruntur , tempore scilicet Ottonum , ut videri
potest in antiquis aggeribus , qui congesti fuerant super
ripas Albiae in terra ptdustri Balsamorum , sed pracva-
lentibus postmodum Slavis , Saxones occisi et terra a Sla-
vis usque ad nostra tempora possessa . *) Nunc vero quia
Dominus duci nostro et ceteris principibus salutem et
victoriam large contribuit , Slavi usquequaque prolrili
alque propulsi sunt et venerunt adducti de finibus Oceani
populi fortes et innumerabiles et oblinuerunt terminos
Slavorum. Helm . 1, 88.

e. Slawen von der Oder über das Weichselland.

Poloni , ** die Bewohner des weiten Flachlandes
an den Ufern der Weichsel , westlich bis zur Oder, öst¬
lich bis zu den Völkern des östlichen Zweiges . Der
Name Lechen , dem Ostslawen ursprünglich allgemeine Be,
Zeichnung der Völker des Westzweiges , mufste am häu¬
figsten das zunächst wohnende , die Polen , benennen,
zuletzt nach dem Aufhören seiner Allgemeinheit sich zu
ihrer besonderen Benennung festsetzen . Darum sind
zunächst Polen zu verstehen unter den Lechen des Porphy-
rogenitus , den Ljesjane (S. 605, Anm . ) , die er einmal neben
den Drewiern nennt : xal / ttgßlevivoig xal ylevtsvi-
voig xai rotg lomoig 2xhxßdig. de adm . imp . c . 57;
dann mit ' den Kriwitschen : oi Kgißrjvairjvol kyopsvoi
xal ot ylsv '

Cavfjvo i. c . 9 ; und darum ist von den spä¬
teren Chronisten , welche aus den Volksnamen Tschechen
und Lechen sich zu ihrer Erklärung alte Heerführer
Tschech und Lech voraussetzten , Lech den Polen an die
Spitze gestellt worden.

Nach den Poljane nennt Nestor die Mazowszane, die
Masovier , Masuren , die Südnachbarn der Preussen , Be¬
wohner der Landschaft Masau ( Masovia , Mazovia , p «-
catus Mazoviae ) um Warschau ostwärts über die Flüsse
Bug und lVarew, und nördlich bis zur Drewenz , ursprüng¬
lich , so gut wie Drewier und Kriwitschen , ein beson¬
deres und selbstständiges Völkchen , neben dem auch

*) Dies ist wohl auf das letzte Auftreten der Wilzen in die¬
sem Striche zu beziehen , aber Helmold scheint der Meinung,
die Slawen seien erst bei jenen Händeln hier eingezogen.

**) Poljane Nest . , Polacy in der einheimischen Sprachc

Vom Sing . Polah , aus pole . Feld , Flachland , wie schon Gerva¬
sius (Leibn . 2 , 764) : intcr Alpes Huniae et Oceanum cstFoloniaj
sic dicta in eoruin idiomate quasi Campania.
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Cvjcivia , Ihicuivs Kujaviae in Urkunden , von Warschau
auf dem linken Ufer der Weichsel abwärts , einen alten
besonderen Namen voraussetzt ; aber seit dem Anfängeder polnischen Geschichte erscheinen sie in Verbindung
mit dem Lande Polen . Einzelne den Ostpolen zuzuzäh-
lcnde Namen gibt noch die Descriptio civitatum : Fresili,durch deutschen Mund umgeformt oder verschrieben für
Presiti , Bresiti , der Name Brest , poln . Brzese , am Bug;
Lucolane, deren Name übrig in Luck am Styrflusse , mehr
den Ungern benachbart , die hier als Ungare auch gleich
beigefügt werden , dann Wislane , vom Flufsnamen Wisla,
deutlich die Anwohner der (oberen ) Weichsel . Auch sind
Theile des polnischen Gebietes schon zurZeit , wo sie zuerst
genannt werden , die kleinen Landschaften am linken Ufer
der oberen Oder westlich bis zu den Milzienen und Lau *,
sitzern : der pagus ’ Silemis, in dem Nemzi ( Nje-mce,
Nimptsch ) nennt Dietmar von Merseb . 7, p . 257 , wohin
Zlasane in der Begrenzungsurk . des Bisth . Prag von 1086
gehören , Sleenzane in der lat . Slawentafel , mit 15 Orten , *)
nun in weiter Ausdehnung der Name Schlesien ; Opoliniin der Descriptio civitatum mit 20 Orten , um Oppeln;
Büborane in derselben Urkunde, # i>) vom Bober benannt;
JJiedesisi , Dedosese in der Urkunde , ’ Dädosesani mit 20
Orten in der Descriptio civitatum , an der Ostseite der
Milcieni , wo Dietmar (4 , p . 91) den Ort IIva ( Halbau ? )
nennt , in dem der Fürst der Polen den Kaiser beim Ein¬
tritt in sein Gebiet empfängt . Auch an der Oder drang
deutsche Art und Sprache allmälig aufwärts , seit Deut¬
sche sich über der Elbe niedergelassen . *

Poinoraui , *** die Anwohner der ' Ostsee von
der Oder bis zu den Aisten . Ihre ursprüngliche West¬
grenze bestimmt Adam von Bremen , de situ Dan . c . 221s

*) Dietmar fügt bei : in pago Silenai , vocalulo hoc a quodam .
manle nimis excclso et grancli olim sibi indito . Es ist der mons'Mene, 'Lienz , Zlencz, mons Silentii in I rkk . v . 1148 , 1247, 1250
( Tzschoppe und Stenzei Urliundensamml . p . 510 . 511 ) , später
Zobtenberg nach dem Marktflecken Zobten , einheimisch wohl
Slczh , Sljezh , wie der Schlesier poln . köhm . Slczhak , Siezhak
heilst . Dobrowskys Deutung aus sljezhu , sljediti ( folgen ) , die
Hintcrslawen ini Gegensatz zu Czechowe , den Vorderen , kann
darum unmöglich Statt haben.

* *) Ebendaselbst Trebouanc (Troppauer ) , gehörten mit der
umliegenden Gegend an der Oppa zu Mähren ( Boczck p . 115.
löä . Tzschoppe und Slenzel p . 4 . 284) .

* * *) Pomorjane Nest . , wie kelt . Aremorici , aus po , more
( Meer ).
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Wilzi et Leuticii sedes habent usque ad Odoram fluvium,
Irans Odoram autem comperimus degere Pomeranos. Die
Pommern sind durch ihre Verbindung mit den Deutsche!
germanisiert worden ; nur in den östlichen Theilen des
Landes hat sich die alte Sprache erhalten , auf der Spitze
über Danzig, , von woher in der Folge der Name Kas-
suben ( Cassubilae , Cassuhia in Urkunden ) genannt
wird , der im Lande selbst Kaszeb lautet . *) Die Pom¬
mern haben ihre Herrschaft westlich über die Oder
über einen Theil des wilzisclien Landes ausgedehnt ( Vor¬
derpommern ) . Bischof Otto ,von Bamberg fand ihr Ge¬
biet ungefähr in der Ausdehnung , die Pommern noch
hat . Nachdem er von Gnesen herkommend , nach Uzdum
( Ustie , Useie an der Netze ) an : der polnischen Grenze
die waldigen Grenzgegenden längs der Netze durchzogen,
kommt er in die erste pommerische Stadt Piritz , noch
jetzt an der Südgrenze der Provinz : ad Piritscum primua
Pomeraniae castrmn. Vita S . Ottom , Boll . Jul . 1,435 , durch¬
wandert im Westen der Odermündung an der Seite des
Pommernfürsten die Städte Unznoima (urkundlich Uznoim,
Uznam , jetzt Usedom ) , Hologasta ( verschrieben für Wo-
Ipgast ) , Hozgongia ( bei Ebbo Cohzegowa , Gützgow ) , und
betritt auf seiner zweiten Reise das pommerische Gebiet
in Demmin (S* 658) -

Ein muthiges, , von den südlichen Stammgenofsen für
ehrwürdig geachtetes , für ihr Haupt anerkanntes Volk,
safsen über den übrigen in heiliger Einsamkeit der See,
auf der Insel Rügen , deren äufserste Spitze den Sitz des
ersten Slawengottes , den berühmtesten Tempel dieser
Völker trug , die

Rugiani ( Runi , Rani, Ver an i ) .
**) : insula

contra Wilzos posita , quam Haid vel limd possident , fortis-
sima Slavorum gens , extra quorum sententiam de pubhcis

*) Poln , Kaszuba , der Kascliube . Mrongovius , der angibt,
dafs sie die . weiter im Lande wohnenden Kabatlier nennen , von
kabat , Jacke , Wamms , leitet die Benennung von kozha , kazlia,
einer eigenen Art Pelze , die sie tragen , im Gegensatz zu
jenen , den Tuchrockträgern . Polnisch - deutsches VÖrter .
Königsb . 1835 , s . v . . Kaszeb und Kaszuba.

**) ' Die gewöhnliche Schreibung ist Rugiani , wie Rvgia,
der aber aber g durch deutschen Mund eingeschoben zu neu
men ist wegen der Nebenformen Runi und Rani in den gcgenO'
nen Stellen Adams von Bremen und Helmolds , welche
zusammengezogen erscheinen neben Ruaiii Vilich . Corbcj . n
p . 658 , Roani ( al . Rojani) in der Gen . reg . Dan . bei Langeln
tiuyani bei Dusburg 5 , 222, Ruia insula in piibstl . Lrkh . v . lut-
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rebus nihil agi lexest , ita illi metuuntur propter familiaritä-
tem deorum , velpotius daemonuni , quos majori cultu ceteris

1189 (Lindenbr . Scr . rer . sept . p . 167. Raum . Reg . p . 257) , Ru-
jani , Ruyani , Roiani , Ruja , Roja, was besonders zu beachten,
in den Urkundenuuterschriften und Diplomen der rügischen Für¬
sten (bei Dregerhäufig ) . Eine weitere Gestaltung des Namens ist
Verani , Verania bei dcnBiograplien des Bischofs Otto : cst autem
insula quaedam , non longe a civitate illa (Unznoimia , Usedom ) , ha-
bens mare interjectum , quasi itinere unius diei , Verania nomine.
Boll . Jul . 1,412 ; undp . 415 : intellexit ergo vir Dei , Veranos evan-
gelicae gratiae indignos . Undp . 444 : erant autem trans mare
barbari crudelitate et saevitia singuläres , qui Verani diceban-
tur . Um das Verhältniss dieser letzten zu den übrigen Formen
cinzusehen , ist der Name Wilti , Welatabi (= : Wiltowe S . 655)
neben Leuticii aus dem einheimischen Ljuticzi , Ljutowe zu ver¬
gleichen , und nach diesem Reispiele wird sich aus den Formen
Verani , Rugiani , Roani und Ruyani die einheimische Rujane,
zusammengezogen Rjane , folgern lassen . Im deutschen Munde
wurde der Laut uj , juj zu we und mit dem anlautenden Con-
sonanten umgesetzt . Darum wird nicht für richtig gelten kön-
nen die Bemerkung des Abts Wibald : regio , quae a Teutonicis
Ruiana , a Sclavis autem Rana dicitur . Briefvon 1149 inMartene et
Durand Collect . 2 , 512. Diese beiden Formen sind slawischem
Organe gerecht , dem deutschen Rugia und Verania . Vielleicht
dafs auch dem Slawen die Aussprache Rcwane nicht ganz un¬
gewöhnlich war , wie das ableitende u im Praes . -uju , im Infin.
in -owati , -ewati übergeht , woran sich die Schreibung fügt in
den Annal . Esrom . bei Langeb . 1 , 241 : Sclavi qui dicuntur
Riibo, und gleich darauf Sclavi Riibo ; und beim alten Scho
Hasten zu Adam von Bremen : Reune insula est Runorum , vi-
cina Junine [Jumne ] civitati , qui soli regem habent . ad c . 226;
dann die altn . Form Re (Fornm . sög . 6 , 55 . 75 . 7 , 295 . 11 , 578) ,
wovon die Bewohner R& ingar , Rmngjur (11 , 577. 578 . 585), dann
die Insel selbst Rxing , Rstng ( 11 , 586) . Vergleichbar daspoln.
rwac , reifsen , rwac sic , siclireifsen , drängen , zur zusammen¬
gezogenen Form das russ . r ’janyj , hitzig , muthig (vom Pferde ) ,
mit dem poln . rzeski , frisch , lebhaft , desselben Stammes ? Ob
der Stamm bju , hew nicht das umgesetzte ver , vir ( Mann ) ?
Durch den Namen des Volkes findet nun auch Bestimmung Erklä¬
rung der Name des slawischen Kriegsgottes , der bei Saxo p . 527
Rugiae vithus heilst , bei den Biographen des bamborg . Bischofs
aber verschieden Herovilus bei Boll . Jul . 1 , 409 und bei Ludwig
Scr . Bamb . 1 , 698 , bei Canis . ed . Basn . 3 . 2 , 78 Serovitus , Gerowitus
bei Abt Andreasap . Ludw . 1,495 . 502 und in 2 Stellendes Eppo bei
Boll . p . 442, offenbar überall verschrieben für Verovilus, wie er
auch an einer Stelle Ebbos p . 440 steht . Rujewif , Bjujewit ist die
einheimische Form , abgeleitet (Rju - jewit wie Sw' jat - owit ) aus dem¬
selben Stamme , der Bedeutung der Männliche , Mutliige ? Weiter
folgt , dafs Rugia , Rügen , nichts mit dem deutschen V olksnamcn
Rugi gemein hat und das Uebcrcinkommen rein zufällig ist.
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venerantur . Ad . Brem . de situ Dan . c . 226 ; supervenitexercitus llngianorum sive Banormn . . . Sunt autem Rani,
qui ab aliis Buni appellantur , populi crudeles , babitantes
in corde maris , idölolatriae siipra modum dediti , primärium praeferenles in omni Slavorum nalione , habentes
regem et fanum celeberrimum . Unde etiam propter spe-cialem fani illius cultum primum veneralionis locum obli-
nent , et cum multis jugum imponant , ipsi nullius jugum
patiuntur , eo quod inaccessibiles sint propter difficultatem
locorum . Helm . 1, 56 ; de omnibus quoque proyinciis Sla-
yorum illic responsa petuntur et sacriliciorum exhibentur
annuae solutiories . c . 6 ; etiam nostra adhue aetate non
solum Wagirensis terra , sed et omnes Slavorum provin-ciae illue tributa annuatim transmittebant , illum (Zuantevit)
Deum Deorum esse profitentes . id . 2, 12.

Das Volk ist yon den nordischen Germanen über¬
wältigt worden . Die Eroberung der Insel und die Ver¬
nichtung des alten slawischen Götterdienstes auf dersel¬
ben durch die Dänen unter Waldemar (1169$ *) die Zer¬
störung des Haupttempels in Arkona , und die Zertrüm¬
merung des vierhauptigen Swjatowit wird umständlich
von dem Dänen Saxo berichtet.

Aus der Vergleichung der Sitze , welche die slawi¬
schen Einwanderer in dem yon den Deutschen pufgege-
benen Ostlande genommen haben , mit der früheren Vcr-
theilufig der deutschen Völker in demselben ergibt sich,
dafs die Mähren den Quaden ( Rügen , Langobarden ) ge¬
folgt sind , die Tschechen den Markomannen ( Baiein),
die Polen den ligischen ' Völkern , Wandalen , Burgunder,
die Milzienen den Silingen , die Lausitzer und Haveler
den Semnonen , der südliche Theil der Wilzen mit den
kleineren Nachbarvölkern im Westen den Teuten und
Warnen , die Pommern mit den Ranen und dem nörd¬
lichen Theile der Wilzen den Turkilingen und Rügen,
die Obodriten und VYagrier den Herulern ( Swardouen)
und Chawjonen.

*) Hamsfort nennt dies die 13 . Expedition des Königs gegen
Rügen , im Chron . ap . Langeb . 1 , 277 : anno Domini MCLX1X*
Rugiani bellum deprecantur , sed frustra , Rex procinctumXIU.in eos facit , et capta Arcona , repudiatis idolis , Christo nomen
dare coguntur et Hunt tributarii , Tetislao et Jaromaro fratnbus
cum nohilitatc in regis vorba juranlibus . Die Annal . Esrom.
setzen das Jahr 1167 , Langeb . 1 , 241.


	Seite 592
	Seite 593
	Seite 594
	Seite 595
	Seite 596
	Seite 597
	Seite 598
	Seite 599
	Seite 600
	Seite 601
	Seite 602
	Seite 603
	Seite 604
	Seite 605
	A. Östlicher Zweig.
	Seite 605
	Seite 606
	Seite 607
	Seite 608
	Seite 609
	Seite 610
	Seite 611
	Seite 612
	Seite 613
	Seite 614
	Seite 615
	Seite 616
	Seite 617
	Seite 618
	Seite 619
	Seite 620
	Seite 621
	Seite 622
	Seite 623

	B. Westlicher Zweig.
	Seite 623
	Seite 624
	Seite 625
	Seite 626
	Seite 627
	Seite 628
	Seite 629
	Seite 630
	Seite 631
	Seite 632
	Seite 633
	Seite 634
	Seite 635
	Seite 636
	Seite 637
	Seite 638
	Seite 639
	Seite 640
	Seite 641
	Seite 642
	Seite 643
	Seite 644
	Seite 645
	Seite 646
	Seite 647
	Seite 648
	Seite 649
	Seite 650
	Seite 651
	Seite 652
	Seite 653
	Seite 654
	Seite 655
	Seite 656
	Seite 657
	Seite 658
	Seite 659
	Seite 660
	Seite 661
	Seite 662
	Seite 663
	Seite 664
	Seite 665
	Seite 666


